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  Vom Planeten Cirgro ausgehend, hat sich in den Tagen des
  August 3820 die große Wende für Manam-Turu angebahnt.
  Die psionischen Kräfte der großen Galaxis, allen voran
  die der Krelquotten, sammelten sich unter der Ägide von
  Dschadda-Moi. Die Vereinigung trat ein, nachdem sich
  »Links«, also Bindeglieder,
  herausbildeten.


  Anima und Atlan wirkten bei diesem großen Werk mit.
  Der Arkonide wurde dabei zum Steuer-Link – und Pzankur,
  eines von EVOLOS Psionischen Paketen, das mit allen Mitteln den
  Erfolg des »psionischen Komplotts«
  verhindern wollte, hatte letztlich doch keine Chance.


  Pzankur vergeht, und die psionische Vereinigung vollzieht
  sich auf dem Planeten Barquass. Ein Wesen gleichen Namens
  entsteht, das die Geschicke der Völker Manam-Turus zum
  allgemeinen Wohl zu beeinflussen und zu leiten bereit
  ist.


  Atlan, Anima und nicht zu vergessen Chipol, der junge
  Daila, die zu Vorkämpfern dieser positiven Entwicklung
  wurden, können sich somit anderen Zielen zuwenden.


  Was die drei tun, ist, den Fußstapfen der
  Zeitforscher zu folgen. Koordinaten, die in einer Botschaft
  enthalten waren, bringen die STERNSCHNUPPE ins Magadan-System,
  und Atlan und seine Gefährten entdecken DIE ZEITSCHULE VON
  RHUF…


  



  Die Hauptpersonen des Romans:


  Atlan – Der Arkonide folgt einer Spur in die
  Vergangenheit.


  Anima und Chipol – Atlans Gefährten.


  Mastrak – Anführer einer Gruppe von
  kosmischen Ingenieuren.


  Corloque – Ein Tigganoi.


  



  1.


  Mit unfaßbarer Geschwindigkeit raste die STERNSCHNUPPE
  durch den Linearraum auf ein Ziel zu, das ein Unbekannter genannt
  hatte. Bekannt waren nur die Koordinaten und daß es sich in
  Manam-Turu befand, aber Angaben über das, was die kleine
  Mannschaft dort vorfinden würde, gab es nicht. Was hatte den
  sonst so besonnenen Arkoniden veranlaßt, sich auf ein
  solches Abenteuer einzulassen und Hals über Kopf den Kurs zu
  ändern?


  Daß Atlan dem vagen Hinweis überhaupt gefolgt war,
  hing mit einem Ereignis in der Vergangenheit zusammen, das
  eintausendvierhundertvierzehn Jahre zurücklag.


  Damals, im Jahre 2406, hatte er Seite an Seite mit den
  Terranern und ihren Verbündeten, den Posbis und den Maahks,
  in Andromeda gegen die Meister der Insel gekämpft. Auf dem
  Weg zur Superfestung Tamanium der MdI und dem dort agierenden
  Faktor II namens Trinar Molat war er Tengri Lethos begegnet.


  Auf dieses Ereignis und besonders auf den Hüter des
  Lichts hatte der geheimnisvolle Verfasser hingewiesen und sich
  sinngemäß als dessen Verwandten bezeichnet. Das
  ließ nur den Schluß zu, daß es sich bei dem
  Absender der Nachricht ebenfalls um einen Hathor handeln
  mußte.


  Würde er sich zeigen, konnte seine Identität in
  Erfahrung gebracht werden? Was erwartete sie an Ort und
  Stelle?


   


  *


   


  Das Bordchronometer zeigte den 2. September 3820, 12 Uhr 11.19
  an, als der Diskus in den Einsteinraum zurückfiel und
  abbremste. Atlan, Anima und Chipol hatten sich in der Zentrale
  versammelt und warteten gespannt darauf, was das Schiff
  ermittelte.


  Die ersten Bilder kamen herein. Auf dem Schirm erschien die
  rechnergestützte Abbildung einer großen roten Sonne,
  die von fünfzehn verschiedenen Trabanten umkreist wurde.
  Einer Einblendung war zu entnehmen, daß das System im
  Nordsektor der Galaxis in den Kartentanks nicht verzeichnet war.
  Das war allerdings nicht weiter tragisch, denn schon flimmerten
  die ersten Meßergebnisse über die Displays.


  »Ich messe Peilsignale vom vierten Planeten an«,
  meldete die STERNSCHNUPPE, ohne den Datenfluß zu
  unterbrechen. »Daher schlage ich vor, daß wir uns
  darauf konzentrieren.«


  »Einverstanden«, stimmte der Aktivatorträger
  zu. »Nimm Kurs auf Nummer 4.«


  Der Raumer reagierte sofort und nahm Fahrt auf. In fast
  rechtem Winkel zur Ekliptik drang er in das
  Gravitationsgefüge des Systems ein und vollführte ein
  Manöver, das ihn an der Bahn der elften und der siebten Welt
  vorbeiführte. Die ununterbrochen arbeitenden Taster
  registrierten weder Energieechos noch ungewöhnliche
  Massekonzentrationen im Raum oder in Planetennähe.


  »Welcher Art sind die Signale, die du
  auffängst?« erkundigte sich der Daila.


  »Es sind Hyperfunkzeichen ohne besondere
  Charakteristika«, antwortete die STERNSCHNUPPE
  bereitwillig. »Die Impulse sind unmodifiziert und ohne
  Kennungskode, werden allerdings auf einer Frequenz ausgestrahlt,
  die häufig von hyperphysikalischen Effekten überlagert
  wird und daher ziemlich ungebräuchlich ist. Der Sender
  arbeitet automatisch, ist jedoch so schwach, daß seine
  Reichweite nicht einmal eine Lichtwoche beträgt.«


  Chipol gab sich damit zufrieden, doch Atlan dachte sich seinen
  Teil. Es war so gut wie ausgeschlossen, daß jemand
  zufällig die Peilzeichen hereinbekam – selbst wenn es
  ihn in diesen Bereich verschlug. Und auch dann, wenn er die
  Funksignale empfing, wirkten sie – da unverschlüsselt
  – eher gewöhnlich. Das war nicht der Notruf eines
  havarierten Schiffes, sondern allenfalls die Abstrahlung einer
  abgestürzten Robotsonde, und wer interessierte sich schon
  für einen Haufen Schrott? Was so schlicht aussah, war fast
  genial und verriet intelligente Planung.


  In der Tat, bestätigte der Logiksektor. Ich
  hätte es nicht besser arrangieren können, um nur
  Befugte aufmerksam zu machen. Wer hier vorbeifliegt, bekommt
  nichts mit, und wer etwas mitbekommt, hält es für
  unwichtig. Außer dir, denn du erwartest etwas.


  Der Arkonide stimmte gedanklich zu und widmete seine
  Aufmerksamkeit dem Bildschirm, auf dem sich der vierte Trabant
  abzeichnete. Noch war er eine bunte Kugel, beherrscht von den
  Farben blau, weiß und grün, aber schon jetzt waren
  dicke Eiskappen auf den Polen und eine starke Achsneigung zu
  erkennen. Das deutete auf ausgeprägte Jahreszeiten hin.


  Gleich darauf lieferte auch die Fernmessung erste
  Auswertungen: Äquatordurchmesser 14.300 km, 1,16g,
  Eigenrotationszeit 21,7 h, gute Sauerstoffatmosphäre.
  Anzeichen für Zivilisationen fehlten.


  Dann wurden Details sichtbar. Ein dichter grüner
  Gürtel spannte sich wie eine Leibbinde um den
  größten Breitenkreis. Nördlich und südlich
  davon ging der undurchdringliche Dschungel in lichte Wälder
  über. Ihnen folgten eintönige Steppen, die bis zu den
  mächtigen Gebirgen reichten. Die steinernen Riesen waren
  vergletschert und mit Firnschnee bedeckt. Gleich trutzigen
  Wällen aus Fels und Eis ragten sie empor, schier
  unüberwindlich, ewige Wächter der gewaltigen Polkappen,
  die im Dauerfrost erstarrt waren.


  Sonderlich warm ums Herz wurde es keinem der drei Passagiere
  beim Anblick des Planeten, obwohl in Äquatornähe
  tropisches Klima herrschte. Gewitter wühlten mit ihren
  Blitzen die Lufthülle auf, Wirbelstürme tobten
  über das Land und rissen breite Schneisen in die Vegetation,
  dort, wo das Gebiet ohnehin lebensfeindlich war, fegten Blizzards
  über die kahlen Ebenen.


  »Sehr einladend sieht das nicht gerade aus«,
  brummte Chipol. »Für eine Begegnung hätte ich
  einen anderen Ort gewählt.«


  »Liebende sicherlich auch, doch ein Rendezvous hat uns
  der Unbekannte ja nicht versprochen.« Anima lächelte
  versonnen. »Als Altersruhesitz kann ich mir den Planten
  zwar nicht vorstellen, aber wir müssen da auch nicht
  leben.«


  »Andere Intelligenzen mußten es, und sie haben es
  getan – jedenfalls gibt es deutliche Hinweise darauf,
  daß der Globus früher einmal besiedelt war«,
  warf Atlan ein.


  Ohne besondere Anweisung war die STERNSCHNUPPE mittlerweile in
  einen Orbit eingeschwenkt. Dabei hatten ihre Objektive
  verschiedene Bauten erfaßt, die sie nun in starker
  Vergrößerung wiedergab. Verwundert betrachteten die
  Gefährten des Arkoniden die Gebilde.


  Es handelte sich ausschließlich um Pyramiden, wie sie
  die Ägypter zur Zeit des Cheops errichtet hatten. Zwar waren
  sie nur halb so groß wie die alten Grabdenkmäler auf
  Terra, dennoch überragten sie die Baumriesen des Urwalds
  noch um einige Meter. Obwohl sie ziemlich weit auseinanderlagen,
  was auf eine spärliche Bevölkerung und eine sehr
  dünne Besiedlung hinwies, hatten alle Bauwerke die gleiche
  Form. Gemeinsam war ihnen auch, daß sie sich in einem
  desolaten Zustand befanden und ziemlich verfallen waren. Wo die
  Erbauer geblieben waren, vermochte der Diskus nicht zu sagen, war
  sich allerdings sicher in seiner Bewertung, daß es auf dem
  vierten Planeten kein intelligentes Leben mehr gab.


  »Die Ortungsergebnisse sind negativ«, faßte
  das Schiff zusammen. »Bedrohliches konnte nicht
  festgestellt werden. Als Ausgangspunkt der Peilsignale habe ich
  eine Pyramide lokalisiert.«


  Das reale Bild auf dem Schirm verschwand und machte einer
  Reliefkarte Platz, das die Bordpositronik mit einem
  Koordinatennetz unterlegte. Ein Leuchtsignal markierte den
  Standort des Bauwerks, ein roter Lichtpunkt zeigte die jeweilige
  Position des Raumers an.


  »Wir sehen uns dort unten mal um«, bestimmte
  Atlan.


  Seine Entscheidung fand die Zustimmung der beiden anderen,
  zumal ihre Neugier geweckt war und dem Diskus und damit auch
  ihnen keine Gefahr drohte.


  Der Antrieb summte kaum vernehmbar, als die STERNSCHNUPPE die
  Umlaufbahn verließ und das genannte Ziel auf dem Planeten
  ansteuerte. Niemand spürte den Kontakt mit der
  Atmosphäre, und auch als die STERNSCHNUPPE die von
  Turbulenzen erfüllten Luftschichten erreichte, sank sie so
  ruhig der Oberfläche entgegen, als wäre es völlig
  windstill. Das Schiff hatte eben auch in dieser Hinsicht seine
  Qualitäten.
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  Der Diskus war direkt neben dem Bauwerk niedergegangen. Noch
  kurz vor dem Aufsetzen hatte die Feinpeilung ergeben, daß
  sich der Sender unter der Pyramide befinden mußte.


  Chipol war ganz kribbelig und wollte sofort zum Ausstieg
  eilen, doch der Arkonide hielt ihn zurück.


  »Nicht so schnell, mein Junge. Ohne Schutzanzüge
  und Flugaggregate gehen wir nicht von Bord.«


  »Ausrüstung ist nur Ballast«, widersprach der
  Daila. »Du hast doch gehört, daß wir
  ungefährdet sind.«


  »Natürlich, doch das sagt wenig über unsere
  Erfolgsaussichten aus.« Atlan lächelte nachsichtig.
  »Willst du die Pyramide erklimmen, wenn sich zeigen sollte,
  daß man nur von oben hineingelangt? Oder hast du vor, mit
  den Händen zu graben, um zum Sender vorzudringen?«


  »Du hast gewonnen.«


  Ohne zu murren, zwängte sich Chipol in eine Kombination,
  Anima und der Aktiva torträger ebenfalls. Mit einer
  aufreizenden Bewegung strich die junge Frau ihr schulterlanges
  schwarzes Haar zurück, verstaute einen Strahler in einer
  Anzugtasche und blickte den Arkoniden herausfordernd an.


  »Fertig?«


  »Ich bin bereit«, bestätigte Atlan.


  »Dann los!«


  Gemeinsam verließen die drei den Raum und marschierten
  zur Schleuse am unteren Pol. Ein Atmosphärenaustausch
  erübrigte sich, und da das Schiff die Rampe bereits
  ausgefahren hatte, gelangten sie ohne Verzögerung ins
  Freie.


  Die STERNSCHNUPPE war in einem Windbruch gelandet, ihre acht
  Stützen hatten sich tief in den Untergrund gebohrt.
  Überall lagen vermodernde Stämme herum, teils
  übereinander, teils verborgen unter üppig wuchernden
  Gehölzen und schon mannshohen jungen Bäumen, die mit
  tropischen Gewächsen und Schlingpflanzen um Licht und
  Nahrung wetteiferten. Wie in jedem Urwald gab es auch hier nur
  eine dünne Humusschicht, die wirklich nährstoffreich
  war.


  Unbarmherzig brannte die Sonne vom Himmel herab. Die
  Regenwolken hatten sich verzogen, nur in der Ferne blitzte und
  grummelte es noch. Von den Blättern tropfte das Wasser, die
  nasse Erde dampfte regelrecht. Es roch nach Kompost und
  verfaultem Laub, irgendwo keckerten Tiere in den Zweigen, der
  klagende Ruf eines Vogels war zu hören.


  Ein wenig skeptisch betrachteten die Expeditionsteilnehmer die
  Pyramide. Sie bestand aus Felsblöcken, wirkte jedoch nicht
  sonderlich vertrauenerweckend. Die Steine zeigten deutliche
  Spuren von Verwitterung, hatten sich teilweise aus ihrer
  Verankerung gelöst oder waren herausgerissen worden. Genau
  besehen war das Bauwerk eine Ruine, auf der sich Pflanzen
  angesiedelt hatten, deren Wurzeln das Zerstörungswerk noch
  schneller vorantrieben, als es Wind und Wetter konnten.


  »Ein Experte für Statik scheint der Unbekannte
  nicht zu sein.« Der Daila wischte sich den Schweiß
  von der Stirn. »Anstatt einen Sender unter dem Gemäuer
  zu vergraben, hätte er lieber ein Schild anbringen sollen
  mit der Aufschrift ›Betreten wegen Einsturzgefahr
  verboten‹.«


  »Nun übertreibst du aber schamlos«, sagte
  Anima erheitert. »Das Gebäude ist zwar ziemlich
  verfallen, aber es wird nicht gleich zusammenbrechen und uns
  erschlagen.«


  »Der Meinung bin ich auch, außerdem ist nicht
  gesagt, daß wir uns unbedingt ins Innere des Bauwerks
  begeben müssen. Vielleicht gibt es da einen Stollen oder
  etwas Ähnliches.«


  »Um so etwas zu finden, mußt du die ganze Wildnis
  um die Pyramide herum abholzen oder zerstrahlen«, brummte
  Chipol.


  »Hiermit geht es auch.« Atlan grinste und
  förderte aus den unergründlichen Taschen seiner
  Kombination einen winzigen Hohlraumdetektor zutage. »Wir
  nehmen uns zuerst die Sockelkanten vor.«


  »Irgendwann werde ich zaubern und Berge versetzen
  müssen, um neben dir bestehen zu können«, klagte
  der junge Daila theatralisch. »Warum bin ich nicht darauf
  gekommen?«


  »Schiebe es einfach auf deine Jugend«, meinte der
  Arkonide trocken. »Ganz früher fehlte mir auch die
  Routine, aber die Erfahrung wächst mit zunehmendem Alter.
  Das siehst du an mir.«


  Er gab Chipol einen freundschaftlichen Klaps auf die Schulter
  und stapfte auf das Gemäuer zu. Anima und der Junge folgten
  ihm.


  Die Fortbewegung war gar nicht so einfach. Immer wieder
  rutschten sie auf dem glitschigen Untergrund aus, stolperten
  über verfaulende Stämme, die unter Laub und
  Gestrüpp verborgen waren oder blieben mit den
  Füßen an federnden Ranken hängen. Ineinander
  verschlungene Kletterpflanzen bildeten undurchdringliche Hecken,
  Schößlinge und Sträucher waren zu verfilzten
  Dickichten zusammengewachsen. Zusätzliche Hindernisse
  existierten in Form herabgefallener mannshoher Felsbrocken, die
  sich tief in den Boden gebohrt hatten und wie Monolithe
  emporragten. Tropische Moose und Zwergfarne bedeckten sie mit
  einem grünen Tarnschleier, der ihre Konturen verschwimmen
  ließ.


  Riesenstauden mit Rhabarberblättern lockten als
  Schattenspender, doch wer so unvorsichtig war, sie zu
  beschädigen, wurde in eine nach Aas stinkende Wolke
  eingehüllt, die einem den Atem nahm. Der Daila, der sich
  einen natürlichen Sonnenschirm besorgen wollte, wurde ein
  Opfer des Elefantenohrs. Entsetzt nahm er Reißaus,
  strauchelte und kam zu Fall. Hinterrücks landete er in einem
  Gebüsch, das sich als Sinnpflanze entpuppte. Blitzschnell
  klappten die Fiederblättchen zusammen, wie verdorrt senkten
  sich die Zweige. Erst jetzt wurde erkennbar, daß sie
  scharfe fingerlange Dornen trugen, doch sie vermochten das
  Anzugmaterial nicht zu durchdringen.


  Atlan und Anima war der Zwischenfall nicht entgangen. So
  schnell sie konnten, liefen sie zu Chipol, um ihm zu helfen, aber
  bevor sie ihn erreichten, hatte er sich aus eigener Kraft aus dem
  stacheligen Gestrüpp befreit. Er wirkte ein wenig
  blaß, war jedoch unverletzt.


  »Von wegen ungefährlich!« stieß er
  hervor. »Was mag es sonst noch hier geben, wenn schon die
  Vegetation so heimtückisch ist?«


  »Ich hoffe, daß wir vor weiteren
  Überraschungen dieser Art verschont bleiben.« Der
  Arkonide musterte seinen jugendlichen Begleiter besorgt.
  »Bist du wirklich in Ordnung?«


  »Ja, dank der Kombination. Ich muß dir Abbitte
  leisten – sie ist doch kein Ballast.«


  »Laß es gut sein und sei in Zukunft etwas
  vorsichtiger.«


  »Darauf kannst du dich verlassen«, versprach der
  Daila mit grimmiger Miene. »Jetzt bin ich
  gewarnt.«


  Der kleine Trupp setzte sich wieder in Bewegung. Diesmal
  vermieden es die drei, den Riesenstauden zu nahe zu kommen, und
  um die hinterhältigen Sinnpflanzen machten sie einen weiten
  Bogen. Das kostete zwar Zeit, doch dafür blieben ihnen
  weitere Erfahrungen mit der wehrhaften Flora erspart.


   


  *


   


  Sie hatten das Bauwerk fast zur Hälfte umrundet, als der
  Hohlraumspürer ansprach. An der Stelle, die das Gerät
  anzeigte, bedeckte ein dichter Pflanzenteppich aus hartlaubigen
  Ranken den Untergrund. Atlan packte mit der behandschuhten
  Rechten zu und versuchte, die elastischen Ausläufer aus dem
  Boden zu reißen, doch sie widerstanden seinen
  Anstrengungen. Kurzerhand zerstrahlte er das Gestrüpp.


  Ein dunkles Loch tat sich auf, das sich bei näherem
  Hinsehen als Eingang zu einem Schacht entpuppte. Obwohl er
  halbverschüttet war, schien er begehbar zu sein, jedenfalls
  ließen Schutt, Geröll und Erdeinbrüche noch
  genügend Raum, um einem ausgewachsenen Mann das Durchkommen
  zu ermöglichen.


  »Der Gang wirkt noch einsturzgefährdeter als die
  Pyramide«, meinte Chipol skeptisch. »Sollten wir
  nicht lieber weitersuchen? Vielleicht gibt es noch einen besser
  erhaltenen Zugang zu dem Sender.«


  »Das ist nicht auszuschließen, trotzdem riskiere
  ich es.« Der Aktivatorträger verstaute den Detektor
  und befestigte einen Handscheinwerfer an seiner Montur.
  »Ihr könnt ja hier auf mich warten.«


  »Das kommt überhaupt nicht in Frage«,
  protestierte Anima, und der Daila setzte hinzu: »Wenn du
  gehst, gehen wir alle.«


  Atlan nickte zustimmend, denn er hatte nichts anderes
  erwartet. Mit einer lässigen Bewegung schaltete er die Lampe
  an, ging in die Hocke und leuchtete den Boden der Röhre aus.
  Er lag etwa drei Meter unter der Oberfläche, eine
  grobgeschotterte, leicht geneigte Rampe mit Wänden aus
  festgestampftem Lehm. Bizarres Wurzelwerk hatte das Erdreich
  durchstoßen und ragte in den Schacht hinein,
  Steintrümmer, verrottetes Laub und morsche Aststücke
  lagen in der Grube.


  Der Arkonide zögerte nicht. Sich mit einer Hand
  abstützend, sprang er in die Tiefe und kam federnd auf.
  Holzstücke zerbrachen unter dem Gewicht des Aufpralls, eine
  dürre Wurzel wurde abgeknickt, lockere Erde rutschte in das
  Loch. Der Gang selbst blieb unverändert.


  Atlan streckte die Arme aus und war Anima behilflich. Für
  einen Augenblick hatte er das Gefühl, daß sie sich an
  ihn schmiegte, er fühlte ihren wohlgeformten Leib an seinem
  Körper, glaubte ihre Wärme zu spüren und ein
  inniges Leuchten in den ausdrucksvollen grünen Augen mit den
  golden funkelnden Pünktchen in der Iris zu erkennen.


  Willst du der Minne frönen oder einen Hathor
  finden?


  Ernüchtert setzte der Unsterbliche seine Begleiterin
  behutsam ab, konnte sich allerdings nicht verkneifen, seinen
  Logiksektor mit einem Schimpfwort zu bedenken. Der reagierte mit
  einem spöttischen Impuls.


  Mit einem dumpfen Laut landete Chipol neben den beiden anderen
  im Loch. Er hatte ebenfalls seinen Handscheinwerfer eingeschaltet
  und kletterte voller Tatendrang über das Geröll hinweg
  auf die Tunnelmündung zu.


  »Nicht so hektisch«, mahnte Atlan zur Besonnenheit
  und hielt ihn fest. »Wir halten es wie früher: Der
  Erfahrenste geht voraus.«


  »Bitte.« Der Daila blieb stehen und deutete
  einladend auf die Öffnung. »Alter vor Schönheit,
  anwesende Damen ausgenommen.«


  »Frecher Kerl«, lachte Anima und versetzte ihm
  einen kameradschaftlichen Rippenstoß.


  Der Junge grinste breit und zwinkerte ihr vertraulich zu, als
  der Arkonide ihm scherzhaft mit dem Finger drohte. Dieses kleine
  Intermezzo war typisch für den Umgang der drei untereinander
  und zeigte, daß das Betriebsklima stimmte, doch gleich
  darauf war man wieder mit dem gebührenden Ernst bei der
  Sache.


  Atlan hatte seinen Strahler gezogen und leuchtete in den
  Schacht hinein. Im tanzenden Schein des Lichtkegels war ein aus
  behauenen Felsquadern errichtetes Gewölbe zu erkennen,
  dessen ovale Form an eine Abwasserröhre unterirdischer
  Kanalisationsnetze erinnerte.


  Hier und da hatte sich ein Stein aus der Verankerung
  gelöst und lag als Hindernis im Gang. Wurzeln hatten etliche
  Blöcke nach innen gedrückt, Bodenerhebungen und
  eingespültes Erdreich verminderten die Scheitelhöhe von
  gut zwei Meter teilweise um dreißig bis vierzig Zentimeter.
  Verschiedene kleine Insekten, die sich vermutlich von organischen
  Abfällen ernährten, huschten über den Boden,
  feuchte, modrige Kuhle drang aus dem Tunnel.


  Der Arkonide zog den Kopf zurück und informierte seine
  Begleiter über das, was er gesehen hatte. Er schloß
  mit den Worten:


  »Ich denke, wir können es wagen, in den Gang
  einzudringen, ohne damit rechnen zu müssen, daß wir
  verschüttet werden. Zwar ist das Gewölbe ziemlich
  verfallen, dennoch macht es einen stabilen Eindruck. Es scheint
  wie die Pyramiden für die Ewigkeit gebaut worden zu
  sein.«


  »Worauf warten wir dann noch?« fragte Chipol
  herausfordernd. »Ergründen wir das Geheimnis
  endlich.«


  Da auch Anima keine Einwände hatte, drang der
  Aktivatorträger an der Spitze der kleinen Truppe in die
  Röhre ein. Schon nach wenigen Schritten mußte er sich
  bücken, um nicht anzustoßen, dann kam er nur noch
  kriechend weiter. Als er sich wieder aufrichten konnte,
  mußte er sich an einem Erdeinbruch vorbeizwängen, der
  auch ein Stück der Wand eingerissen hatte.


  »Haltet Abstand!« rief der Aktivatorträger,
  der sich immer wieder nach seinen Gefährten umdrehte.
  »Wir können einander nur helfen, wenn wir nicht alle
  gleichzeitig in Not geraten.«


  Der subplanetare Korridor verzerrte seine Stimme zu einer
  gespensterhaft hohlen Tonfolge, die von den Mauern als dumpfes
  Echo zurückgeworfen wurde. Dennoch wurde er verstanden, denn
  die beiden anderen gingen deutlich auf Distanz – vor allem
  Chipol, der die Nachhut bildete. Er hatte seine Waffe ebenfalls
  schußbereit in der Hand.


  Es ging nun deutlich steiler nach unten, und je tiefer sie
  kamen, um so geringer wurden die Beschädigungen. Bis hierher
  reichten die Wurzeln der Baumriesen nicht herab,
  Wassereinbrüche und Bodenverwerfungen gab es nicht mehr. Der
  Regen versickerte bereits in den oberen Schichten und wurde dort
  von den Pflanzen gierig aufgesogen. Die Besatzung der
  STERNSCHNUPPE kam nun zügig voran.


  Nach knapp fünfzehn Minuten ereignislosen
  Fußmarsches durch einen eintönigen dunklen Stollen,
  der wie mit dem Lineal gezogen war und stetig abwärts
  führte, deutete sich eine Veränderung an. Die
  Röhre erweiterte sich zu einer Art Höhle.


  Es war kein natürlicher Felsendom, sondern ein gemauertes
  Gewölbe, das fast dem Verlies einer mittelalterlichen Burg
  ähnelte. Welchem Zweck das Gemäuer diente, war nicht
  einmal zu erraten, denn es gab weder irgendwelche
  Gegenstände noch Hinweise auf die Funktion, es existierten
  keine Nischen und Abzweigungen. Wie geisterhafte Leuchtfinger
  huschten die Lichtbahnen der drei starken Scheinwerfer über
  Wände und Boden.


  »He, seht mal her!« rief Chipol aufgeregt.
  »Ich habe einen zweiten Ausgang aus der Höhle
  entdeckt.«


  Atlan und Anima fuhren herum und richteten ihre Lichtquellen
  fast synchron an der Lampe des Daila aus. Die gebündelten
  grellen Strahlen verloren sich irgendwo, rissen jedoch zugleich
  die Begrenzung einer Öffnung aus der Finsternis.


  »Es ist unglaublich!« stieß Anima hervor.
  »Ich kann es nicht fassen!«


  Ein wenig befremdet musterte der Arkonide die Frau an seiner
  Seite.


  »Warum bist du denn auf einmal so hektisch? Außer
  einem Durchlaß kann ich nichts erkennen.«


  »Es ist der Zugang zu einer Zeitgruft!«
  Unwillkürlich flüsterte sie, ihre Stimme klang beinahe
  andächtig. »Und er ist offen.«


  »Ich habe zwar noch keine Zeitgruft gesehen, aber nach
  allem, was ich davon gehört habe und was du mir selbst
  erzählt hast, ist der Einstieg stets von einem
  Lamellenschott verschlossen und beeindruckender als das Loch vor
  uns.« Zweifelnd blickte Atlan seine Begleiterin an.
  »Bist du sicher, daß du dich nicht
  täuschst?«


  »Absolut sicher. Ein Irrtum ist ausgeschlossen«,
  sagte Anima mit Bestimmtheit. »Zeitgrüfte sind
  unverwechselbar. Ich war lange genug mit Goman-Largo und
  Neithadl-Off unterwegs und kenne mich aus.«


  »Gut. Ich unterstelle also, daß du recht hast,
  doch warum ist ausgerechnet diese Zeitgruft nicht
  verschlossen?«


  »Das kann ich dir beim besten Willen nicht sagen«,
  bedauerte die schlanke junge Frau. »Vielleicht ist dieser
  Unbekannte dafür verantwortlich.«


  Dieser Gedanke hat etwas für sich, räumte der
  Extrasinn ein. Als Hüter des Lichts verfügte
  Tengri Lethos über einen Zeittransmitter, und der als
  Absender der Nachricht vermutete Hathor kann ebenfalls ein
  solches Gerät besitzen. Was liegt näher, als daß
  jemand, der die Dimension »Zeit«
  beherrscht und benutzt, eine Zeitgruft als Treffpunkt oder
  Informationsbasis wählt?


  Manchmal bist du direkt brauchbar, gab der Unsterbliche
  gedanklich zurück, jedenfalls ist deine Logik bestechend.
  Aber hast du auch eine Erklärung dafür, warum der
  Einstieg offen ist?


  Dir wurde ein Hindernis aus dem Weg geräumt. Betrachte
  es als Hinweis dafür, daß du auf dem richtigen
  Weg bist.


  Atlan war zu dem gleichen Schluß gekommen und
  fühlte sich durch die Argumentation des Logiksektors in
  seinem Entschluß bestärkt, weiterzugehen.


  »Ich habe vor, in die Zeitgruft einzudringen«, gab
  er seine Entscheidung bekannt. »Da ich jedoch nicht
  weiß, was uns dort erwartet, stelle ich es euch frei, ob
  ihr mitkommen wollt.«


  Insgeheim hoffte er auf die Zustimmung seiner Begleiter, denn
  gerade Animas Unterstützung konnte sich als sehr
  nützlich erweisen, da sie praktische Erfahrungen mit
  derartigen Einrichtungen besaß. Erwartungsvoll sah er die
  beiden an.


  »Auf mich kannst du zählen«, sagte Anima
  spontan. »Jetzt umzukehren, ergäbe keinen
  Sinn.«


  »Natürlich bin ich ebenfalls mit von der Partie,
  doch mir gefällt die Sache nicht so recht«, meldete
  der Daila Bedenken an. »Ich habe ein ungutes Gefühl.
  Irgend etwas stimmt da nicht.«


  »Niemand zwingt dich, mitzukommen. Du kannst hier warten
  oder umkehren.« Atlan gab sich sachlich. »Deine
  Skepsis kann ich allerdings nicht teilen. Ich glaube nicht,
  daß uns Gefahr droht, denn hätte es unser Informant
  darauf angelegt, uns ins Jenseits zu befördern, hätte
  er es bereits getan. Gelegenheiten dazu hatte er jedenfalls
  genug.«


  »Ich lasse euch nicht im Stich«, sagte der Junge
  mit fester Stimme, »aber wir sollten vorsichtig
  sein.«


  »Darauf kannst du dich verlassen«, versprach der
  Arkonide. »Ich habe nicht die Absicht, die Gruft der Zeit
  zu unserer eigenen werden zu lassen.«


  »Dann werde ich vorausgehen«, sagte die Vardi.


  »Das kommt überhaupt nicht in Frage, Anima. Es war
  meine Entscheidung, und ich will nicht, daß du an meiner
  Stelle ein Risiko eingehst.«


  »Davon kann keine Rede sein.« Die Frau
  lächelte entwaffnend. »Ich wäre gefährdeter,
  wenn du die Führung übernehmen würdest,
  Atlan.« Ihr Lachein vertiefte sich. »Im Gegensatz zu
  dir kenne ich nämlich Zeitgrüfte aus eigener Erfahrung.
  Sollten wir dieses Wissen nicht nutzen?«


  Der Aktivatorträger gab sich geschlagen. Zwar kannte er
  die Tücken von Einrichtungen dieser Art nur vom
  Hörensagen, doch allein der Gedanke daran, in einen
  Zeitstrudel zu geraten oder durch eine Zeitströmung aus der
  Gegenwart gerissen zu werden, bereitete ihm fast
  körperliches Unbehagen.


  Mit Anima an der Spitze drang die kleine Gruppe in den Vorhof
  der Zeitgruft ein.


  



  2.


  Der Raum, den sie betraten, war energetisch tot, es herrschte
  Grabesstille. Alles war finster, kalt und leer, die
  Anzuginstrumente zeigten eine Temperatur knapp über dem
  Gefrierpunkt an.


  »Das ist ja direkt unheimlich«, raunte Chipol, der
  beim Klang seiner eigenen Stimme zusammenzuckte, weil die
  geflüsterten Worte widerhallten, als wären sie durch
  einen Lautsprecher verstärkt worden.


  »So habe ich bisher noch keine Zeitgruft erlebt«,
  wisperte Anima.


  Verunsichert schwenkte sie ihren Scheinwerfer hin und her. Der
  starke Lichtstrahl traf auf kahle, in tristem Grau gehaltene
  Wände von glatter Struktur. Was sich dahinter befand,
  ließ sich nicht einmal erahnen.


  »Merkwürdig«, murmelte sie und warf Atlan
  einen hilfesuchenden Blick zu. »Alles ist so ganz anders
  als sonst. Diese Zeitgruft wirkt wie tot.«


  »Du bist also noch immer davon überzeugt, daß
  es eine ist?«


  »Daran gibt es keinen Zweifel«, bestätigte
  die junge Frau.


  »Wenn ich deine Schilderungen mit unserer Umgebung
  vergleiche, ist der hier herrschende Zustand in der Tat
  ungewöhnlich«, sagte der Arkonide nachdenklich.
  »Ich habe fast den Eindruck, als ob jemand diese Gruft
  abgeschaltet hat.«


  »Ob dieser Hathor dafür verantwortlich ist, dessen
  Botschaft wir erhielten?« mutmaßte der Daila.
  »Vielleicht hat er sie zu unserem Schutz neutralisiert, um
  zu verhindern, daß wir in eine andere Zeit verschlagen
  werden.«


  »Es ist nicht auszuschließen.« Der
  Aktivatorträger ließ den Leuchtfinger seiner Lampe
  über den Boden wandern. »Ich bin dafür, daß
  wir weitersuchen und die Augen offen halten. Möglicherweise
  finden wir eine Erklärung für die Inaktivität
  dieser Zeitgruft.« Er deutete Anima gegenüber
  scherzhaft eine Verbeugung an. »Du gestattest, daß
  ich die Führung übernehme?«


  »Das halte ich nicht für klug, denn ich vermute,
  daß der Normalzustand jederzeit wieder herbeigeführt
  werden kann.« Ihr Mund verzog sich zu einem
  spitzbübischen Lächeln. »Und dann, weiser Mann,
  bist du doch auf mich angewiesen – allerdings kann es da
  schon zu spät sein.«


  Darauf hättest du selbst kommen können,
  spottete der Logiksektor. Wo bleibt deine vielgepriesene
  Umsicht?


  Die hat ein gewisser Extrasinn für sich gepachtet,
  lautete die bissige Erwiderung. Laut sagte Atlan:


  »Also gut, vertrauen wir uns dir an. Was hast du
  vor?«


  »Wir sollten uns nach einem Ausgang umsehen, denn hier
  finden wir bestimmt nichts.«


  »Abgemacht.«


  Anima setzte sich in Bewegung, gefolgt von den beiden
  Männern. Sie steuerte auf die Wand zu und ging daran
  entlang. Suchend tasteten drei Scheinwerfer die Raumabtrennung
  ab, die sich anfühlte, als würde sie aus
  hochverdichtetem Kunststoff bestehen. Sie war völlig
  fugenlos.


  Der elastische Bodenbelag verschluckte jedes
  Trittgeräusch, die Stille war absolut und unheilschwanger.
  Selbst die Gase der Atmosphäre schienen erstarrt zu sein,
  nicht der kleinste Windhauch war zu spüren, obwohl der
  Zugang offen war und ein Luftaustausch zwischen Gang und Vorhof
  stattfinden mußte.


  Die Lautlosigkeit war bedrückend, strahlte aber auch
  einen Hauch von Ewigkeit aus. Der düstere, schmucklose Raum
  wirkte wie ein Mausoleum, eine Grabkammer, in der die Zeit
  bestattet und eingefroren war. Die Gegenwart war keine
  Bezugsgröße mehr, die Chronometer maßen ein
  Nichts, das nicht alterte und sich den Sinnen entzog. Die
  Vergangenheit war tot, und die Zukunft hatte keine Bedeutung.
  Zeit war keine Dimension mehr für das Leben eines
  Individuums.


  Anima empfand es so, Chipol ebenfalls, und auch der wenig
  poetische Arkonide glaubte zu fühlen, daß von dieser
  Stätte ein eigenartiges Fluidum ausging, dem man sich nicht
  oder nur schlecht entziehen konnte. Jedes Atom atmete
  Unvergänglichkeit.


  Diese Zeitgruft scheint ihre Aufgabe im Augenblick nicht zu
  erfüllen, zudem wurde sie nicht von Überwesen
  erbaut, erinnerte der Extrasinn. Du solltest dich an der
  Realität orientieren!


  Das tue ich, dachte Atlan ernüchtert, ertappte sich
  allerdings dabei, daß er seiner Umgebung nicht die
  Aufmerksamkeit geschenkt hatte, die eigentlich auf fremdem
  Terrain nötig war. Nichts deutete auf eine Falle hin, doch
  es konnte jederzeit zu einer unangenehmen Überraschung
  kommen.


  Mit einem schnellen Seitenblick musterte er seine
  Gefährten und entdeckte eine gewisse Verinnerlichung auf
  ihren Zügen. Es lag ihm fern, die beiden zu erschrecken,
  aber er mußte sie aus ihrer Selbstversunkenheit
  reißen.


  »Paßt auf und hängt nicht einfach euren
  Gedanken nach!« zischte er. »Wir müssen auf der
  Hut sein!«


  Der Daila zuckte zusammen und fuchtelte aufgeregt mit seinem
  Strahler herum, Anima drehte den Kopf und hielt mit aufgerissenen
  Augen nach imaginären Gegnern Ausschau.


  »Ich kann keine Gefahren erkennen«, stotterte sie
  verlegen.


  »Ich auch nicht, doch wir müssen aufpassen.«
  Dem Arkoniden war eine Idee gekommen, die nicht von der Hand zu
  weisen war. »Es ist nach meinem Dafürhalten nicht
  ausgeschlossen, daß nur der Eingangsbereich lahmgelegt
  wurde und die anderen Sektoren der Zeitgruft voll
  funktionsfähig sind. Ist das abwegig?«


  »Nein«, bestätigte Anima. »Bitte
  entschuldige, daß ich für einen Moment unaufmerksam
  war. Es wird nicht wieder vorkommen.«


  »Laß es gut sein. Ich war ebenfalls nicht ganz
  konzentriert.«


  »Das zu wissen, gibt Auftrieb.« Chipol grinste
  verzerrt. »Also hat sogar ein Unsterblicher
  Durchhängephasen.«


  »Ich bin nicht unsterblich, ich bin kein Supermann, aber
  auch kein biologischer Roboter«, stellte Atlan richtig.
  »Wir sollten unser Augenmerk auf das richten, was wir uns
  vorgenommen haben, und dazu gehört auch die sorgfältige
  Beobachtung der Umgebung.«


  Beifälliges Nicken war die Antwort. Schweigend gingen sie
  weiter, bemüht, nichts zu übersehen. Plötzlich
  verloren sich die Lichtkegel in der Dunkelheit, ein türloser
  Durchlaß tat sich auf, der so aussah, als wäre er
  einfach aus der Wand herausgeschnitten worden.


  Sonderlich beeindruckend war das Rechteck nicht. Gut
  zweieinhalb Meter hoch und halb so breit, vermittelte die Pforte
  eher den Eindruck eines Dienstboteneingangs.


  »Kommt dir das Tor bekannt vor?«


  Atlan hatte nur geflüstert, aber erneut entstand dieser
  eigenartige Nachhalleffekt. Anima, die ganz auf die Neuentdeckung
  fixiert war, erschrak und hätte um ein Haar ihren
  Scheinwerfer fallen lassen, doch sie hatte sich gleich wieder in
  der Gewalt.


  »Nein«, sie schüttelte heftig den Kopf,
  »eine solche Öffnung ist mir fremd.« Ein wenig
  hilflos zuckte sie mit den Schultern. »Die Zeitgrüfte,
  die ich kenne, waren völlig anders. Sie waren hell, aktiv.
  Hier gibt es nichts davon – außer einer
  Identität der Symmetrie. Ein runder Saal, nichts
  weiter.«


  »Was müßte sich hinter dem Vorhof
  befinden?« wollte der Arkonide wissen, obwohl er es aus
  ihrem Mund bereits gehört hatte.


  »Ringkorridore mit transparenten Wänden, die immer
  trüber werden, je weiter sie entfernt sind. Es kann
  Lichtwechsel geben, Nebel.« Noch einmal umriß sie,
  wie sie derartige Gebilde erlebt hatte. »Wenn ich nicht
  wüßte, daß dies eine Zeitgruft ist, würde
  ich jetzt umkehren.«


  »Ohne den Sender zu suchen?«


  »Natürlich nicht, Chipol. Ich wollte damit zum
  Ausdruck bringen, daß ich als Abenteurer oder
  zufälliger Entdecker dieser Anlage das Interesse daran
  verloren hätte, weiter vorzustoßen. Ganz
  offensichtlich gibt es hier weder Schätze noch
  Antiquitäten, und technische Geheimnisse sind auch nicht zu
  entschleiern.«


  »Das sollte uns allerdings nicht daran hindern, den
  Signalgeber aufzuspüren, um eventuell weitere Hinweise zu
  erhalten«, meinte Atlan leicht ironisch. »Seid ihr
  bereit, einen solchen Vorstoß mit mir zu wagen?«


  »Ich wollte gerade denselben Vorschlag
  unterbreiten«, gab Anima sarkastisch zurück.
  »Bleibt bitte hinter mir. Ich mache die Vorhut.«


  Der Arkonide brummte etwas in seinen imaginären Bart. Am
  liebsten wäre er vorausgegangen, eingedenk seiner eigenen
  These von der Teildesaktivierung widersprach er jedoch nicht.


  Du mußt dich damit abfinden, daß sie eine
  selbstbewußte junge Frau geworden ist.


  Atlan verzichtete darauf, die Bemerkung seines Extrasinns zu
  kommentieren. Mit angespannten Sinnen stand er da, lauernd wie
  ein sprungbereites Raubtier, bereit, Anima beim geringsten
  Anzeichen von Gefahr beizustehen.


  Auch Chipols Beschützerinstinkt war erwacht. Er hatte den
  Blick starr auf die Öffnung gerichtet und auch die Waffe auf
  das dunkle Viereck fixiert, sein Gesicht war zur Maske erstarrt.
  Drei Scheinwerfer tauchten den Durchlaß in grelles Licht.
  Es verlor sich im konturlosen Grau jenseits des
  Wandausschnitts.


  Wachsam pirschte Anima darauf zu. Die geschmeidigen Bewegungen
  wirkten locker und von anmutiger Eleganz, doch die Mimik
  ließ erkennen, wie konzentriert sie in Wahrheit war.
  Inzwischen hatte sie ebenfalls ihre Waffe zur Hand genommen.


  Schon fiel ihr Schatten in den dahinterliegenden Raum. Ohne zu
  zögern, wagte sie den Schritt über die Schwelle –
  und atmete erleichtert auf, als nichts geschah. Mit einer
  Selbstverständlichkeit, die der Aktivatorträger als
  sträflichen Leichtsinn einstufte, steckte sie die Waffe weg
  und leuchtete das neue Umfeld aus. Ihre Anspannung machte
  Enttäuschung Platz. So hatte sie keinen Ringkorridor in
  Erinnerung.


   


  *


   


  Die Zeitgruft erfüllte ihre ursprünglichen
  Funktionen nicht mehr, Animas Kenntnisse nutzten nichts.
  Mittlerweile hielten sie sich schon über zwei Stunden darin
  auf. Die Exkursion geriet immer mehr zum hilflosen Herumsuchen,
  man irrte durch ein subplanetares Labyrinth, und die Hoffnung,
  doch noch fündig zu werden, wurde immer geringer.


  Wie alles innerhalb dieser Anlage wirkte auch der Gang, dem
  sie folgten, sehr gewöhnlich. Es gab keine technischen
  Einrichtungen und keine Markierungen, Hinweistafeln und Wegweiser
  fehlten. Es gab nur eins – depressives Grau, wohin das Auge
  auch blickte.


  Die vorauseilenden Strahlen der Handscheinwerfer rissen die
  Abgrenzungen eines schmucklosen Portals aus der anonymen
  Finsternis. Die Maße waren beeindruckender als die der
  anderen Durchlässe, die sie bisher passiert hatten. Neue
  Zuversicht kam auf, doch noch zum Erfolg zu kommen.


  Atlan, der inzwischen erneut die Spitze übernommen hatte,
  beschleunigte seine Schritte unwillkürlich, und auch seine
  Begleiter wurden schneller. Es mußte einen triftigen Grund
  dafür geben, daß die Konstrukteure der Station eine
  scheunentorgroße Öffnung geschaffen hatten, aber war
  ihre Größe auch identisch mit der Bedeutung dessen,
  was sich dahinter befand oder befinden konnte? War dort etwas
  deponiert, was ihnen weiterhalf? Oder erwartete sie nur ein
  leeres Magazin?


  Der Arkonide blieb trotz aller Zielstrebigkeit vorsichtig. Die
  linke Hälfte der Gangwand als Deckung nutzend, leuchtete er
  den vor ihm befindlichen Raum aus.


  Er entpuppte sich als eine riesige Halle, die beinahe das
  Format eines Hangars hatte, wie er für Großraumschiffe
  typisch war. Auch hier fehlte jegliches Inventar, aber dann
  streifte der Lichtkegel ein Objekt, das nicht zu übersehen
  war.


  Das in einem schmutzig wirkenden Graugrün gehaltene
  Gebilde war zylindrisch und besaß die Abmessungen eines
  früher gebräuchlichen terranischen Schnellzugwagens. Es
  strahlte Düsterkeit aus, ohne jedoch bedrohlich zu wirken.
  Man konnte es für ein Transportmittel halten, für einen
  Flugkörper, doch das inaktive Ding ließ keinerlei
  Antriebssysteme erkennen.


  »Das ist ja ein Time-Shuttle«, jubilierte Anima
  und rannte an dem Aktivatorträger vorbei. »Was
  für ein Glücksfall!«


  »Das wird sich noch erweisen«, murmelte Atlan. Er
  verließ seine bisherige Position und winkte Chipol.


  »Komm, wir sehen uns die Röhre einmal näher
  an.«


  Gemeinsam mit dem Jungen näherte er sich dem
  mächtigen Zylinder und tastete mit dem Scheinwerfer dessen
  Oberfläche ab, doch die düstere Hülle offenbarte
  nicht, was sich darunter verbarg. Dementsprechend hielt sich die
  Begeisterung der beiden männlichen Teammitglieder in
  Grenzen, aber Anima war schier aus dem Häuschen.


  »Diesen Time-Shuttle kenne ich«, behauptete sie.
  »Damit war ich früher mit Goman-Largo und Neithadl-Off
  unterwegs.«


  Wortlos umrundete der Arkonide das Objekt, das er zum ersten
  Mal sah. Es entsprach der Beschreibung, die Anima geliefert
  hatte, doch von der Baugleichheit gleich auf die Identität
  zu schließen, erschien ihm ziemlich kühn.


  »Du solltest dich nicht von äußerlichen
  Ähnlichkeiten täuschen lassen«, sagte Atlan
  skeptisch. »Mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit
  existieren noch weitere Time-Shuttles.«


  »Ich werde dir beweisen, daß es der gleiche
  ist.«


  Anima öffnete das an einem Ende liegende Schott und
  verschwand im Zylinder. Atlan und Chipol blieb nichts anderes
  übrig, als ihr zu folgen.


  Sie fanden sich in einer geräumigen Kabine wieder, die
  auch ausreichend Stauraum für Gepäck bot. An den
  Wänden befanden sich Bildschirme, den Boden bedeckte ein
  elastischer graugrüner Belag. Welche Funktion die
  würfelförmigen Elemente erfüllten, demonstrierte
  Anima. Als sie sich auf einem der Quader niederließ,
  verwandelte er sich in einen Sessel, der sich der Anatomie des
  Benutzers optimal anpaßte. Der Daila probierte ein anderes
  Element aus, das sich zu einer Liege formte, die sich regelrecht
  an ihn kuschelte.


  »Ah, das tut gut. So läßt es sich
  aushalten.« Einladend deutete er auf den Würfel neben
  sich. »Setz dich doch. Die Dinger sind wirklich sehr
  bequem, und eine Pause haben wir uns verdient.«


  »Noch kann ich mich auf den Beinen halten«, wehrte
  der Arkonide lächelnd ab.


  Bedächtig wanderte er durch den Aufenthaltsraum und
  musterte interessiert die Sichtschirme.


  »Suchst du Fingerabdrücke von Goman-Largo?«
  fragte Anima ironisch.


  »Ich? Nein. Für Indizien bist du zuständig,
  damit du deine Behauptung belegen kannst.«


  »Darf ich denn wenigstens auf eure Unterstützung
  zählen?« erkundigte sie sich mit kokettem
  Augenaufschlag.


  »Kindern und Frauen habe ich noch nie meine Hilfe
  versagt«, erwiderte der Aktivatorträger mit mildem
  Spott. »Wo sollen wir beginnen?«


  »Gleich hier an Ort und Stelle.«


  Chipol erhob sich seufzend und warf einen entsagungsvollen
  Blick auf die Liege, die sich in ihren ursprünglichen
  Zustand zurückverwandelte.


  »Eure Rastlosigkeit würde sogar einen
  nimmermüden Roboter verprellen«, beschwerte er
  sich.


  »Es liegt an der Umgebung.«


  »Wieso?«


  »Wir haben keine Zeit, denn sie ist aus dieser Gruft
  verschwunden«, kalauerte Atlan.


  Ein derbes Zitat war Chipols Antwort.


   


  *


   


  Gemeinsam hatten sie den Time-Shuttle durchsucht und
  tatsächlich ein paar Ausrüstungsgegenstände,
  Konserven und Nahrungskonzentrate entdeckt, die Anima
  wiedererkannte. Sie waren seinerzeit gemeinsam von ihr, dem
  Modulmann und der Parazeit-Historikerin an Bord gebracht
  worden.


  »Wir wissen nun, daß du recht hast, aber
  genützt hat es uns nicht«, murrte der Daila nach der
  Rückkehr in die Wohnkabine.


  »Immerhin bin ich rehabilitiert und stehe nicht als
  Märchentante da.«


  »Und einen nützlichen Nebeneffekt hatte die Sache
  auch«, meinte der Arkonide. »Wir haben die
  Einrichtung eines Time-Shuttles gründlich
  kennengelernt.«


  »Das war wirklich wahnsinnig aufregend«, sagte
  Chipol gallig. Er war müde. »Ruhen wir uns ein wenig
  aus, oder hast du die Absicht, sofort mit der Besichtigung der
  Zeitgruft fortzufahren?«


  »Wir machen weiter, denn noch haben wir unsere
  selbstgestellte Aufgabe nicht erfüllt.«


  »Also gut, suchen wir den Sender.«


  Resignierend verließ er den Zylinder als erster,
  wartete, bis die beiden anderen aufgeschlossen hatten, und
  trottete lustlos hinter ihnen her durch die Halle. Viel Interesse
  vermochte er seiner Umgebung nicht mehr abzugewinnen.


  Mechanisch setzte er Fuß vor Fuß und schwenkte den
  Scheinwerfer reflexhaft im Rhythmus der Schritte. Mit seinen
  Gedanken war er ganz woanders, dennoch fiel ihm auf, daß da
  etwas aufblitzte. Er stutzte, blieb stehen und richtete den
  Strahl der Lampe auf jene Stelle, an der es gefunkelt hatte. Ein
  reflektierender Gegenstand lag dort auf dem Boden, ein silberner
  Würfel von zehn Zentimeter Kantenlänge.


  »He, seht mal, was ich gefunden habe!«


  Atlan und Anima, die bereits aufmerksam geworden waren, kamen
  herbeigelaufen.


  »Ein Memowürfel«, erkannte der Arkonide.
  »Er enthält auch den Signalgeber.«


  Bedächtig ging er auf das Gerät zu, hob es
  vorsichtig auf und umfaßte es mit beiden Händen.


  »Ich bin Atlan.«


  »Wer begleitet dich?« drang es laut und
  vernehmlich aus dem Würfel.


  »Anima und Chipol.«


  »Identifizierung positiv. Ich wußte, daß du
  Tuschkans Ruf folgen würdest.«


  Diese überraschende Aussage verblüffte den
  Aktivatorträger derart, daß er glaubte, sich
  verhört zu haben. Tuschkan, der Magier, ein Hathor? Seine
  Gedanken überschlugen sich förmlich, er mußte
  sich zwingen, sich auf den Text zu konzentrieren, der noch
  folgte.


  »Dieser Zeitgruft-Operator ist abgeklemmt. Ich versuche
  allein, den Negativ-Abdruck der Raum-Dilatation zu benutzen, um
  zur Zeitfestung zu gelangen. Ihr habt diese Möglichkeit
  nicht. Steuert deshalb den Time-Shuttle in dieser Halle zum
  Zeitgruft-Operator von Tiggan. Von dort muß es einen Weg
  zur Zeitfestung geben. Laßt die STERNSCHNUPPE neben der
  alten Pyramide auf Rawani stehen. Das Zeitauge in der Sonne
  Magadan wird über sie wachen.«


  Damit verstummte das Aufzeichnungsgerät. Man wußte
  jetzt, in welchem System und auf welchem Planeten man sich
  befand, doch Begriffe wie Zeitgruft-Operator und Zeitfestung, von
  denen sie zum erstenmal hörten, wurden nicht erklärt.
  Was war das ominöse Zeitauge? Stammte die Nachricht wirklich
  von Tuschkan? Wenn ja, warum sprach er dann auf einmal von sich
  in der dritten Person? Oder hatte ein Unbekannter die Botschaft
  verfaßt, der von Tuschkans Ruf wußte?


  Auch Anima und Chipol stellten sich diese Fragen. Aufgeregt
  gestikulierend redeten sie auf Atlan ein. Der hatte Mühe,
  sich Gehör zu verschaffen und bat mehrmals vergeblich um
  Ruhe.


  »Mir schwirrt ebenfalls der Kopf«, gestand er.
  »Vielleicht gelingt es uns jedoch, die geheimnisvollen
  Hinweise zu ergründen, wenn wir sie der Reihe nach logisch
  analysieren.«


  Ich werde dir dabei nach besten Kräften helfen,
  erklärte der Extrasinn, was der Arkonide mit einem
  dankbaren Impuls quittierte.


  »Unsere Annahme, daß diese Zeitgruft
  gewissermaßen außer Betrieb ist, hat sich
  bestätigt. Unser Informant nennt sie
  ›abgeklemmt‹ und benutzt zugleich den Ausdruck
  ›Zeitgruft-Operator‹. Fällt euch an dieser
  Wortwahl etwas auf?«


  »Es sind technische Definitionen«, meinte Anima,
  worauf Chipol bestätigend nickte.


  »Schon, aber die Begriffe sind noch weitaus
  aussagekräftiger.«


  Die junge Frau starrte grübelnd zu Boden, kam allerdings
  zu keinem brauchbaren Ergebnis. Sie zuckte die Schultern, der
  Daila wackelte unentschlossen mit dem Kopf.


  »Spanne uns nicht länger auf die Folter, Superhirn.
  Was haben deine kleinen grauen Zellen herausgefunden?«
  wollte der Junge wissen.


  »Es ist eigenartig, daß unser Informant von
  Zeitgrüften nur mit dem Zusatz ›Operator‹
  spricht. Wenn man das gedanklich ein wenig umsetzt, gehört
  gar keine große Phantasie dazu, um zum richtigen
  Schluß zu kommen.« Der Arkonide ließ den
  Memo-Würfel in einer Tasche seiner Kombination verschwinden.
  »Objekte wie diese haben alle eine gemeinsame
  Basis.«


  »Die Zeitfestung«, riet Chipol.


  »Nein, nicht richtig«, widersprach Atlan.
  »Was wir bisher als Zeitgrüfte bezeichnet haben, sind
  nur Operatoren einer Zeitgruft, die es möglicherweise nur
  einmal gibt. Die Zeitfestung dient vielleicht nur dazu, die
  Zeitgruft zu schalten und zu kontrollieren.«


  »Das ist ja unfaßbar!« stieß der Daila
  hervor.


  »Aber plausibel!« pflichtete Anima dem
  Aktivatorträger bei.


  Das kann ich ebenfalls bestätigen!


  »Nur eine einzige Zeitgruft.« Chipol atmete
  geräuschvoll aus. »Das muß ich erst einmal in
  Ruhe verarbeiten.«


  »Ich habe mir das quasi zusammengereimt«,
  schränkte der Arkonide ein. »Es muß nicht so
  sein.«


  Aber vieles spricht dafür, ließ sich erneut
  der Logiksektor vernehmen.


  Alter Schmeichler, gab der Unsterbliche gedanklich
  zurück. Hast du eine Lösung parat, was das Rätsel
  »Tuschkan« betrifft?


  Es spricht vieles dafür und manches dagegen, daß
  er ein Hathor ist, orakelte der Extrasinn. Für
  eine abschließende Beurteilung fehlen mir noch
  Fakten.


  Das heißt also, daß du es für
  wahrscheinlicher hältst, daß er einer ist,
  interpretierte Atlan geistig und registrierte den ausbleibenden
  Widerspruch als Zustimmung. Was ist mit dem Memo-Würfel?
  Stammt er von dem Magier?


  Wie du bin ich auf Vermutungen angewiesen, doch ich denke,
  daß ein Dritter die Aufzeichnung hinterlassen hat. Da
  Tuschkan sich dir gegenüber schon als Hathor zu erkennen
  gegeben hat, was allerdings noch belegt werden muß, ergibt
  es keinen Sinn, eine anonyme Nachricht abzufassen. Immerhin
  scheint der Unbekannte nicht ganz unbedarft zu sein, was das
  Phänomen »Zeit« betrifft, denn er
  verfügt offensichtlich über Detailkenntnisse –
  auch in bezug auf euch.


  Für Atlan waren die Überlegungen seines Logiksektors
  nachvollziehbar, und plötzlich war ihm die ganze Sache nicht
  mehr geheuer. Warum sollten sie einem Fremden folgen, dessen
  Motive man nicht kannte und von dem man nicht einmal den Namen
  wußte?


  »Wir kehren um und gehen zur STERNSCHNUPPE
  zurück.«


  »Das kann doch nicht dein Ernst sein«, entfuhr es
  Anima. »Uns wird die einmalige Gelegenheit geboten, zu
  Tiggan zu gelangen, und du willst kneifen?«


  »Mir scheint das Risiko zu groß zu sein«,
  entgegnete der Arkonide förmlich.


  »Diese Ausrede lasse ich nicht gelten«, winkte sie
  ab. »Die Erwähnung von Tiggan hat mich elektrisiert,
  das gestehe ich offen, aber liegt das nicht auf der Hand? Die
  Assoziation Tiggan-Tigganoi drängt sich doch regelrecht auf!
  Es muß sich um Goman-Largos Heimatwelt handeln!«


  »Das leuchtet mir ein!« rief Chipol. »Worauf
  warten wir noch? Ab zum Time-Shuttle!«


  »Wir sollten jetzt nichts überstürzen und vor
  allem Emotionen aus dem Spiel lassen.«


  »Atlan, was kann uns schon passieren? Wir sind Freunde
  des Modulmanns, und wenn es uns gelingt, seine Artgenossen als
  Verbündete zu gewinnen, können wir nur davon
  profitieren.« Die junge Frau hatte sich in Eifer geredet
  und legte all ihre Überzeugungskraft in die Stimme.
  »Begreifst du denn nicht, was für ein
  unschätzbarer Vorteil es ist, einen Zeitspezialisten zur
  Seite zu haben, einen Lotsen, für den Zeitgrüfte keine
  Phänomene sind?«


  »Ich weiß nicht recht«, murmelte der
  Unsterbliche unschlüssig.


  Anima erkannte, daß der Arkonide wankelmütig wurde,
  und sie bot ihre gesamte weibliche Überredungskunst auf, um
  ihn vom Wahrheitsgehalt ihrer Worte zu überzeugen.
  Schließlich konnte er ihre Argumente nicht mehr
  widerlegen.


  »Also gut, ich gebe mich geschlagen.« Atlan
  runzelte die Stirn. »Ein Problem ist allerdings noch zu
  lösen: Wie gelangen wir nach Tiggan?


  Das Aufzeichnungsgerät enthielt keine
  Positionsangaben.«


  »Koordinaten nutzen beim Einsatz einer
  Zeit-Transfer-Kapsel ohnehin nichts«, erwiderte Anima mit
  Triumph in der Stimme. »Ich bin sicher, daß der
  Unbekannte den Time-Shuttle so programmiert hat, daß er in
  oder bei der Zeitgruft…« Sie verbesserte sich.
  »Daß er in oder bei dem Zeitgruft-Operator von Tiggan
  ankommt.«


  Das wischte seine letzten Bedenken beiseite.


  »Dann kann ich nur noch ein Stoßgebet zum Himmel
  schicken und die alten Götter Arkons bitten, dem Zeitauge
  der Sonne Magadan beizustehen, damit die STERNSCHNUPPE auch
  sicher behütet wird«, sagte der Aktivatorträger
  ironisch. »Leider sind sie ein bißchen weit
  weg.«


  Chipol kicherte.


  »Das ist eben der Nachteil eines intergalaktischen
  Globetrotters – er hat seine Götter nie zur Hand, wenn
  sie gebraucht werden.«


  



  3.


  Die drei hatten sich im Kontrollraum des Time-Shuttles
  versammelt, der nur durch die Tiefkühlkammer von der
  Wohnkabine getrennt war. Einziger Einrichtungsgegenstand war das
  Steuergerät. Anima hockte davor.


  Auffälligstes Teil war eine schwarze Kontrollplatte mit
  einem Durchmesser von 2,5 Metern. Aus dem unteren Kreis war ein
  Quader von Unterarmlänge herausgeglitten, der sich
  selbsttätig geöffnet hatte. In dem Kasten befand sich
  ein beweglich aufgehängtes, liegendes Gebilde, das aus einem
  Zylinder bestand, an dessen Enden sich Kugeln befanden. Als Anima
  eine Hand darüberhielt, richtete sich das Objekt soweit auf,
  daß sich einer der Bälle oberhalb des Behälters
  befand. Sie umfaßte ihn, konzentrierte sich und
  öffnete ihr Bewußtsein.


  Ihre Begleiter sahen nur ein geheimnisvolles Flimmern
  über die Kontaktplatte huschen, der jungen Frau dagegen tat
  sich eine Welt auf, die optisch nicht zu erfassen war und eine
  völlig andere Struktur besaß als das normale
  Raumgefüge oder das, was die Orter davon zeigten.


  Das Steuergerät projizierte das Abbild der Kontrollplatte
  direkt in ihr Bewußtsein. Zahlreiche Lichtpunkte
  erschienen, die die verschiedenen Zeitgruft-Operatoren
  darstellten, zwischen ihnen zogen sich nebelhafte Linien dahin,
  die Nullzeit-Spuren, auf denen der Time-Shuttle durch das Nichts
  zu den Zeitgruft-Operatoren raste. Ungezählte Lichterfunken
  hatten die Funktion dimensionsloser Leuchtfeuer, denn sie zeigten
  die Mündungen zu verschiedenen Nullzeitspuren an. Dieses
  Netz aus Lichtpunkten, Linien und Funken diente der Orientierung
  und war das einzige Hilfsmittel des Zeit-Navigators, um sich in
  der Leere zwischen Raum und Zeit zurechtzufinden und sein Ziel zu
  erreichen.


  Anima hatte sich nicht einfach darauf verlassen, daß der
  Unbekannte den Kurs vorgegeben hatte, sondern die nicht
  räumlichen Bewegungen der Kapsel intensiv verfolgt. Die
  indirekte Beobachtung der Wege durch das Nichts zwischen den
  Zeitgruft-Operatoren bestätigte schon nach kurzem
  Bewußtseinskontakt mit dem Steuergerät, daß es
  vorprogrammiert war. Sie brauchte nichts zu tun, souverän
  pendelte der Time-Shuttle zwischen den Nullzeit-Spuren hin und
  her, die aufblendeten und wieder erloschen wie Signale der
  Unendlichkeit.


  Die Lichtmarkierungen wurden schwächer, ein matter,
  diffus leuchtender Halo entstand vor ihrem geistigen Auge auf der
  dunklen Scheibe, ein hektisch blinkender Fleck strahlte in seinem
  Mittelpunkt. Auf einmal vermittelte ihr das Kontrollgerät
  den Eindruck, als schwebte sie durch den verwaschenen Nebel
  hindurch und würde mit dem Lichtfleck in seinem Zentrum
  verschmelzen.


  Anima nahm die Hände von der Kugel, die Projektion
  verschwand.


  »Wir sind da!« stieß sie hervor und erhob
  sich. »Kommt mit in den Aufenthaltsraum!«


  Es bereitete ihr keine Mühe, sich sofort wieder in der
  realen Umgebung zurechtzufinden, es gab für den
  Zeit-Navigator keinen geistigen Bruch zur Realität, wenn er
  seine Tätigkeit beendete. Flink wie ein junges Reh lief sie
  voraus.


  Sie fieberte regelrecht vor Spannung. Endlich würde sie
  die Heimatwelt Goman-Largos kennenlernen, mit anderen Tigganois
  reden und Erfahrungen austauschen können. Irgendwann
  würde sie den Modulmann wiedertreffen und ihm davon
  berichten, wie es seinem Volk ging. Der Spezialist der Zeit
  würde Augen machen, daß ausgerechnet sie es geschafft
  hatte, nach Tiggan vorzustoßen!


  Die Bildschirme in der Wohnkabine waren in Betrieb. Sie
  zeigten die mehr oder minder reale Umgebung innerhalb eines
  anderen, von energetischen Aktivitäten erfüllten
  Zeitgruft-Operators. Ein Ausdruck von Zufriedenheit erschien auf
  ihrem anmutigen Antlitz.


  »Diese Art zu reisen ist wirklich angenehm«,
  tönte Chipol, der hinter Atlan den Raum betrat. »Der
  einzige Nachteil ist der mangelnde Komfort in der
  Steuerkanzel.«


  Mit Schwung warf er sich auf einen Würfel, der sich
  sogleich zu einem paßgerechten Sitzmöbel formte.


  »Die Versetzung mit einem Time-Shuttle ist nicht mit dem
  Überwinden von Entfernungen an Bord eines Raumschiffs
  vergleichbar«, korrigierte Anima. »Bitte steh auf,
  wir sind nicht zur Erholung hier.« Sie warf dem Daila einen
  auffordernden Blick zu und lächelte den Arkoniden an.
  »Gehen wir? Ich bin schon ganz kribbelig.«


  »Warum hast du es denn auf einmal so eilig?«
  wunderte sich der Aktivatorträger. »Diese
  Draufgängermentalität ist völlig neu für
  mich.«


  »Ich brenne förmlich darauf, Goman-Largos
  Artgenossen kennenzulernen. Ich möchte dem Modulmann von
  seinem Volk erzählen, wenn wir ihm wieder
  begegnen.«


  Nachtigall, ick hör dir trapsen, zitierte der
  Logiksektor ein altes terranisches Sprichwort. Deshalb war die
  Dame so Feuer und Flamme, als die Rede von Tiggan war.


  Zu spät, um noch umzukehren, das Vögelchen ist
  bereits an uns beiden vorbeigetrampelt, gab der Unsterbliche
  amüsiert zurück. Fügen wir uns also ins
  Unvermeidliche, zumal meine Neugier ebenfalls geweckt ist.


  Damit beendete er den geistigen Dialog und studierte
  aufmerksam die von den Optiken übermittelten Bilder. Es
  bestand kein Zweifel daran, daß dieser Zeitgruft-Operator
  anders als der auf Rawani voll funktionsfähig war –
  und damit auch seine Tücken hatte. Er wandte sich um.


  »Ich bin damit einverstanden, daß wir die
  Transfer-Kapsel jetzt gleich verlassen, und ich schlage vor,
  daß du, Anima, die Führung übernimmst.«
  Atlans Gesicht wurde ernst. »Das wird keine einfache
  Aufgabe sein, doch ich traue dir zu, daß du sie
  bewältigst – wenn du keinen blinden Eifer an den Tag
  legst. Das dürfte dir nicht schwerfallen, wenn du bedenkst,
  daß wir Zeit haben und nicht gedrängt
  werden.«


  »Dein Vertrauen ehrt mich«, sagte Anima ohne eine
  Spur von Sarkasmus. »Ich weiß, daß uns in einem
  Zeitgruft-Operator keine direkte Konfrontation droht, aber ich
  unterschätze nicht die Gefahren, die in ihm selbst
  stecken.« Sie holte tief Luft. »Wir werden uns nach
  oben orientieren müssen. Das hat ausschließlich
  räumlich zu geschehen, damit wir nicht versehentlich in eine
  andere Zeit geraten. Es ist daher unerläßlich,
  daß wir stets zusammenbleiben.«


  »Der Worte sind genug gewechselt, laßt mich auch
  endlich Taten sehen«, verlangte Chipol mit
  Unschuldsmiene.


  »Ich weiß: Goethes ›Faust‹
  paßt immer, und Blödel alias Schwiegermutter mit den
  vielen Namen läßt grüßen.« Der
  Arkonide grinste säuerlich. »Bevor wir jetzt anfangen,
  uns gegenseitig Geschichten von der guten alten Zeit zu
  erzählen, die eigentlich doch nicht so gut war, sollten wir
  uns den aktuellen Problemen stellen. Bist du dazu bereit und auch
  willens?«


  »Das habe ich bereits deutlich genug gesagt. Oder war
  das Dichterwort so unpräzise?«


  Atlan hatte eine bissige Bemerkung auf der Zunge, schluckte
  sie jedoch hinunter. Ein Wortgefecht oder gar eine
  Auseinandersetzung war in dieser Situation überhaupt nicht
  von Nutzen.


  »Gehen wir also!«


  Mit ein paar Schritten war Anima, die es ohnehin kaum erwarten
  konnte, hinauszugelangen, an der Seite des Arkoniden, und der
  Daila beeilte sich, aufzuschließen. Gemeinsam
  verließen sie die hermetisch schließende Schleuse des
  Zeit-Transporters. Nun waren sie auf sich selbst gestellt.


  Mit teilweise recht gemischten Gefühlen betrachteten sie
  ihre Umgebung, die von den Bildschirmen nur unvollkommen und in
  Ausschnitten wiedergegeben worden war. Zwar hatten die Objektive
  perspektivisch richtige Aufnahmen geliefert, aber die
  Wirklichkeit bot sich dem Auge doch manchmal differenzierter,
  eindrucksvoller – und auch bedrückender dar.


  Die Zeit-Fähre hatte in einer Röhre angehalten, die
  so eng war, daß man zwischen Außenhaut und Wand keine
  Hand schieben konnte. Sie steckte darin wie ein Projektil in
  einem Gewehrlauf und schien Gefahr zu laufen, beschädigt
  oder gar zermalmt zu werden. Dem Auge kam es so vor, als
  würde der Durchmesser des Ganges unablässig variieren,
  sein düsteres lila Licht ballte sich zu intensiven
  Farbwolken zusammen, die sich dreidimensional nach innen
  stülpten und wieder zu faserigen Schlieren zerflossen. Eine
  Regelmäßigkeit war nicht zu erkennen, und auch das
  geheimnisvolle Raunen und Wispern, das mal anschwoll und dann so
  leise wurde, daß es kaum noch zu hören war, folgte
  keiner Systematik.


  »Ich komme mir vor wie eine Bakterie, die in die
  Blutbahn eines Lebewesens eingedrungen ist«, flüsterte
  Chipol mit Blick auf die pulsierenden Wände.


  Unbehaglich drehte er den Kopf – und rieb sich verwirrt
  die Augen.


  »Ja, spinne ich denn? Vor uns befindet sich ein
  weiterer Time-Shuttle!«


  Atlan und Anima hatten es bereits gemerkt, und sie waren nicht
  weniger verblüfft als ihr jugendlicher Begleiter. Hinter der
  Schleuse ihres Zeit-Transporters setzte sich der Schacht nur noch
  eine Körperlänge fort und endete vor dem Ausstieg eines
  anderen Time-Shuttles.


  »Damit muß der Unbekannte gekommen sein, der uns
  die Nachricht auf dem Memo-Würfel hinterlassen
  hat.«


  »Nein, denn der wollte zur Zeitfestung«,
  widersprach der Arkonide seiner charmanten Gefährtin.
  »Nach seinen eigenen Worten wollte er dazu den
  Negativ-Abdruck der Raum-Dilatation nutzen, was immer das sein
  mag. Wenn er vorgehabt hätte, eine Zeit-Kapsel zu benutzen
  und uns hier zu treffen, hätte er uns das bestimmt
  mitgeteilt.«


  »Wäre es nicht denkbar, daß Tiggan eine Art
  Knotenpunkt für Time-Shuttles ist, ein Umsteigebahnhof
  für Zeitreisende?« brachte Chipol seine
  Überlegungen in die Diskussion ein. »Goman-Largo ist
  ein Spezialist der Zeit, viele Angehörige seines Volkes
  können es ebenfalls sein. Ist es da nicht naheliegend,
  daß dieser Zeitgruft-Operator eine besondere Bedeutung
  hat?«


  »Ich weiß vom Modulmann, daß
  tatsächlich viele seiner Artgenossen als Spezialisten der
  Zeit im Einsatz waren«, erklärte Anima,
  »allerdings ist es ein Trugschluß, daraus eine
  besondere Position dieses Planeten abzuleiten. Das
  Steuergerät vermerkte keine Besonderheit, und ein
  Time-Shuttle benötigt keinen Orientierungsaustritt im
  vierdimensionalen Raum-Zeit-Kontinuum.«


  Grau ist alle Theorie. Warum gehst du der Sache nicht
  einfach auf den Grund?


  Noch immer bildeten sich an den Wänden die
  Farbausstülpungen, die fatale Ähnlichkeit mit den
  Zotten des menschlichen Verdauungstrakts hatten. Da weder
  Ausgänge noch Durchlässe erkennbar waren, folgte Atlan
  seinem Logiksektor und näherte sich mit der gebotenen
  Vorsicht der Schleuse des anderen Zeit-Transporters. Ganz geheuer
  war ihm die Sache nicht, denn er befand sich regelrecht auf dem
  Präsentierteller, dennoch verzichtete er darauf, seine Waffe
  zu ziehen. Mit Sicherheit war der Benutzer der anderen
  Zeit-Fähre kein Freund, und da konnte ihn die
  Begrüßung mit einem gezückten Strahler nur auf
  dumme Gedanken bringen. Daran lag ihm verständlicherweise
  nichts.


  Behutsam streckte er die Hand aus, um den Öffnungskontakt
  zu betätigen - und zuckte reflexhaft zurück, als der
  Time-Shuttle vor ihm plötzlich verschwand, als hätte er
  sich in Luft aufgelöst.


  Dort, wo sich eben noch das Schott befunden hatte,
  verschloß eine transparente Scheibe die Röhre, hinter
  der milchige Schwaden wogten. Sie ließen nicht erkennen,
  was sich dahinter befand.


   


  *


   


  »Warum öffnest du den Ausstieg nicht?« fragte
  Anima verwundert.


  »Weil er weg ist mitsamt seiner
  Trägereinheit«, sagte der Arkonide sarkastisch und
  drehte den Kopf. »Sag mal, hast du etwas mit den Augen oder
  willst du mich auf den Arm nehmen?«


  »Das gleiche könnte ich dich fragen«,
  erwiderte sie anzüglich und wandte sich an den neben ihr
  stehenden Daila. »Chipol, was siehst du?«


  »Die Schleuse des Time-Shuttles.«


  »Hinter dir!«


  »Nein, vor mir!«


  »Jetzt hört endlich mit dem Unsinn auf«, rief
  der Unsterbliche verärgert. »Möglicherweise wollt
  ihr mir noch einreden, daß ich Halluzinationen habe und in
  psychiatrische Behandlung gehöre.«


  »Du irrst dich tatsächlich.« Animas Stimme
  klang auf einmal besorgt. »Bist du wirklich in
  Ordnung?«


  Sie machte zwei Schritte nach vorn – und blieb
  völlig perplex stehen.


  »Die Transfer-Kapsel ist wirklich weg.«


  »Das erwähnte ich bereits«, gab Atlan gallig
  zurück.


  »Es geschah soeben, direkt vor meinen Augen.«


  »Der Zylinder war bereits verschwunden, bevor du dich in
  Bewegung gesetzt hast«, beharrte der
  Aktivatorträger.


  »Jetzt seid ihr beide übergeschnappt«, meinte
  Chipol respektlos. »Das Ding ist noch an Ort und Stelle,
  und es hat sich nicht einen Millimeter vom Fleck
  gerührt.«


  Atlan dämmerte es. Er ging einen guten Meter zurück
  – und auf einmal war der zweite Time-Shuttle wieder da, ein
  Stück vorwärts, und er war nicht mehr existent.


  »Wir sind einer optischen Täuschung
  aufgesessen«, erklärte er. »Der fremde
  Zeit-Transporter ist real nicht vorhanden, sondern nur eine
  Spiegelung – vermutlich unseres eigenen.«


  Der Daila machte die Probe aufs Exempel. Verblüfft
  registrierte er, daß sich das Transportgerät
  tatsächlich aufzulösen schien, sobald ein gewisser
  Abstand unterschritten wurde.


  »Warum wird nur die Fähre verdoppelt und wir nicht
  auch?« wollte er wissen.


  »Das ist ein Geheimnis, das nur die Erbauer der Station
  kennen«, lautete die knappe Antwort.


  Der Arkonide gab damit zu erkennen, daß er das
  Phänomen nicht näher untersuchen und sich auch nicht in
  Spekulationen verlieren wollte. Zu fremd war die Umgebung, zu
  unbekannt und abstrakt war das, was unter dem Begriff
  »Zeit« zusammengefaßt wurde, und hier
  präsentierte sie sich so vielseitig wie ein Chamäleon
  in all ihren Erscheinungsformen zugleich, wie ihm glaubhaft
  versichert worden war. Es gab Fallen und Strudel,
  Überlappungen und Einbrüche, Zeitströmungen und
  Parallelzeitebenen. Zeit war in ihren Auswirkungen n-dimensional,
  obwohl sie üblicherweise als Konstante galt.


  Ohne zu zögern, ging Atlan auf die Abtrennung zu. Trotz
  ihrer Transparenz wirkte sie recht massiv und
  widerstandsfähig und schien die Funktion eines Schottes zu
  erfüllen. Es gab kein Schloß, keinen erkennbaren
  Mechanismus und kein Kontaktteil, doch als der Arkonide eine Hand
  auf die glatte Fläche preßte, um sich
  abzustützen, wich sie wie von Geisterhand bewegt in eine bis
  dahin nicht erkennbare Wandnische zurück.


  Erst jetzt zeigte sich, daß das Tor nicht dicker war als
  eine normale Glassitscheibe, obwohl es so ausgesehen hatte, als
  wäre es eine Art Hohlkörper, in dem Wasserdampf oder
  ein milchiges Gas durcheinandergewirbelt wurde.


  Hinter der Abtrennung erstreckte sich ein breiter, in sich
  gekrümmter Schlauch, dessen Ende sich in der Ferne verlor.
  So mußte der Vorhof zur Hölle aussehen.


  Der Korridor oder was immer es auch sein mochte, zeigte alle
  Schattierungen von Rot, aber nicht klar voneinander abgegrenzt,
  sondern mit fließenden Übergängen,
  Farbströmungen, die in sich so bewegt waren wie murmelnde
  Bäche. Statische Flächen gab es nicht.


  Ein Streifen auf dem Boden strahlte wie grelle Lohe, ein
  anderer präsentierte sich in schreiendem Popton, rechts
  daneben zog sich ein Band düsterer Glut dahin. Fahle
  Feuerzungen flackerten an der linken Gangwand, ohne Hitze zu
  verbreiten, gegenüber trieb ein blutroter Strom träge
  einem unbekannten Ziel zu. Ein stechendes Hellrot, auf dem
  bizarre Funken tanzten, wälzte sich über einen Teil der
  Decke und verwirbelte sich an den Rändern mit einer Spur aus
  einem kräftigen Himbeerton. Körnig wirkendes Bordeaux
  kontaktierte mit leuchtendem Scharlachrot, feurige Abstufungen
  kontrastierten mit gedeckten. Und immer wieder entstanden
  Überlagerungen und Farbwirbel.


  »Wie es aussieht, müssen wir diese Orgie aus Rot
  hinter uns bringen«, meinte Atlan unbehaglich. »Nun
  bist du gefordert, Anima. Glaubst du, daß du es
  schaffst?«


  »Ja«, antwortete sie mit Bestimmtheit,
  »allerdings müssen wir uns vor den Strudeln in acht
  nehmen und auch vor den fließenden Übergängen.
  Das hat mir Goman-Largo eingeschärft.«


  Scheinbar furchtlos und ganz selbstverständlich tat sie
  den ersten Schritt nach vorn, dabei war ihr durchaus mulmig
  zumute. So hatte sie noch keine Zeitgruft erlebt, die ohnehin
  Wechselbälge zu sein schienen, bei denen die
  Veränderung die Norm war, und sie war weder eine
  Parazeit-Historikerin noch eine Spezialistin der Zeit. Insgeheim
  seufzte sie. Goman-Largo hätte mit seinen Modulen auf Anhieb
  feststellen können, ob die Farbveränderungen auch
  Zeitströmungen entsprachen, sie dagegen mußte sich auf
  ihren Instinkt verlassen und trug nicht nur die Verantwortung
  für sich selbst, sondern zudem für Atlan und Chipol.
  Diese Hypothek lastete schwerer auf ihr, als sie sich selbst
  eingestehen mochte.


  Rein gefühlsmäßig hatte sie die schreiend rote
  Spur gewählt und tastete sich behutsam vorwärts, immer
  bemüht, genau in der Mitte zu bleiben. Mit Argusaugen
  beobachtete sie die Tonvermischungen der parallel verlaufenden
  Bänder, die manchmal so extrem waren, daß der
  eigentliche Farbstrang zum kümmerlichen Rinnsal wurde. Auch
  der Arkonide und der Daila nahmen sich davor in acht.


  An schnelles Vorwärtskommen war nicht zu denken, es war
  eher ein Balanceakt, und entsprechend langsam ging es voran. Es
  war eine bedrückende Atmosphäre. Das Wissen um die
  Gefahr und das Nichtwissen, wo und in welcher Form sie lauerte,
  verursachte Beklemmung, die Feuerzungen und die Funken, die Lohe
  und die Glut schürten Urängste, die stechenden
  Rottöne machten aggressiv. Körper und Gemüt taten
  sich zusammen in ihrem Bestreben, wegzulaufen, loszustürmen
  und diesen unheilvollen Ort so rasch wie möglich hinter sich
  zu bringen, der Verstand stemmte sich dagegen:
  Überstürzte Flucht lähmte die Sinne und das
  logische Denken und führte ins Verderben.


  Sie hatten mehr als hundert Meter zurückgelegt, doch der
  feurige Schlauch schien kein Ende nehmen zu wollen. Um so
  überraschter war Anima, daß sie sich von einem auf den
  anderen Schritt unvermittelt in einer durchsichtigen Halle
  wiederfand, deren Boden sogar transparent war.


  Überrascht blieb sie stehen. Um ein Haar wären der
  Aktivatorträger und Chipol, die ihr dichtauf folgten, gegen
  sie geprallt. Der Daila stieß einen erstaunten Ruf aus.


  Atlan, der Realist mit der mehr als zehntausendjährigen
  Erfahrung, fand sich sofort mit der neuen Situation ab.
  Mißtrauisch prüfte er mit den Füßen die
  Belastbarkeit des Untergrunds, fand ihn ausreichend
  tragfähig und drehte sich um. Die rote Röhre existierte
  noch, endete aber so abrupt, als wäre sie durchtrennt
  worden, ohne daß ein optisches Hindernis zu erkennen war.
  Ein unsichtbares Energiefeld?


  Auch die Zeit eignet sich dazu, erinnerte der
  Extrasinn. Eine Nanosekunde, aus der Gegenwart vor- oder
  zurückversetzt, reicht aus, um eine neue Realität zu
  schaffen. Der farbenfrohe Schlauch gehört als Teil der
  Zukunft oder Vergangenheit dazu – vor allem für die
  trägen Sinnesorgane organischer Lebewesen.


  Der Arkonide widersprach nicht, denn die Aussage des
  Logiksektors klang plausibel und war fundiert. Er konzentrierte
  sich auf die neue Umgebung.


  Obwohl der Boden gläsern war, konnte er nicht erkennen,
  was sich auf der darunterliegenden Ebene befand. Dichter
  bläulicher Nebel verhinderte das.


  Die Halle selbst machte den Eindruck eines Verteilers. Es gab
  mehr als ein Dutzend Ausgänge, die in ein eigentümlich
  flackerndes Licht getaucht waren, doch was sich dahinter befand,
  war von ihrer Position aus nicht auszumachen. Das Rund selbst
  wurde von einem fluoreszierenden grünen Leuchten
  erfüllt, dessen Quelle nicht zu erkennen war und eine
  mysteriöse Dämmerung schuf. Ein unterschwellig
  hörbares hohles Brausen lag in der Luft, das so klang, als
  würde ein Sturm den Raum umtosen und an seiner Verankerung
  rütteln.


  »Wir müssen uns nach oben orientieren«,
  murmelte Anima und drehte sich unschlüssig im Kreis.
  »Aber wie stellen wir fest, daß wir dabei nicht in
  eine andere Zeit geraten?«


  Mit der patentfreien Extrasinn-Methode, half der
  Logiksektor seinem Träger auf die Sprünge. Was
  weißt du über die Relativitätstheorie des Herrn
  Einstein und die Lichtquanten?


  Atlan fiel es wie Schuppen von den Augen, und er schämte
  sich fast, nicht sofort selbst darauf gekommen zu sein.
  Natürlich, das war es – Licht ist ein durch Raum und
  Zeit veränderliches Wellenfeld.


  »Der Lampentest wird uns davor bewahren«, sagte
  der Aktivatorträger vergnügt. »Einfach, aber
  wirkungsvoll.«


  Ohne sich um seine verblüfften Gefährten zu
  kümmern, marschierte er los und schaltete seinen
  Handscheinwerfer ein. Kaum, daß er den am nächsten
  gelegenen Ausgang erreicht hatte, leuchtete er hinein und war
  nicht im geringsten erstaunt, als sich der Lichtstrahl bizarr
  verformte und nach einem halben Meter plötzlich verschwand,
  als wäre er von einem Schwarzen Loch verschluckt worden.
  Befriedigt schritt er zum folgenden Durchlaß und
  wiederholte das Experiment. Das Ergebnis war fast das
  gleiche.


  Seine Begleiter, die ihm nachgegangen waren, begriffen auf
  Anhieb den Test des Unsterblichen. Anima begnügte sich mit
  einem anerkennenden Nicken, Chipol geriet schier aus dem
  Häuschen und schlug ihm enthusiastisch auf die Schulter.


  »Das ist schlichtweg genial«, sprudelte es aus dem
  Jungen heraus, doch dann verdüsterte sich sein Gesicht.
  »Die Gefahr, in die Zukunft oder die Vergangenheit zu
  geraten, scheint nun gebannt zu sein, doch vor einem
  Hinüberwechseln auf eine Parallelzeit-Ebene vermag uns deine
  Methode auch nicht zu schützen.«


  »Selbstverständlich. Parallelzeit-Ebenen wären
  unsere eigene, wenn das Raum-Zeit-Gefüge nicht
  geringfügig modifiziert wäre«, erklärte der
  Arkonide. »Diese andere Krümmung verändert auch
  die Lichtquanten.«


  Beim vierten untersuchten Durchgang konnte Atlan die
  Richtigkeit seiner Worte unter Beweis stellen. Der Lichtkegel
  verzerrte sich tatsächlich geringfügig und ließ
  die gewohnte Symmetrie vermissen – allerdings nur, wenn man
  sehr genau hinsah. Und das taten die drei.


  Sicherheitshalber überprüften sie alle
  Ausgänge. Sie zeigten aufwärtsführende Rampen,
  doch letztendlich kam nur einer in Frage. Es war die Nummer neun,
  die einzige Gangeinmündung, die beim Lampentest
  Normalität aufwies.


  Ohne Murren überließ Anima dem Arkoniden die
  Führung. Der drang als erster mit eingeschaltetem
  Scheinwerfer in den Flur ein und schritt recht forsch aus.


  »Wir sind auf dem richtigen Weg«, freute sich die
  junge Frau. »Das ist ein Ringkorridor. Ein solches Gebilde
  ist…«


  Was sie sonst noch sagen wollte, ging in einem regelrechten
  Gewitter unter. Krachende Donnerschläge ließen die
  Röhre erbeben, es grummelte und grollte pausenlos,
  Erschütterungen durchliefen den Boden. Übergangslos
  wurde es stockfinster, aber das mit aktivierten Lampen
  ausgestattete Trio ließ sich dadurch nicht aufhalten. Erst
  als Atlan gegen ein unsichtbares Hindernis prallte, wurde der
  Vormarsch unsanft gestoppt.


  »Formenergie«, stellte der Aktivatorträger
  nach kurzer Untersuchung lakonisch fest.


  Er hatte kaum ausgesprochen, als die transparente Wand auf
  einmal verschwand. Eine Gabelung tat sich auf, beide Abzweigungen
  waren nach dem Lichttest unbedenklich.


  »Laß uns nach links gehen«, bat Anima.


  »Und warum?«


  »Ich kann es logisch nicht begründen. Nenne es
  Intuition.«


  »Nun gut, schließlich sind beide Abzweigungen
  gleich.«


  Erneut übernahm der Arkonide die Spitze, war jedoch
  ziemlich frustriert, als er sich unerwartet in der Halle mit dem
  Grünlicht wiederfand und sich mit dem feurigen Schlund des
  roten Schlauchs konfrontiert sah.


  »Du hast recht, es ist ein Ringkorridor«, sagte
  Atlan anzüglich. »Also auf ein neues. Diesmal nehmen
  wir die rechte Gabelung, ohne ein Gefühlsorakel zu
  befragen.«


  Spornstreichs eilte er zu dem neunten Ausgang – und
  stoppte abrupt, weil der Lichtstrahl sich bizarr verformte und
  plötzlich weg war. Die Zeitströmung in dem Gang war auf
  ein anderes Niveau geraten. Anima und Chipol machten lange
  Gesichter.


   


  *


   


  Tor Nummer elf entpuppte sich nach erneuten Lichttests als der
  einzige Weg, der auf ihrer eigenen Realitätsebene aus der
  Halle führte.


  »Kommt!« rief Atlan und stürmte los.


  Diesmal kamen sie problemlos und recht zügig voran,
  bewegten sich auch nicht im Kreis und gelangten zu einer kleinen
  Kammer, die kaum Platz für sechs Personen bot. Kaltes
  stechendes Licht ging von der wachsfarbenen Verkleidung aus, ein
  geheimnisvolles Wispern lag in der Luft.


  »Es könnte sich um eine Liftkabine handeln«,
  vermutete der Daila.


  »Aber die Bedienungselemente fehlen«, gab der
  Arkonide zurück. »Es sieht so aus, als wären wir
  in eine Sackgasse geraten und müßten umkehren.«
  Prüfend klopfte er die Wände ab. »Einen zweiten
  Ausgang gibt es jedenfalls nicht.«


  Auf einmal hatten die drei das Gefühl, mitsamt der Kammer
  regelrecht nach oben katapultiert zu werden. Im Magen entstand
  ein flaues Drücken und Ziehen, die mehrfache Schwerkraft
  lastete auf ihren Schultern und preßte den Brustkorb
  zusammen. Übergangslos wurden sie schwerelos. Benommen
  klammerten sie sich aneinander, doch schon war der Spuk
  vorüber.


  »Wir sind versetzt worden.« Der
  Aktivatorträger, der sich als erster gefaßt hatte,
  atmete tief durch. »Hoffentlich nur räumlich und nicht
  auch zeitlich.«


  Vorsichtig verließ er den unheimlichen Aufzug und sah
  sich um. Er befand sich in einem verschachtelten Raum mit lauter
  Nischen. Eine wurde durch den eigenartigen Lift ausgefüllt,
  die anderen enthielten transparente, matt schimmernde
  Säulen, die aussahen, als wären sie mit Wasser
  gefüllt. In diesem Medium sanken murmelgroße, in einer
  einzigen Farbe gehaltenen Blasen träge nach unten. Es gab
  rote, grüne, gelbe und sogar silberne und goldene Kugeln in
  den Röhren. Welchem Zweck diese Gebilde dienten, war nicht
  einmal zu erraten, nur Stützfunktionen als statische
  Elemente hatten sie bestimmt nicht. Versuchshalber leuchtete er
  eine Säule an – und ging rasch auf Distanz: Schon
  bevor der Lichtstrahl sie erreichte, wurde er abgelenkt und
  folgte einer unsichtbaren Wölbung, bevor er sich in der
  ursprünglichen Richtung fortsetzte.


  Anima und Chipol hatten das kleine Experiment verfolgen
  können und waren somit gewarnt. Wer sich den Röhren zu
  sehr näherte, lief Gefahr, durch die Raum-Zeit-Krümmung
  in die Zukunft oder die Vergangenheit verschlagen zu werden.


  Abermals begann die Suche nach einem Ausgang, wieder unter
  Atlans Führung, dabei machten sie um die Nischen stets einen
  großen Bogen. Die unübersichtliche Schachtelbauweise
  erleichterte ihre Aufgabe nicht gerade, und mehr als einmal wurde
  der unbekannte Architekt verwünscht, wenn eine
  aussichtsreiche Einbuchtung sich als Einbahnstraße erwies
  und vor einer Wand endete.


  Endlich, als sie schon kaum mehr an einen Erfolg glaubten,
  stießen sie doch noch auf einen Durchlaß. Er
  führte auf einen breiten Flur, der so wirkte, als wäre
  er von Sonnenlicht überflutet. Da auch der Test mit dem
  Handscheinwerfer ein positives Ergebnis zeigte, hatte der
  Arkonide keinerlei Bedenken, sich dem Korridor anzuvertrauen.


  Neue Zuversicht kam auf, doch die kleine Gruppe hatte noch
  nicht einmal fünfzig Meter zurückgelegt, als das
  Verhängnis über sie hereinbrach. Der Flur begann sich
  aufzulösen, Teile der Decke und des Bodens verschwanden
  einfach, als hätten sie nie existiert, in den Wänden
  entstanden Löcher, die sich mit rasender Geschwindigkeit
  ausbreiteten und gierig alle Materie aufsaugten. Dahinter
  gähnte das absolute Nichts, pechschwarz wie ein riesiges
  Leichentuch.


  »Ein Zeiteinbruch!« schrie Atlan und begann zu
  rennen. »Los, weg hier!«


  Der Aufforderung des Arkoniden hätte es nicht bedurft.
  Anima und Chipol hatten selbst erkannt, welche Gefahr ihnen von
  dem unbegreiflichen Vorgang drohte, der mit gespenstischer
  Lautlosigkeit ablief. Sie sprinteten ebenfalls los, denn sie
  wußten, daß sie um ihr Leben liefen. Wer ins absolute
  Nichts geschleudert wurde, mußte unweigerlich zum Teil
  desselben werden.
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  Sie waren davongekommen, und allen Widrigkeiten zum Trotz
  hatten sie es sogar geschafft, bis zum Vorhof des
  Zeitgruft-Operators vorzustoßen, aber welche Mühen und
  Schwierigkeiten hatten sie dabei auf sich genommen. Stundenlange
  Fußmärsche hatten sie psychisch erschöpft, die
  ständige Bedrohung hatte sie geistig ausgelaugt. Sie hatten
  sich verirrt, verlaufen, mußten Hindernissen ausweichen,
  sich mit Zeitphänomenen herumschlagen, ständig auf der
  Hut sein und waren Gefahren ausgesetzt, die es im ihnen bekannten
  Kosmos eigentlich nicht gab. Auf Pausen hatten sie verzichtet,
  weil sie jederzeit mit einer unangenehmen Überraschung
  rechnen mußten – und nun gab es neue Probleme. Nur
  noch das Lamellenschott trennte sie von der realen
  Außenwelt, doch es war geschlossen.


  »Goman-Largo hat es immer mit Hilfe seiner Module
  geöffnet«, hatte Anima erklärt.


  Atlan hatte beifällig genickt. Es war die eleganteste
  Lösung, aber er war nun einmal kein Modulmann. Gewalt wollte
  er auch nicht anwenden, denn er wußte nicht, ob es nicht
  Abwehrmechanismen gab, die auf den Einsatz eines Strahlers
  reagierten. Denkbar war auch, daß die Lamellen eine
  Abschottungsfunktion erfüllten und Schleusencharakter
  hatten, also das Draußen dem Drinnen anpaßten und
  umgekehrt, wenn sie sich öffneten. Jedenfalls war er davon
  überzeugt, daß es negative Folgen hatte, mit Hilfe der
  Waffe nach draußen zu gelangen. Eine andere
  Möglichkeit gab es jedoch nicht.


  »Tja, das war es dann wohl.« Chipol, der sich
  müde und ausgelaugt fühlte, fuhr sich mit einer
  fahrigen Bewegung über die Augen. »Es ist bitter, so
  kurz vor dem Ziel umkehren zu müssen, doch ich denke,
  Aufgabe ist besser als Untergang. Kehren wir um, obwohl es mir
  vor dem Rückweg graut.«


  »Es war ein Fehlschlag«, bestätigte der
  Arkonide deprimiert.


  Worum wirfst du so vorschnell das Handtuch?
  wollte der Logiksektor wissen. Das ist doch sonst nicht deine
  Art.


  Hier geht nichts mehr, gab der Aktivatorträger gedanklich
  zurück.


  O doch, denn ich biete dir eine Lösung an.


  Laß hören, verlangte der Unsterbliche.


  Du mußt dich geistig sammeln. Konzentriere dich, bis
  du dich selbst in Trance versetzt hast.


  Und dann?


  Versuche es erst einmal!


  »Was ist, worauf wartest du noch?« Der Daila
  wippte ungeduldig mit den Füßen. »Gehen wir
  endlich!«


  »Bitte gedulde dich noch ein bis zwei Minuten, ich
  möchte noch etwas ausprobieren.«


  Da kein Widerspruch erfolgte, versenkte Atlan sich in sich
  selbst und klinkte sich geistig aus der realen Umgebung aus. Von
  seinen Extremitäten ging ein Gefühl wohliger Wärme
  aus, das auf seinen Leib übersprang, er war völlig
  entspannt. Und dann schien sich der Geist aus dem Körper zu
  lösen, in den er eingezwängt war, stieg empor, aller
  Gravitation zum Trotz. Leicht und schwerelos gaukelte das
  intellektuelle Ego dahin, ein Satellit, der selbständig war
  und doch gesteuert wurde und mit seiner Basis Kontakt hielt.


  Total entrückt, erschienen vor seinem geistigen Auge zwei
  Kreisflachen, die nicht größer waren als ein
  Nagelkopf. Die eine Kreisfläche war hell, die andere dunkel.
  Einem ersten Impuls folgend, konzentrierte sich der Arkonide auf
  das helle Feld. Das Lamellenschott öffnete sich, und als er
  gedanklich auf die andere Figur reflektierte, schloß es
  sich wieder. Chipol, der schon Morgenluft gewittert hatte, schrie
  enttäuscht und wütend zugleich auf.


  Abermals sammelte der Arkonide seine geistige Kraft und
  fixierte sie auf den hellen Kreis. Die gedankliche Fernsteuerung
  funktionierte tadellos, das Lamellenschott gab den Zugang des
  Zeitgruft-Operators frei. Seine Sinne kehrten in die Wirklichkeit
  zurück.


  »Wie hast du das angestellt?« wollte der Daila
  wissen.


  Atlan erklärte es ihm mit wenigen Worten und erntete
  ungläubiges Staunen.


  »Nun kommt endlich«, drängte Anima, die vor
  Aufregung schon ganz kribbelig war. »Ich will endlich nach
  draußen.«


  »Nur keine Hektik. Zuerst einmal schließen wir
  unsere Schutzanzüge und machen uns raumfest.«


  Diese Vorsichtsmaßnahme leuchtete ihr ein. Nervös
  nestelte sie an den Verschlüssen, ließ den Helm
  einrasten und aktivierte ihr Flugaggregat. Zornig summend wie
  eine überdimensionale Hornisse schoß sie hinaus ins
  Freie, Atlan und Chipol schwebten hinterher.


  Was sie zu Gesicht bekamen, enttäuschte sie grenzenlos:
  Vor ihnen lag ein öder Brocken aus Gestein, lebensfeindlich
  und ohne Atmosphäre, angestrahlt von einer gelbgrünen
  Sonne.


   


  *


   


  Der kugelförmige Himmelskörper trieb in einem
  Asteroidengürtel zwischen dem fünften und dem sechsten
  Planeten, durchmaß nur 958 Kilometer und hatte eine
  Schwerkraft von 0,23 g.


  Anima landete. Ihr war direkt übel vor
  Enttäuschung.


  »Das soll Tiggan sein?« Ihre Stimme klang
  weinerlich, trotzig trat sie auf. »Hier hat nie jemand
  gelebt.«


  Der Aktivatorträger ließ sich zu Boden sinken,
  Chipol tat es ihm nach. Ihre Körper warfen lange, harte
  Schatten, feiner Staub wirbelte auf.


  Prüfend fuhr der Unsterbliche mit dem Fuß über
  den Untergrund. Er bestand aus sehr dichtem, festem Gestein,
  pockennarbig und übersät mit Meteoritenkratern und
  felsigen Ringwällen. Von Besiedlung fehlte jede Spur, der
  mondgroße Zwerg war so steril wie Luna vor zweitausend
  Jahren.


  »Merkwürdig«, murmelte Atlan. »Irgend
  etwas stimmt hier nicht.«


  »Vielleicht hat sich der Unbekannte einen Scherz mit uns
  erlaubt und uns in die Irre geschickt«, überlegte der
  Daila laut. »Wer sagt uns denn, daß dies auch
  wirklich Tiggan ist?«


  »Der Kurs des Time-Shuttles«, erwiderte die junge
  Frau. »Er war auf dieses Ziel programmiert.«


  »Es ergibt auch gar keinen Sinn, uns hierherzulocken, um
  uns quasi kaltzustellen. Das hätte mit wesentlich weniger
  Aufwand geschehen können – schon auf
  Rawani.«


  Der Arkonide ging ein paar Meter auf den nördlichen
  Horizont zu, um sich umzusehen, denn infolge der starken
  Krümmung war von der Oberfläche kaum mehr zu sehen als
  ein Bildausschnitt. Da die Gravoregler mittlerweile auf die hier
  herrschenden Schwerkraftverhältnisse eingestellt waren,
  konnte er sich wie gewohnt bewegen und lief nicht Gefahr,
  daß jeder Schritt zum unkontrollierbaren Sprung wurde.


  »Was suchst du eigentlich?« fragte Chipol
  anzüglich. »Auf diesem Brocken findest du nicht einmal
  Felsenbeißer.«


  Atlan ließ sich nicht beirren. Was er suchte,
  wußte er selbst nicht, aber seine Erfahrung hatte ihn
  gelehrt, daß der erste Eindruck nicht immer stimmte. Dem
  oberflächlichen Betrachter entgingen oft gewisse
  Kleinigkeiten, die dann plötzlich ein ganz neues Bild
  ergaben. Und er gehörte zu denjenigen, die sich für
  Details interessierten.


  Langsam wanderte er über die unebene Steinwüste und
  blickte sich dabei aufmerksam um. Auf einmal entdeckte sein
  geschultes Auge eine Regelmäßigkeit, wie sie so in der
  Natur kaum vorkam, gerade Linien, eine geometrische Fläche.
  Man konnte sie leicht übersehen, denn sie hob sich farblich
  kaum vom Untergrund ab.


  Bedächtig ging er darauf zu. Die Umrisse eines
  quadratmetergroßen Quaders schälten sich heraus. Er
  war im Boden eingelassen und ragte nur wenige Zentimeter daraus
  empor. Die glatte Oberfläche fühlte sich an wie
  Terkonitstahl. Zweifellos handelte es sich um einen
  Hohlkörper, dessen Abdeckung mit stabilen Nieten befestigt
  war. Auf einem umlaufenden Sockel saßen wuchtige
  Flanschanschlüsse, neben einem mächtigen
  Kupplungsstück führte ein leerer Kabelschacht in die
  Tiefe.


  Der Arkonide richtete sich auf und rief über Helmfunk
  seine Gefährten herbei. Sie kamen sogleich angelaufen und
  bestaunten den Fund gebührend.


  Nun sensibilisiert und neugierig geworden, schwärmten
  auch Anima und Chipol aus und entdeckten keine fünfzig Meter
  weiter noch zwei derartige Gebilde, dann ein drittes. Zusammen
  mit dem Quader, den Atlan gefunden hatte, bildeten sie die Ecken
  eines Quadrats.


  »Was mag es mit diesen Dingern auf sich
  haben?«


  »Vermessungspunkte sind es bestimmt nicht«,
  witzelte der Daila, wurde aber gleich wieder ernst.
  »Könnten es nicht Zugänge zu einer subplanetaren
  Station sein?«


  »Nein, ganz sicher nicht.«


  »Aber worum handelt es sich dann? Wo sind die
  Intelligenzen geblieben, die das geschaffen haben?«


  »Was wir hier sehen, sind Verankerungen für
  Raumschiffe und die Vorkehrungen für eine Verbundschaltung
  untereinander«, erklärte der Aktivatorträger.
  »Ein Vorauskommando hat diese Spuren im Auftrag einer
  Zivilisation hinterlassen, die an Ort und Stelle erst noch
  entstehen muß.«


  Anima zuckte regelrecht zusammen. Betroffenheit spiegelte sich
  auf ihren Zügen wider, und Chipols Augen weiteten sich
  entsetzt.


  »Du meinst… du glaubst…«, stammelte
  sie.


  Atlan nickte ernst.


  »Ja, ich bin zu dem Schluß gekommen, daß
  Tiggan erst noch besiedelt werden wird. Wir befinden uns tief in
  der Vergangenheit, weit vor der Zeit, in der Goman-Largo geboren
  wurde.«


  Die Eröffnung des Unsterblichen lähmte seine
  Begleiter regelrecht.


  Niemand zweifelte daran, daß er recht hatte, und beide
  wußten, was seine Worte bedeuteten und welche Konsequenz
  sich daraus ergab.


  Ihr seid die Opfer einer Zeitmanipulation geworden,
  bemerkte der Extrasinn.


  Aber wo und wann? dachte der Arkonide. Und wer oder was ist
  dafür verantwortlich?


  Denke gefälligst selbst nach!


  Die Zeitchirurgen, gab er spontan zurück, doch der
  Logiksektor blieb die Antwort schuldig und hüllte sich in
  Schweigen.


  Unauffällig musterte er die Frau und den Jungen.
  Gemeinsam hatten sie schon unzählige Abenteuer bestanden und
  allen Gefahren getrotzt, doch diesmal war es etwas anderes, in
  einer solchen Situation hatten sie sich noch nie befunden. Wie
  würden sie mit dieser Erkenntnis fertig werden, daß
  sie so weit in die Vergangenheit geschleudert worden waren und
  vielleicht nie mehr in ihre eigene Gegenwart zurückkehren
  konnten?


  »Wir sind Verschollene der Zeit«, flüsterte
  Anima tonlos.


   


  *


   


  Atlan, der alte Kämpfer, der es sonst immer mit ganz
  anderen Widrigkeiten zu tun hatte, betätigte sich
  notgedrungen als Psychologe und sprach seinen beiden Helfern Mut
  zu in der Hoffnung, daß sie ihr seelisches Tief
  möglichst schnell überwanden.


  Das geschah tatsächlich. Ihr geschulter Verstand bekam
  die Emotionen rasch in den Griff, und Anima wäre nicht Anima
  und Chipol nicht Chipol gewesen, wenn sie so einfach aufgegeben
  hätten. Zufrieden registrierte der Aktivatorträger,
  daß sich in ihren Augen Trotz zeigte und ihre Mienen ein
  »Jetzt-erst-recht« signalisierten. Er beschloß,
  sie geistig zu beschäftigen, damit sie erst gar keine Zeit
  hatten, um auf dumme Gedanken zu kommen.


  »Ich denke, daß es wenig Zweck hat, auf Tiggan zu
  bleiben. Was schlagt ihr vor?«


  »Es ist wirklich sinnlos, hier zu warten«,
  bestätigte der Daila. »Wir müssen mit dem
  Time-Shuttle zur Zeitgruft von Rawani
  zurückkehren.«


  »Warum versuchen wir nicht, einen Weg zur Zeitfestung zu
  finden?« wandte Anima ein. »Von dort aus haben wir am
  ehesten die Möglichkeit, auf unsere eigene Zeitebene
  zurückzukehren.«


  »Und was wissen wir über die Zeitfestung? Nichts,
  absolut nichts. Nein, dieser Plan gefällt mir nicht.«
  Ablehnend schüttelte Chipol den Kopf. »Es ist
  sicherer, Rawani anzusteuern, denn dort befindet sich die
  STERNSCHNUPPE, und ohne sie können wir keine Raumflüge
  durchführen.«


  »Zugegeben, aber es ist nicht gesagt, daß wir das
  Schiff auch wiederfinden«, gab Atlan zu bedenken.
  »Kannst du ausschließen, daß wir bei unserer
  Ankunft auch auf derselben Zeitebene sind wie der
  Diskus?«


  »Natürlich nicht, doch warum sollte der
  Versetzungsprozeß nicht umkehrbar sein?«


  »Weil er möglicherweise erst in diesem
  Zeitgruft-Operator stattgefunden hat.«


  »Dann war dein Lichttest also für die
  Katz?«


  »Werde jetzt nicht zynisch, Chipol«, wies Anima
  den Jungen zurecht. »In Zeitgrüften haben die uns
  bekannten physikalischen Gesetze nicht immer Gültigkeit,
  denn Zeit ist eine Dimension, deren Erforschung sich den meisten
  Lebewesen entzieht.«


  Atlan nickte beifällig. Zwar kannte er Völker und
  Intelligenzen, die Zeitreisen beherrschten und auch mit der Zeit
  experimentierten, doch die Norm war es eben nicht. So gesehen,
  stimmte die These der aparten jungen Frau, doch er fand,
  daß eine zusätzliche Erklärung angebracht
  war.


  »Der Lichttest hat durchaus funktioniert«,
  rechtfertigte sich der Arkonide, »aber es gab
  Unwägbarkeiten, auf die ich keinen Einfluß habe und
  die nicht erkennbar waren. Schon beim Ausstieg aus dem
  Time-Shuttle können wir um Jahrtausende rückversetzt
  gewesen sein. Oder erinnere dich an den verrückten Aufzug.
  Vielleicht war er eine Art Time-Lift, der uns nicht nur
  räumlich befördert, sondern uns auch in die
  Vergangenheit versetzt hat. Willst du das
  ausschließen?«


  Der Daila druckste herum, und Anima nutzte die Gelegenheit, um
  erneut das Wort zu ergreifen.


  »Ich möchte noch einmal auf Rawani und die
  STERNSCHNUPPE zurückkommen. Angenommen, wir befinden uns
  nach unserer Rückkehr wirklich auf einer anderen Zeitebene
  als das Schiff, was dann? Willst du es suchen und das Risiko
  eingehen, dich noch mehr in der Zeit zu verirren?«


  Fragend blickte Chipol den Unsterblichen an.


  »Wofür plädierst du?«


  »Kannst du dir das nicht denken?« Atlan
  lächelte. »Meinem Naturell entsprechend, habe ich mich
  für die Offensive entschieden. Wir müssen nach einem
  Weg in die Zeitfestung suchen.«


  »Gut, ihr habt mich überzeugt.« Damit war die
  Entscheidung gefallen, nur – würden sie auch wirklich
  zu ihrem Ziel gelangen? Das erste Hindernis lag fast greifbar vor
  ihnen – der Zeitgruft-Operator von Tiggan, dessen
  Tücken und Fallen sie, die Uneingeweihten, nur mit Mühe
  und Not entkommen waren.


  Auch das fotografische Gedächtnis des Arkoniden
  würde kaum von Nutzen sein, denn ein Gang, der sich einfach
  aufgelöst hatte und verschwunden war, machte eine Umgehung
  erforderlich und führte sie somit auf unbekanntes Terrain.
  Aber eine Alternative gab es nicht, wenn sie nicht auf Tiggan
  elend umkommen wollten. Sie mußten sich zum
  Zeit-Transporter durchschlagen, koste es, was es wolle.


   


  *


   


  Kaum, nachdem sie in den Vorhof eingedrungen waren und Atlan
  das Lamellenschott auf erprobte Weise geschlossen hatte,
  präsentierte sich der Zeitgruft-Operator schon wieder
  anders. Die einzige Konstante in diesen Gebilden schien der
  permanente Wechsel zu sein.


  Ein Ringkorridor nahm sie auf. Er war von diffusem Leuchten
  erfüllt, seine Wände waren glatt, wirkten jedoch so,
  als wären sie von außen mit einem
  Sandstrahlgebläse bearbeitet und undurchsichtig gemacht
  worden. Abwechslungslos und eintönig zog er sich dahin, ein
  gewundener Kunstwurm, der kein Ende zu nehmen schien.


  Chipol wurde der ewigen Plackerei schließlich müde
  und nahm sein Flugaggregat in Betrieb, erst ganz kurz und
  gewissermaßen nur probehalber, doch als er keine
  unangenehme Überraschung erlebte, ließ er es aktiviert
  und schwebte hinter den beiden her.


  Atlan, der schon beim ersten Ton herumgefahren war und eine
  Warnung ausgestoßen hatte, machte ihm Vorhaltungen.


  »Derartige Experimente solltest du unterlassen. Das
  hätte für dich und auch für uns böse enden
  können.«


  Der Daila grinste breit.


  »Ein Reis vom Narrenbaum trägt jeder, wer es sei;
  der eine deckt es zu, der andere trägt es frei.«


  Sinngedichte von Friedrich Freiherr von Logau. Er weilte
  von 1604 bis 1655 auf Terra.


  Unterlasse es gefälligst, mich zu schulmeistern, Fakten
  und Vers sind mir geläufig, ärgerte sich der Arkonide
  und fuhr den Jungen an:


  »Das hast du natürlich von Don Quotte. Tu mir einen
  Gefallen und verschone mich in Zukunft mit Blödels
  aufgeschnappten Zitaten. Und keine Eigenmächtigkeiten
  mehr!«


  »Aye, aye, Sir. Muß ich nun wieder meine
  Füße quälen, oder kann ich auf die Segnungen der
  Technik zurückgreifen?«


  »Wir fliegen natürlich, frecher Kerl, aber
  untersteh dich, deinen Strahler hier auszuprobieren.«


  Der Arkonide startete sein eigenes Fluggerät und steuerte
  voraus, immer darauf gefaßt, sofort zu reagieren, doch
  nichts geschah. Es kam ihm fast so vor, als läge die
  Zeitgruft im Schlaf.


  Du solltest dich nicht einlullen lassen, mahnte der
  Extrasinn.


  Schweig endlich, gab der Aktivatorträger
  mißgestimmt zurück. Du bist ja schlimmer als ein Klotz
  am Bein.


  Danke. Dein Kompliment beweist mir, daß ich erreicht
  habe, was ich wollte – dich aufzurütteln, damit du
  Gefahren rechtzeitig erkennst.


  Der Arkonide beschleunigte. Seiner Schätzung nach hatten
  sie mittlerweile zwei Kilometer zurückgelegt, und noch immer
  zeigte sich keine Veränderung. Im Kreis konnten sie sich
  nicht bewegt haben, denn der Flur führte beständig nach
  unten.


  Unvermittelt knickte er scharf nach rechts ab und erweiterte
  sich zu einem mächtigen Tunnel, dessen Wände aussahen,
  als würden sie aus gefrorenem Gas bestehen. Atlan drosselte
  das Tempo wieder und flog langsam in die eisig schimmernde
  Röhre.


  »Ich glaube, wir haben uns verirrt«, unkte Chipol,
  der die Nachhut bildete.


  Der Unsterbliche antwortete nicht. Aufmerksam musterte er die
  veränderte Umgebung, doch Anzeichen einer Gefährdung
  vermochte er ebensowenig zu erkennen wie Hinweise darauf,
  daß sie auf dem richtigen Weg waren.


  Plötzlich bewegten sich die Wände blitzschnell nach
  außen, als wären sie von einem Katapult
  zurückgerissen worden. Im ersten Moment glaubten die drei an
  einen erneuten Zeiteinbruch, doch es war nur eines jener
  Phänomene, das für Zeitgruft-Operatoren eher typisch
  und unerschöpflich in der Modifikation war. Es war die Zeit
  selbst, ihre unterschiedlichen Strömungen und ihr
  Einfluß auf Raum und Materie, die Zeitgrüfte so
  unberechenbar machte.


  Jetzt erwies es sich als ausgesprochener Glücksfall,
  daß sie die Flugaggregate benutzten. Der Boden hatte sich
  einfach in Luft aufgelöst, sie schwebten unter der Decke
  eines knapp sechs Meter durchmessenden Schachtes, der senkrecht
  in die Tiefe führte. Seine untere Ebene lag mehr als zwanzig
  Meter unter ihrem derzeitigen Niveau. Ein giftgrünes
  Leuchten erfüllte ihn. Ein Absturz wäre unvermeidlich
  gewesen, wenn sie zu Fuß gegangen wären, und ob sie es
  geschafft hätten, schnell genug die Triebwerke zu
  aktivieren, war sehr zweifelhaft.


  Fast schon gewohnheitsmäßig machte Atlan den
  Lichttest. Da sich der Scheinwerferkegel nicht veränderte,
  ließ er sich langsam nach unten tragen. Anima und Chipol
  taten es ihm nach. Schon bevor sie den Grund erreichten,
  zeichneten sich auf der unteren Ebene die in hellerem Ton
  gehaltenen Konturen einer Öffnung ab. Sanft und sehr gekonnt
  setzten die drei nacheinander auf und spähten durch den
  Durchlaß. Sie waren auf alles gefaßt, nur nicht
  darauf, was sich ihren Augen darbot. Anima stieß einen
  verhaltenen Freudenschrei aus.


  »Unser Time-Shuttle«, jauchzte sie. »Wir
  haben es tatsächlich geschafft!«


  »Wir haben lediglich die erste Hürde genommen und
  die Zeit-Fähre wiedergefunden«, korrigierte der
  Arkonide. »Die eigentlichen Schwierigkeiten beginnen nun
  erst.«


  Der Daila, der ebenfalls in Jubel ausbrechen wollte,
  verstummte ernüchtert. Was erwartete sie? Erfolg? Ein
  Schrecken ohne Ende? Oder ein Ende mit Schrecken?
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  Anima und Chipol hatten sich gründlich gestärkt und
  sich auch eine Ruhepause gegönnt, um Abstand zu gewinnen, um
  die Gedanken neu zu ordnen und um Kraft zu schöpfen. Der
  Arkonide hatte sich mit einem kargen Imbiß begnügt und
  sich gleich gedanklich mit den anstehenden Problemen
  beschäftigt.


  Kaum jemand war prädestinierter als er, um aus
  Informationsbruchstücken logisch fundierte Schlüsse zu
  ziehen und Lösungen aufzuzeigen. Nicht nur sein hoher
  Intelligenzquotient spielte dabei eine Rolle, auch sein
  Extrahirn, erweckt durch die ARK SUMMIA, hatte daran Anteil.
  Hinzu kamen die vielfältigen Erfahrungen seines langen
  Lebens und die angeborene geistige Kühnheit. Das hatten ihm
  Freund und Feind bescheinigt, doch er machte kein Aufhebens von
  seinen überragenden Fähigkeiten, er nutzte sie nur
  – stillschweigend und zum Wohl derer, die ihm
  nahestanden.


  Eins stand fest: Experimente mit dem Time-Shuttle waren
  erforderlich. Wenn seine Annahme stimmte, daß nur eine
  Zeitgruft existierte, die möglicherweise von der Zeitfestung
  aus kontrolliert wurde, dann mußte es einen Weg geben, um
  von einem Zeitgruft-Operator aus direkt in die Zeitgruft zu
  gelangen.


  Atlan war allein im Kontrollraum. Er hockte vor dem
  Steuergerät, dessen Bedienung vergleichsweise simpel war,
  nachdem Anima ihm die Funktionsweise erklärt hatte. Den
  oberen Ball hielt er umfaßt, er war voll konzentriert und
  hatte sein Bewußtsein geöffnet. Vor seinem geistigen
  Auge erschien gestochen scharf die Projektion der schwarzen
  Kontrollplatte. Zahlreiche Lichtpunkte zeichneten sich darauf ab,
  blasse Nebellinien, Funken. Ihre Bedeutung war ihm bekannt.


  Mit wachem Verstand ließ er das eigenartige
  Koordinatennetz auf sich einwirken und registrierte aufmerksam
  die Positionen der Zeitgruft-Operatoren. Die Gefahr, daß
  der Time-Shuttle losraste und mitsamt seinen Insassen in ein
  Schwesterobjekt versetzt wurde, bestand nicht, denn der
  Transporter war nicht mehr programmiert, und er selbst gab keinen
  gedanklichen Befehl, der das Steuergerät veranlaßt
  hätte, die Fähre in eine Nullzeit-Spur
  einzufädeln.


  Er hatte genug »gesehen« und ließ die
  Projektionskugel los. Dank seines fotografischen
  Gedächtnisses hatte sich ihm jede Einzelheit
  unauslöschlich eingeprägt wie ein geistiges Dia.


  In Ermangelung von Schreibfolien benutzte er die
  Kontrollplatte als Unterlage. Mit einem Universal-Leuchtstift,
  der zur Ausrüstung gehörte, zeichnete er darauf eine
  detailgetreue Karte der Projektion.


  Der Arkonide hatte seine Arbeit kaum beendet, als Anima und
  Chipol auftauchten.


  »Nun sieh dir das an«, flachste der Daila.
  »Da gibt er vor, angestrengt nachdenken zu wollen, und was
  macht er wirklich? Er malt!«


  Die Frau versetzte ihm einen freundschaftlichen
  Rippenstoß.


  »Du schweigst jetzt mal, du Lästermaul.« Sie
  wandte sich an Atlan und nickte ihm anerkennend zu. »Das
  hast du wirklich gut getroffen. Die Darstellung der Projektion
  ist dir ausgezeichnet gelungen.«


  »Verbindlichsten Dank für das Kompliment,
  gnädige Frau.«


  »Ich verstehe immer nur Weltraumbahnhof.«
  Verständnislos blickte der Junge von einem zum anderen.
  »Was hat es mit dem Plan da auf sich?«


  Der Arkonide erklärte es ihm und setzte ergänzend
  hinzu:


  »Es wäre töricht und zeitverschwenderisch
  zugleich, wenn wir uns die Kugel in die Hand geben würden,
  nur um in unserem Bewußtsein die gleiche Sendung des
  Steuergeräts zu empfangen.« Er lächelte schwach.
  »Zudem ist es nicht ausgeschlossen, daß ein
  unbedachter Gedanke unser Gefährt unkontrolliert in Marsch
  setzt. Im Eifer des Gefechts kann so etwas leicht passieren, bei
  einem Sandkastenspiel auf der Karte ist das
  ausgeschlossen.«


  Auch das war typisch für den Aktivatorträger.
  Aufgrund seiner Ratio hatte er Führungsqualitäten, die
  ihresgleichen suchten, selbst ausgesprochene
  Persönlichkeiten ordneten sich ihm willig unter, doch er
  verlor kein Wort darüber, im Gegenteil: Wann immer es ging,
  bezog er sie in den Meinungsbildungsprozeß ein. Das galt
  natürlich insbesondere für Freunde wie Anima und
  Chipol, die beide nicht auf den Kopf gefallen waren und sich in
  der Vergangenheit als verläßliche Partner erwiesen
  hatten. Auch jetzt erwartete er eine fruchtbare Diskussion.


  »Diese beiden Punkte«, Atlan deutete auf zwei
  Kleckse, »sind uns bekannt. Es handelt sich um die
  Zeitgruft-Operatoren von Rawani und von Tiggan. Rawani scheint
  übrigens wieder funktionsbereit zu sein, denn der Lichtpunkt
  war von gleicher Intensität wie die anderen.«


  »Das hat nichts zu bedeuten«, warf die junge Frau
  ein. »Auch als wir von dort gestartet sind, gab es
  gegenüber den anderen Anzeigen keine Abstufung in der
  Leuchtkraft – das Licht war so hell wie das der anderen
  Zeitgruft-Operatoren.«


  »Demnach scheint es ohne Einfluß auf den
  Time-Shuttle zu sein, ob der Operator abgeklemmt ist oder
  nicht«, resümierte der Arkonide. »Er steuert
  also auch solche inaktiven Gebilde an, wenn er den Befehl dazu
  bekommt. Etwas Ähnliches habe ich schon vermutet, als wir
  Rawani verließen, denn dort erlebten wir ja den umgekehrten
  Vorgang. Wie können also davon ausgehen, daß die
  Nullzeit-Spuren und die Zeit-Fähren autark sind, also
  unabhängig vom jeweiligen Zustand der
  Zeitgruft-Operatoren.«


  »Das liegt auf der Hand«, behauptete der Daila
  kühn. »Animas Schilderungen der Zeitgrüfte
  stimmen mit unseren Erfahrungen ja überhaupt nicht
  überein, so daß eine Identität dieser Gebilde
  ohnehin nicht gegeben ist.«


  »Ich halte deine Folgerung für einen
  Trugschluß«, sagte der Unsterbliche. »Denkbarer
  erscheint mir, daß ihnen allen gemein ist, ein gleiches
  Zeitenergieniveau zu haben, eine Konstante. Sie kann sich aus
  wechselnden Anteilen von Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft
  zusammensetzen, doch das Ergebnis ist immer dasselbe.«


  Eine gewagte Theorie für jemanden, der nicht
  das Format eines Keloskers hat, ließ sich der
  Logiksektor vernehmen.


  Der Aktivatorträger wußte sofort, worauf der
  Extrasinn anspielte: Die unförmigen Intelligenzen, denen die
  Terraner im Jahre 3578 zum ersten Mal als Mitgliedsvolk des Hetos
  der Sieben begegneten, waren die genialsten Mathematiker des
  Universums. Fünf- und sechsdimensionale Zusammenhänge
  konnten sie exakt erkennen und definieren, rein rechnerisch
  stießen sie bereits in Bereiche der siebten Dimension vor.
  Kelosker waren auch an Bord der SOL gegangen – und gingen
  dann in der Kaiserin von Therm auf.


  Unbeirrt fuhr Atlan fort:


  »Nehmen wir ein simples Rechenbeispiel, die Summe ist
  25. Ob ich nun die Vergangenheitswurzel aus 16 ziehe, mit dem
  Gegenwartsfaktor fünf multipliziere und fünf
  Gegenwartspunkte hinzuaddiere, ergibt unter dem Strich nichts
  anderes als Gegenwart drei hoch drei plus Zukunft 2 minus vier
  Vergangenheit. Die Wertigkeit der einzelnen Zeiten und Zeitebenen
  können wir dabei getrost vernachlässigen, denn wenn sie
  nicht identisch sein sollten, muß ein Umrechnungsfaktor
  eingesetzt werden. Ihr kennt das ja – ein Planetentag ist
  nicht gleich ein Planetentag, sondern abhängig von der
  Eigenrotation der jeweiligen Welt.«


  »Das leuchtet mir ein, doch wie passen abgeklemmte
  Zeitgruft-Operatoren in dein Schema?« erkundigte sich der
  Junge.


  »Gegenwart fünf hoch zwei etwa, um bei dem
  mathematischen Vergleich zu bleiben. Oder fünfundzwanzig mal
  eins. Das ist austauschbar.«


  Chipol schwieg beeindruckt und zugleich ein wenig
  verschämt. Insgeheim betrachtete er den Arkoniden als seinen
  Lehrmeister und eine Art Ersatzvater. Er versuchte ihm
  nachzueifern, und trotzdem verblüffte ihn Atlan immer wieder
  mit seiner bestechenden Logik und seiner Fähigkeit,
  komplizierte Sachverhalte so einfach darzustellen, daß sie
  jeder begriff.


  »Können wir das abhaken? Es spielt für unsere
  weiteren Überlegungen nur eine untergeordnete Rolle, aber
  ich will mir nicht nachsagen lassen, eine Diskussion darüber
  abgewürgt zu haben.«


  Die beiden nickten zustimmend.


  »Wir nehmen an, daß die Zeitgruft-Operatoren nicht
  in der Zeit selbst, sondern im normalen Raum-Zeit-Gefüge
  verankert sind, dabei können wir außer acht lassen, ob
  es sich um Gegenwart oder Vergangenheit handelt. Nun erhebt sich
  die Frage, ob das auch für die Zeitfestung gilt.«
  Atlan hob dozierend den rechten Zeigefinger. »Wenn nicht,
  muß es eine besondere Einrichtung geben, die den
  Time-Shuttle schon hier oder bei der Ankunft am Ziel so
  transformiert, daß er von dem Medium ›Zeit‹
  adaptiert und nicht als Fremdkörper abgestoßen wird.
  Das kann nach meinem Dafürhalten als simpelste Lösung
  eine Null-Nullzeit-Spur mit modifizierter Niveauanpassung
  sein.«


  »Wie willst du das herausfinden?« Anima seufzte.
  »Ein Königreich für ein paar von Goman-Largos
  Modulen.«


  »Wir werden gemeinsam versuchen, eine Lösung
  zu finden«, sagte der Aktivatorträger mit Nachdruck.
  »Es ist unausbleiblich, daß wir praktische Versuche
  machen müssen, aber zuerst müssen wir uns eine
  theoretische Basis schaffen, auf der wir aufbauen
  können.«


  »Das gerät uns zum abstrakten Denkmodell«,
  unkte Chipol. »Wir haben keine Fakten zur Verfügung
  und müssen von Annahmen ausgehen.«


  »Etwas wissen wir schon, aber es ist wenig genug.«
  Atlan benutzte seinen Stift als Zeigestock und deutete auf einen
  aufgemalten Punkt. »Genau bekannt ist uns eigentlich nur
  die galaktische Position von Rawani. Da wir nach Tiggan keine
  Reise im eigentlichen Sinn unternommen haben, kennen wir nicht
  die räumliche Distanz zwischen beiden Welten. Das würde
  uns auch ohnehin nichts nützen, weil sich nicht zwingend
  ergibt, daß die Projektion und damit auch meine Karte
  maßstabgetreu ist.«


  »Das setze ich voraus«, warf der Junge ein.


  Diesmal antwortete ihm seine »Adoptivmutter«.


  »Ein Zeit-Navigator ist nicht auf
  Bezugsgrößen angewiesen, wie sie für den Piloten
  eines Raumschiffs erforderlich sind. Lichtjahre und Entfernungen
  zählen nicht, weil ja bei der Versetzung keine Zeit vergeht.
  Jeder Ort wird gleichschnell erreicht.«


  Der Daila brummte etwas, das so klang wie
  »Zeitblödsinn«.


  Atlan warf Anima einen anerkennenden Blick zu und ergriff
  erneut das Wort.


  »Es hat also keinen Sinn, Koordinaten zu errechnen, und
  es bringt uns auch nichts, einen gemeinsamen Schnittpunkt der
  Verbindung zwischen den Zeitgruft-Operatoren zu ermitteln, weil
  wir davon ausgehen müssen, daß es keine einheitlichen
  Bezugspunkte gibt.« Er fuhr mit einer umfassenden Bewegung
  über die Platte. »Wir müssen vergessen, was wir
  als Raumfahrer gelernt haben, denn das ist für unser Problem
  nicht anwendbar und hilft uns nicht weiter.«


  Du bist doch sonst ein Mann der Tat, schaltete sich der
  Logiksektor ein. Warum willst du dir ausgerechnet jetzt
  theoretischen Ballast aufladen?


  Und was soll ich deiner Meinung nach tun? erkundigte sich der
  Arkonide gedanklich.


  Den Praxistest machen!


  Ausgerechnet du rätst mir zum Risiko? argwöhnte
  Atlan.


  Mit mir als Partner hast du nichts zu
  befürchten.


  Was hast du vor?


  Experimente mit dem Time-Shuttle – wie du. Sie sind
  nur dir möglich.


   


  *


   


  Mit wenigen Worten erklärte’ der Unsterbliche
  seinen Gefährten, was der Logiksektor vorgeschlagen hatte.
  Anima hauchte ihm als Zeichen ihrer Zustimmung ein
  zärtliches »Du wirst es schon schaffen!« ins
  Ohr. Chipol machte ein bedenkliches Gesicht, erhob jedoch keinen
  Widerspruch.


  Atlan hockte sich vor die Steuerung und umfaßte die
  obere Kugel. Konzentriert, wie er war, entstand in seinem
  Bewußtsein die schon bekannte Projektion, die sich
  haargenau mit seiner Zeichnung deckte. Er gab den Startbefehl,
  auf den Sekundenbruchteil genau widersprach das Extrahirn.


  Was sich nun tat, entzog sich den Sinnen seiner Begleiter. Sie
  sahen nur ein geheimnisvolles Flimmern über die
  Kontaktplatte huschen. Würde der Versuch gelingen, ging
  alles gut?


  Dem Arkoniden stellten sich diese Fragen nicht, er erlebte das
  Phänomen, eine Zeit-Fähre zu dirigieren, zum ersten
  Mal: Lichtfunken, Lichtpunkte, die nebelhaften Linien der
  Nullzeit-Spuren, die aufblendeten und wieder erloschen, das Hin-
  und Herpendeln des Time-Shuttles dazwischen. Und dann tauchte der
  blinkende Fleck auf, der signalisierte, daß das Ziel
  erreicht war. Beinahe abrupt ließ er den Ball los.


  Der Daila hielt es vor Spannung nicht mehr aus. Wie ein
  Wirbelwind stürmte er aus dem Raum – und war eine
  Minute später schon zurück.


  »Es hat funktioniert«, keuchte er. »Die
  Bildschirme zeigen unverändert den Zeitgruft-Operator von
  Tiggan. Wir sind nicht versetzt worden.«


  Anima lächelte gelöst, doch der Aktivatorträger
  war noch skeptisch. Zwar wäre es ein unglaublicher Zufall
  gewesen, wenn der abgeklemmte Zeitgruft-Operator von Rawani
  ausgerechnet jetzt wieder aktiv war und dazu noch exakt die
  Umgebung zeigte, die für das Gebilde auf Tiggan zutraf, aber
  er hatte in seinem langen Leben schon ganz andere Dinge
  erlebt.


  Mit der linken Hand berührte er die Sensorkugel und
  registrierte erleichtert, daß seine Markierungen
  deckungsgleich mit der Projektion waren. Der Time-Shuttle befand
  sich also tatsächlich noch auf Tiggan. Damit war das
  eingetreten, was der Extrasinn vorausgesagt hatte.


  Seiner Prognose zufolge war das Steuergerät –
  sofern es nicht programmiert war – darauf ausgelegt,
  gedankliche Befehle umzusetzen, und zwar nur die einer Person.
  Das war einleuchtend, denn wenn zwei Intelligenzen nach der Kugel
  grapschten und gegenteilige Anweisungen gaben, mußte es
  beide ignorieren oder sich desaktivieren.


  Ausgeschlossen war dagegen, daß jemand gleichzeitig
  »Ja« und »Nein« dachte. Zwischen beiden
  Willensentscheidungen mußte mindestens die Zeitspanne
  liegen, die ein Gehirn zur Artikulation brauchte – und das
  war im vorliegenden Fall anders gewesen. Die
  widersprüchlichen Befehle waren zeitgleich gekommen –
  von einem einzigen Individuum.


  Nun waren Time-Shuttles keine Massenware. Wenn sie sich
  abschalteten, waren sie nicht mehr zu gebrauchen oder für
  begrenzte Zeit aus dem Verkehr gezogen. Das konnte nicht im Sinne
  des Erfinders sein, also mußte es eine Schaltung geben, die
  das verhinderte. Die Steuereinheit entzog sich dem drohenden
  Kollaps dadurch, daß sie die Versetzung nur simulierte. Und
  genau das hatte der Logiksektor prophezeit.


  Ein gelöstes Lächeln umspielte Atlans Lippen, als er
  sich aufrichtete.


  »Es hat geklappt. Ich denke, daß wir unser Ziel
  erreichen werden, wenn wir jetzt nichts
  überstürzen.«


  Du solltest eben öfter auf mich hören!


  



  6.


  In den nächsten Stunden probierte der Arkonide alle
  möglichen Versetzungen im Experiment aus. Zugute kam ihm
  dabei sein fotografisches Gedächtnis. Nur so war er in der
  Lage, die Nullzeit-Spuren auseinanderzuhalten, die er bereits
  getestet hatte und die noch »abgefahren« werden
  mußten.


  Die Konzentration, die dafür erforderlich war,
  überforderte selbst die körperliche und geistige
  Regenerationsfähigkeit des Aktivatorträgers. Mehrmals
  mußte er eine Pause einlegen, um sicherzustellen, daß
  aus der Simulation nicht unversehens Realität wurde.


  Endlich hatte er alle Möglichkeiten ausgeschöpft
  – bis auf eine. Seine Züge entspannten sich, die
  Anspannung wich ein wenig.


  »Ein letzter Versuch steht uns noch bevor. Ich hoffe,
  daß er uns in die Zeitfestung bringen wird –
  real.«


  Wie so oft in den vergangenen Stunden umfaßte er die
  Kugel und sah vor seinem geistigen Auge die bis zum
  Überdruß bekannte Projektion. Noch bevor er den
  Startbefehl geben konnte, wurde der Zeit-Transporter von einem
  undefinierbaren Sog erfaßt und auf eine Nullzeit-Spur
  gerissen. Ohne Atlans Zutun raste er durch das Nichts, schon
  signalisierte der Zielfleck das Ende der Reise.


  Eine eigenartige Versetzung, ließ sich der
  Extrasinn vernehmen. Du konntest gar keinen Einfluß
  darauf nehmen.


  Es könnte mit dieser Null-Nullzeit-Spur
  zusammenhängen, gab der Unsterbliche gedanklich zurück.
  Es ist nicht ausgeschlossen, daß von ihr Alpha-Impulse
  ausgehen, die vom Steuergerät vorrangig behandelt
  werden.


  Vielleicht steckt aber auch eine Manipulation
  dahinter!


  Atlan ließ sich nicht anmerken, wie betroffen ihn die
  Vermutung seines Logiksektors machte. Er erhob sich und
  marschierte an der Spitze der kleinen Gruppe in den
  Aufenthaltsraum. Die Bildschirme waren wie gewohnt in
  Betrieb.


  »Das sieht eher nach einem Zeitgruft-Operator als nach
  der Zeitfestung aus«, meinte Chipol skeptisch.


  Der Aktivatorträger zuckte unmerklich zusammen. Genau
  dieser Gedanke drängte sich ihm auch auf.


  »Wir werden es feststellen«, sagte er mit
  gespielter Zuversicht. »Kommt!«


  Nacheinander passierten sie die Schleuse des Time-Shuttles.
  Sie fanden sich in einer von Zwielicht erfüllten Röhre
  wieder, deren Wandung perlmuttfarben schimmerte. Anfang und Ende
  des gekrümmten Schlauchs waren nicht zu erkennen.


  Vorsichtig setzten sie sich in Bewegung. Da eine Richtung so
  gut wie die andere war, gingen sie aufs Geratewohl nach links.
  Sie hatten, dem Beispiel Atlans folgend, ihre Strahler gezogen.
  In einer Zeitgruft drohten ihnen Gefahren, denen kaum mit der
  Waffe beizukommen war, doch wenn sie tatsächlich in die
  Zeitfestung eingedrungen waren, mußten sie mit allen
  möglichen unangenehmen Überraschungen rechnen –
  auch mit Wächtern, egal, ob es sich um Roboter oder Wesen
  aus Fleisch und Blut handelte.


  Schweigend, mit angespannten Sinnen, setzten sie Fuß vor
  Fuß, bereit, sofort ihre Flugaggregate in Betrieb zu nehmen
  und ihre Individualschirme zu aktivieren. Immer wieder drehten
  sie sich um und suchten die Wände mit den Augen nach
  verborgenen Nischen oder getarnten Türen ab, doch es gab
  nichts und niemanden, der ihnen ans Leder wollte.


  Plötzlich verschwand das Rosa, als wäre eine Gardine
  zur Seite gerissen worden. Abrupt blieb Atlan stehen und sicherte
  nach allen Seiten, aber sofort ließ er den Strahler wieder
  sinken. Der Farbwechsel bedeutete keine Bedrohung, im Gegenteil,
  die durchsichtig gewordene Wandung gestattete eine bessere
  Übersicht.


  »Ringkorridore«, rief Anima erstaunt. »Und
  direkt vor uns ist der Vorhof!«


  Sie hatte recht. Sie selbst standen in einem Ringkorridor,
  hinter dem sich weitere erstreckten. Vor ihnen, zum Greifen nahe
  und nur durch eine transparente Wand getrennt, lag der Raum mit
  dem typischen Lamellenschott. Der Daila machte aus seiner
  Enttäuschung keinen Hehl.


  »Als wenn ich es geahnt hätte – ein
  Zeitgruft-Operator.«


  Angesichts dieser Tatsache sah der Arkonide keinen Sinn mehr
  darin, mit dem vom Extrasinn geäußerten Verdacht noch
  länger hinter dem Berg zu halten.


  »Vermutlich sind wir das Opfer einer erneuten
  Manipulation geworden.«


  »Und wo befinden wir uns hier?«


  Atlan zuckte mit den Schultern.


  »Ich bin genauso schlau wie du.«


  Anima, die sich nicht an dem Gespräch beteiligt hatte und
  ein Stück vorausgegangen war, winkte heftig.


  »Hier ist ein Durchlaß!«


  Die beiden folgten ihr mit raumgreifenden Schritten.


  »Meinst du, daß wir uns immer noch in der
  Vergangenheit unserer eigenen Realzeitebene befinden?«


  »Ich weiß es nicht, Chipol, denn wenn ich es
  wüßte, würde ich es euch sagen.«


  Sie hatten die Frau erreicht und huschten hinter ihr in den
  Vorhof. Routiniert schlossen sie ihre raumfesten Anzüge,
  dann öffnete der Aktivatorträger mit seiner erprobten
  Konzentrationsmethode das Lamellenschott.


  Umständlich, fast zögernd aktivierte er sein
  Fluggerät und hob ab. An der Spitze der kleinen Crew
  schwebte er nach draußen.


  Was erwartete sie außerhalb des Zeitgruft-Operators?
  Eine tote Welt wie Tiggan? Oder ein Planet voller Gefahren?


   


  *


   


  Es war heller Tag, eine kleine irisierende Sonne stand hoch am
  Horizont. Sie beschien ein eigenartiges Land, hügelig und in
  der Ferne mit Dschungel bewachsen, doch dort, wo die drei
  Benutzer des Time-Shuttles den Zeitgruft-Operator
  verließen, erstreckte sich nichts als Wüste. Einen
  krasseren Gegensatz konnte es kaum geben.


  Verwundert flogen die drei über die leblose Landschaft.
  Diese Wüste war so ganz anders als diejenigen, die sie
  kannten. Hier herrschte nicht eine trostlose Farbe vor, die sich
  im gleichen Ton oder ähnlichen Nuancen immer wiederholte,
  nein, es war eine regelrechte Farborgie, bunter ging es nicht
  mehr.


  Bis zu zehn Meter hohe Dünen türmten sich auf, die
  rastlos wanderten. Ein Raunen, Summen und Klingen ging von ihnen
  aus, geheimnisvoll und gefährlich zugleich, Töne, die
  nicht von dieser Welt waren und in der Natur so nicht vorkamen,
  Sphärenmusik verzerrter elektronischer Instrumente, die
  eigenartig berührte.


  Beinahe reflexhaft las Atlan die Anzuganzeigen ab: Schwerkraft
  1,04 g, erdähnliche Sauerstoffatmosphäre,
  Außentemperatur 28,3 Grad C. Die äußeren
  Bedienungen für die Entwicklung von höherem Leben waren
  also gut, doch Spuren von Besiedlung waren nicht zu erkennen. Die
  farbenfrohe Wüste war dazu allerdings auch gänzlich
  ungeeignet, aber es fehlte auch sonst jeglicher Hinweis auf eine
  Zivilisation wie Waldrodung, Schneisen und Rauchzeichen. Kein
  Haus und kein Dorf lag an dem breiten Fluß, der sich rechts
  am Horizont behäbig dahinzog, kein weißer Tupfer eines
  Segels hellte das blaue Band auf.


  Über Funk gab der Aktivatorträger die Meßdaten
  an seine Gefährten weiter.


  »Ich habe den Eindruck, daß es uns abermals auf
  einen unbewohnten Planeten verschlagen hat.« Atlan, der auf
  mehr als hundert Meter aufgestiegen war, um sich einen besseren
  Überblick zu verschaffen, ließ sich absinken.
  »Ich schlage vor, wir landen und sehen uns diese
  eigenartige Wüste mal aus der Nähe an – aber
  Vorsicht vor den Wanderdünen.«


  Anima war damit einverstanden, der Daila nicht.


  »Ich bleibe noch in der Luft«, jauchzte Chipol.
  »Ich fühle mich herrlich frei und
  schwerelos.«


  Wie zur Bestätigung seiner Worte drehte er einige
  Loopings und Pirouetten, die den Gefährten den Atem stocken
  ließen.


  »Bist du von Sinnen?« brüllte der
  Aktivatorträger. »Chipol, auf der Stelle hörst du
  mit dem Unsinn auf.«


  »Es ist wundervoll! Diese Töne, diese Farben! Tanzt
  mit mir!«


  Verständlicherweise kamen die beiden dem Wunsch nicht
  nach, doch ihre Sorge um den Jungen wuchs, als er gleich einem
  wonnetrunkenen Schmetterling über die raunenden Dünen
  gaukelte.


  Wonnetrunken! Atlan fiel es wie Schuppen von den Augen. Das
  war es, Chipol war euphorisch, berauscht von diesen
  merkwürdigen Klangfolgen, denen sich selbst er nicht ganz
  entziehen konnte. Versuchsweise schaltete er die
  Außenmikrophone ab, doch die Resonanz in seinem Innern
  blieb.


  5-D-Schwingungen, erkannte der Logiksektor. Sie
  wirken auf Lebewesen und Positroniken gleichermaßen
  irritierend und rufen Fehlreaktionen und Halluzinationen
  hervor.


  Ernüchtert nahm der Unsterbliche sein akustisches System
  wieder in Betrieb. Plötzlich wußte er, wie er Chipol
  helfen konnte, denn jeder von ihnen führte eine Einrichtung
  mit sich, die auch fünfdimensionale Strahlung abwehrte.


  »Der Junge ist nicht mehr Herr seiner Sinne und wird
  abstürzen. Du mußt ihn zur Vernunft bringen«,
  beschwor ihn die junge Frau, die angesichts der waghalsigen
  Flugmanöver Heidenängste ausstand.


  »Keine Bange, das werde ich. Stelle deine
  Helmlautsprecher auf minimalen Empfang, sonst platzt dir
  womöglich noch das Trommelfell.«


  In ihrer Aufregung stellte Anima keine Fragen und bedeutete
  per Handzeichen, daß sie bereit war.


  »Gefahr!« brüllte Atlan. »Chipol,
  schalte sofort deinen IV-Schirm ein!«


  Zuerst sah es so aus, als hätte der Daila nichts
  gehört, aber dann kam er der Aufforderung nach – und
  geriet ins Trudeln. Anima schrie auf, als er durchsackte und wie
  ein Stein herabfiel, doch im letzten Augenblick gelang es ihm
  noch, das Fluggerät unter Kontrolle zu bringen. Ein
  Vollastschub katapultierte ihn auf zwanzig Meter Höhe,
  unerreichbar für den klingenden Dünenmoloch, der alles
  verschlang und unter sich begrub.


  »Puh«, machte er, »das ist ja gerade noch
  einmal gutgegangen.« Er wirkte noch immer ein wenig
  geistesabwesend. »Wo sind die Töne geblieben, was ist
  passiert?«


  »Diese verdammten Töne haben dich beinahe um den
  Verstand gebracht«, knurrte der Arkonide, »doch dank
  des Schutzschirms wirken sie nicht mehr. Bist du wieder klar im
  Kopf?«


  »Ja, ich denke schon«, kam es eher kläglich
  zurück.


  »Dann landen wir endlich!«


  Nacheinander gingen sie so behutsam auf einer Ebene nieder,
  als würde sie aus hauchdünnem Glas bestehen.


  Bis zu den Knöcheln versanken sie in der bunten Pracht,
  dann fanden sie Halt. Erst jetzt wagten sie, die Flugaggregate
  abzuschalten.


  Was sie sahen und was vorher nicht erkennbar war, verschlug
  ihnen die Sprache. Milliarden von winzigen, unterschiedlich
  geformten und gefärbten Gebilden lagen zu ihren
  Füßen. Die größten Exemplare hatten das
  Format von Fliegen, die kleinsten gerade die Ausmaße eines
  Stecknadelkopfs. Beinahe spielerisch griff Atlan mit der
  behandschuhten Rechten in einen Haufen hinein und
  präsentierte seinen Begleitern eine Auswahl auf der
  Handfläche.


  »Ich werde verrückt«, flüsterte Anima.
  »Das sind ja Module!«


  »So ist es«, bestätigte der Unsterbliche.
  »Wir befinden uns in einer Modulwüste. Sie muß
  aus Myriaden von Einzelobjekten bestehen.« Er
  räusperte sich. »Das bedeutet, daß ich meine
  Auffassung hinsichtlich der Besiedlung korrigieren muß. Was
  wir hier sehen, spricht für einen hohen technologischen
  Standard.«


  »Aber dann müssen wir es mit einer ziemlich
  dekadenten, sogar verrückten Rasse zu tun haben«, warf
  der Daila ein. »Wer produziert schon so im
  Überfluß, daß er es sich leisten kann, derartige
  Erzeugnisse quasi als Müll auf Halde zu kippen?«


  »Ich glaube, daß dieser Himmelskörper
  lediglich ein Standort für Robotfabriken ist«,
  bemerkte Anima. »Einiges spricht allerdings dafür,
  daß die Anlagen der Kontrolle ihrer Erbauer entglitten sind
  oder daß sich niemand mehr darum kümmert. Und da die
  Fertigung weiterläuft und die Ware nicht abgeholt wird,
  muß sie gelagert werden.«


  »Es ist denkbar, daß wir von Ausschuß
  umgeben sind, von irregulären Modulen, die ihre eigentliche
  Aufgabe nicht mehr erfüllen können oder es noch nie
  konnten«, erklärte Atlan. »Als die Bewohner
  dieser Welt erkannten, welche Gefahr von ihrer 5-D-Ausstrahlung
  ausging, flohen sie von ihrem Planeten, um der Beeinflussung zu
  entgehen, denen auch Positroniken unterliegen.« Er nickte
  der jungen Frau zu. »Das läßt sich auch mit
  deinem Denkmodell vereinbaren, daß es – vielleicht
  subplanetar – Herstellungsstätten gibt, die immer noch
  arbeiten und von fehlgeleiteten Rechnern gesteuert werden.
  Gekoppelt mit Förderanlagen oder Materieaufspaltern werden
  sie produzieren, bis kein Material mehr vorhanden ist –
  sprich Rohstoffe respektive dieser Planet – oder bis
  wichtige Teile der Robotfabriken ihren Geist aufgeben.«


  »Wäre es da nicht rationeller gewesen, dem
  Übel mit Schutzschirmen abzuhelfen, als gleich den ganzen
  Globus zu evakuieren?« fragte der Junge.


  »Das hängt vom Ausmaß der Störungen
  ab«, antwortete der Aktivatorträger. »Vom
  Prinzip her können diese Module vom Chronometer bis zum
  Raumschiff im Einsatz gewesen sein, und das
  bedeutet…«


  Chipol stieß einen Schreckensschrei aus, als der Boden
  unter ihm nachgab und er haltlos absackte. Schon war er bis zur
  Hüfte in den bunten Gebilden versunken, und es sah aus, als
  würde sich der Vorgang noch beschleunigen, nur – es
  rutschte nichts nach, wie es doch typisch war, wenn ein
  Körper in einen Hohlraum einbrach.


  Das ist eine Falle! durchzuckte es den Arkoniden.
  Geistesgegenwärtig aktivierte er sein Fluggerät, packte
  Chipols Hand und startete mit mittleren Werten nach oben durch.
  Üblicherweise reichte diese Schubkraft selbst dazu aus, um
  jemanden aus dem Sumpf zu ziehen, doch diesmal heulte das
  Gerät überlastet auf, ohne daß der
  Modul-Treibsand den Daila freigab.


  »Es funktioniert nicht!« rief Chipol in
  höchster Bedrängnis. »Etwas zieht mich in die
  Tiefe. Ich kann mich nicht dagegen wehren, ich komme nicht an den
  verdammten Schalter des Flugaggregats. Vollast!«


  Atlan biß die Zähne zusammen. Es konnte sein,
  daß dem Jungen bei einem Gewaltmanöver – der Arm
  ausgerenkt wurde, doch das war angesichts der Umstände
  sicherlich das kleinere Übel. Übergangslos stellte er
  das Triebwerk auf höchste Leistung.


  Mit zornigem Summen riß ihn das Fluggerät empor,
  doch nach zwei, drei Zentimetern war der Höhenflug auch
  schon gestoppt. Der Ruck war so heftig, daß er sich fast
  die Schultern verrenkte, aber er hielt eisern fest. Das Toben und
  Kreischen des Aggregats machte ihn beinahe taub, es gab
  Geräusche von sich, als müßte es eine
  tonnenschwere Last befördern.


  Immerhin zeigte sich ein Erfolg. Langsam, beinahe
  zeitlupenhaft wurde der Junge hochgezogen. Inzwischen steckte er
  schon bis zu den Schultern im farbenfrohen Untergrund, kam nun
  allerdings nach und nach frei. Es schien eine Ewigkeit zu dauern,
  bis er so weit freikam, daß er sich selbst helfen konnte.
  Kaum, daß der Unsterbliche ihn losließ, schoß
  er wie ein Projektil nach oben.


  »Es war bodenloser Leichtsinn, den Schutzschirm
  abzuschalten«, schimpfte der Arkonide. »Auf der
  Stelle stellst du den ursprünglichen Zustand wieder
  her.«


  Er selbst ging mit gutem Beispiel voran, obwohl ihm die
  Ausstrahlung der Module nicht gefährlich werden konnte,
  Chipol tat es ihm widerspruchslos nach. Er stabilisierte seinen
  Flug und sank, eingehüllt in sein individuelles
  Defensivsystem, langsam nach unten. Mißtrauisch hielt er
  dabei nach einem Landeplatz Ausschau, der weniger tückisch
  aussah. Atlan schwebte unter ihm, und ihn schienen ähnliche
  Gedanken zu bewegen, denn seine Manöver wirkten nicht gerade
  zielstrebig.


  Anima, die die ganze Aktion sorgenvoll betrachtet und ihrer
  Umgebung wenig Aufmerksamkeit geschenkt hatte, gab plötzlich
  einen erstickten Laut von sich.


  »Was ist los?« erkundigte sich der Unsterbliche
  alarmiert.


  »Mich hat etwas gepackt, das mich hinabzieht«, kam
  es entsetzt zurück.


  »Starten, sofort starten!« schrie der Arkonide.
  »Schalte dein Flugaggregat ein und aktiviere deinen
  Körperschutzschirm. Wir kommen dir zu Hilfe.«


  Wie ein beutejagender Greif stürzte sich Atlan in die
  Tiefe – und entging nur knapp der Energiebahn eines
  Strahlers.


  Du hast dich geirrt, stellte der Extrasinn
  nüchtern fest. Es gibt doch Intelligenzen
  hier.


   


  *


   


  Reflexhaft startete der Aktivatorträger durch. Obwohl der
  Angriff völlig überraschend erfolgt war, behielt er die
  Übersicht und hielt noch während des abrupten Aufstiegs
  nach dem Heckenschützen Ausschau, doch er sah niemanden.


  Er riskierte einen schnellen Blick auf Anima. Sie hatte seinen
  Rat befolgt und schaffte es aus eigener Kraft. Eingehüllt in
  eine bunte Wolke hochgewirbelter Module kam sie frei und raste
  dicht über dem Boden dahin, um sich aus der Gefahrenzone zu
  bringen. Auch Chipol hatte die Bedrohung erkannt und kurvte
  aufgeregt durch die Gegend, um ein schlechtes Ziel zu bieten.


  Wieder blitzte es auf, diesmal war die junge Frau das Ziel.
  Ihr Schutzschirm leuchtete auf, hielt der Belastung jedoch stand,
  beinahe gleichzeitig wurde der Daila aufs Korn genommen. Er
  erhielt ebenfalls einen Treffer, doch auch sein Defensivsystem
  wurde damit fertig. Aufgeschreckt versuchten beide, sich in
  Richtung Zeitgruft-Operator abzusetzen.


  Atlan glaubte, aus den Augenwinkeln heraus gesehen zu haben,
  von wo aus sie unter Beschuß genommen wurden, obwohl kein
  Gegner zu erkennen war. Sofort feuerte er auf die betreffende
  Stelle und veränderte blitzschnell seine Position.
  Zahlreiche Module wurden atomisiert, etliche zerschmolzen und
  verwandelten sich in flüssige Schmelze, die gleich darauf
  wieder erstarrte.


  Zwar war diese Schicht aus glasierter Materie für Waffen
  durchdringlich, aber jedes Lebewesen, das sich darunter verbarg,
  mußte Probleme bekommen – und wenn es nur die
  Orientierung betraf. Wie zur Bestätigung seiner These
  verpuffte eine ihm geltende Salve wirkungslos in der
  Atmosphäre.


  »Kommt zurück, hinter der Düne sind wir in
  Sicherheit«, rief der Arkonide seinen Gefährten zu.
  »Folgt mir!«


  In wildem Zickzackkurs kehrten Chipol und Anima zurück.
  Auch sie hatten ihre Strahler gezogen und beobachteten
  argwöhnisch die unter ihnen liegende Modulwüste.
  Irgendwo darunter mußten sich die hinterhältigen
  Schützen verborgen halten.


  Mit Höchstgeschwindigkeit und seitlich versetzt rasten
  sie über das farbenfrohe Sammelsurium der Schalteinheiten
  hinweg und jagten im Tiefflug über die Kuppe des
  künstlichen Hügels. Abrupt drosselten sie ihre
  Geschwindigkeit, schrammten fast an seiner ständig
  wechselnden Flanke entlang und sanken jenseits der
  Wanderdüne zeitlupenhaft nach unten.


  Atlan übernahm es, den trügerischen Untergrund auf
  seine Tragfestigkeit hin zu prüfen. Zwar sank er etwas ein
  und bekam auch keinen festen Stand, aber er brach nicht ein.
  Probehalber machte er ein paar Schritte. Der Boden der
  Modulwüste hielt seinem Körpergewicht stand. Er gab
  Entwarnung, gleich darauf landeten der Daila und die Frau neben
  ihm.


  »Und was machen wir nun?« Chipol runzelte
  mißmutig die Stirn. »Das ist nicht gerade der Ort,
  den ich mir erträumt habe. Warum sind wir nicht umgekehrt
  und haben Schutz im Zeitgruft-Operator gesucht? Jetzt müssen
  wir uns mit irgendwelchen Gestalten oder Automaten herumschlagen,
  die uns töten wollen und uns abschießen, wenn wir
  zurück zum Time-Shuttle wollen.«


  »Es sind keine Roboter«, sagte der Arkonide mit
  Bestimmtheit. »Es ist nicht nur die mangelnde
  Treffsicherheit, die dagegen spricht. Aufschlußreicher ist
  da schon die schwache Durchschlagskraft der eingesetzten Waffen.
  Kampfmaschinen und alle Arten von kybernetischen Wächtern
  sind mit wesentlich stärkeren Strahlern bestückt, die
  unseren Schutzschirmen deutlich zusetzen würden. Das war
  jedoch nicht der Fall.« Er räusperte sich. »Ich
  räume ein, daß ich mich getäuscht habe
  hinsichtlich der Besiedlung. Es gibt doch Bewohner oder Reste
  davon, aber diese Individuen sind keine Kriegernaturen, sonst
  wären sie viel massiver gegen uns vorgegangen. Immerhin war
  das Überraschungsmoment auf ihrer Seite, und wir waren nicht
  auf einen Angriff eingestellt.«


  Darin pflichte ich dir bei, bestätigte der
  Extrasinn. Offensichtlich ist den Planetariern nur daran
  gelegen, unliebsame Besucher zu vertreiben und nicht zu
  töten.


  »Was gedenkst du nun zu tun?« wollte Anima
  wissen.


  »Wie ich unseren Chef kenne, wird er versuchen, Kontakt
  aufzunehmen«, warf der Junge griesgrämig ein.
  »Stimmt’s?«


  »Du hast den Nagel auf den Kopf getroffen«,
  schmunzelte der Aktivatorträger, »aber warum siehst du
  das so negativ? Willst du nicht erfahren, wo und vielleicht auch
  wann wir hier sind? Eventuell erfahren wir sogar, warum es uns
  hierher verschlagen hat und weshalb wir nicht in die Zeitfestung
  gelangt sind.«


  »Deinen Optimismus kann ich nicht teilen.«


  »Es mangelt dir eben noch an Lebenserfahrung«,
  mischte sich Anima ein. »Es muß doch einen Grund
  dafür geben, daß diese Wesen ausgerechnet in der
  Nähe des Zeitgruft-Operators präsent sind.«


  »Dann frage sie doch. Sie stehen hinter dir.«


  Der Arkonide und die Frau fuhren herum. Unbemerkt von ihnen
  waren drei Gestalten aufgetaucht. Sie waren absolut humanoid und
  unbewaffnet.


  Die Fremden trugen weiße Kunststoff-Overalls mit
  zahlreichen Taschen. Nur 1,50 m groß und genauso breit,
  wirkten sie recht kompakt. Die Haut war tiefschwarz, der
  Schädel vollkommen kahl. Ihre Gesichter waren flach, die
  Augen lagen tief in den Höhlen. Beide Hände waren
  sechsgliedrig mit je zwei Daumen.


  Am auffälligsten waren die roten Barte. Sie waren sehr
  lang, in der Mitte geteilt und über die Schulter geworfen.
  Dort waren sie im Genick verknotet wie ein Schal.


  Der mittlere der Männer sagte ein paar Worte in einer
  unverständlichen Sprache.


  »Paddler!« stieß Atlan hervor und schaltete
  rasch den im Raumanzug installierten Translator ein. »Das
  sind Paddler aus dem Andromedanebel!« Er hatte kaum
  ausgesprochen, als drei weitere Dunkelhäutige völlig
  lautlos wie Gespenster aus den Modulen emporwuchsen. Ihre
  Strahler waren drohend auf die Zeitreisenden gerichtet.


   


  *


   


  Anima und Chipol waren nicht weniger verblüfft als der
  Arkonide, aber das lag nur zum Teil am unverhofften Auftauchen
  der Rotbärte, vielmehr wunderten sie sich darüber,
  daß Atlan Intelligenzen dieser Art kannte.


  Der Aktivatorträger hatte sich schon wieder von seiner
  Überraschung erholt. Demonstrativ zeigte er die offenen
  Handflächen und hob die Arme, dann desaktivierte er den
  Schutzschirm. Seine Gefährten taten es ihm nach.


  »Wir sind Freunde!« formulierte er langsam und
  deutlich. Mit einer vorsichtigen Bewegung, um nicht
  mißverstanden zu werden, deutete er zuerst auf seine
  Begleiter und sich, danach auf die Paddler. »Wir sind
  Freunde. Eurem Volk bin ich schon vor langer Zeit
  begegnet.«


  Die Friedensbeteuerung machte keinen Eindruck auf die
  Kahlköpfe. Der Anführer knurrte einen kurzen Befehl.
  Sofort ruckten die Strahler der Waffenträger hoch. Die
  Bewegung war unmißverständlich – zurück zum
  Zeitgruft-Operator.


  »Was haben die mit uns vor?« fragte der Daila mit
  verhaltener Stimme. »Wollen sie uns nur abschieben oder
  exekutieren?«


  »Keine Angst, von den Paddlern haben wir nichts zu
  befürchten«, beruhigte der Aktivatorträger seine
  Mitstreiter. »Die kosmischen Ingenieure tun keiner Fliege
  etwas zuleide.«


  Auffordernde Rufe der Dunkelhäutigen wurden laut.
  Demonstrativ setzte sich Atlan in Bewegung und ging gemessenen
  Schrittes voraus, doch so gemessen war es nicht, sondern eher
  eine Art Eiertanz. Die Module waren nicht weniger tückisch
  als ein Geröllfeld, mehr rutschend und balancierend ging es
  voran. Das lenkte die Aufmerksamkeit der Bewaffneten ein wenig
  ab, weil sie mit den gleichen Schwierigkeiten zu kämpfen
  hatten.


  Unter diesen Umständen rechnete sich der Unsterbliche
  eine gute Chance aus, die nur wenig oder gar nicht kampferprobten
  Paddler zu überrumpeln und unschädlich zu machen, doch
  an einem Konflikt war ihm nicht gelegen. Er wollte das Vertrauen
  dieser Leute gewinnen, um Auskünfte zu bekommen. So
  interessierte es ihn brennend, wie die Plattform-Bewohner von
  Andromeda nach Manam-Turu gelangt waren, aber dazu mußte
  erst einmal eine gemeinsame Verständigungsgrundlage
  geschaffen werden. Das ging allerdings nur, wenn es ihm gelang,
  ihre Bewacher zur Kommunikation zu veranlassen, damit der
  Translator genügend Vokabeln und Grundlageninformationen
  speichern konnte, um das fremde Idiom zu beherrschen.


  »Mein Name ist Atlan, wie heißt du?« fragte
  er den hinter ihm gehenden Rotbart.


  Die Reaktion war gleich null.


  »Wieviel Angehörige deines Volkes leben
  hier?«


  Eine Art Grunzlaut war alles, was der Arkonide dem Paddler
  entlocken konnte. Auch die anderen zeigten sich recht wortkarg
  und stapften schweigend durch die eigenartige Wüste, deren
  Singen und Raunen ihnen nichts auszumachen schien. Nur ab und zu
  verständigten sie sich durch Zurufe.


  Mittlerweile hatten sie die Wanderdüne hinter sich
  gelassen und marschierten an einem anderen künstlichen
  Hügel vorbei, der sich Schicht um Schicht aufbaute und an
  der anderen Seite wieder abgetragen wurde, begleitet von
  geheimnisvollem Klingen. Nun war es nicht mehr sehr weit bis zum
  Zeitgruft-Operator, und der Unsterbliche mußte sich etwas
  einfallen lassen, wenn er noch Erfolg haben wollte.


  Er wurde langsamer, um die genialen Techniker zu provozieren,
  doch die Reaktion fiel anders aus, als er erwartet hatte. Anstatt
  Futter für den Übersetzer zu bekommen, wurde ihm der
  harte Laufeiner Waffe in den Rücken gestoßen, also
  mußte er seine Taktik ändern.


  »Sagt dir der Name ›Kalak‹
  etwas?«


  Das bisher eher gleichgültige und abweisende Gesicht des
  Paddlers signalisierte plötzlich Interesse. Auch seine
  Artgenossen wurden aufmerksam und zeigten sich auf einmal nicht
  mehr einsilbig, sondern im Gegenteil sehr gesprächig.
  Aufgeregt redeten sie aufeinander ein, umringten den
  Unsterblichen und schienen vergessen zu haben, daß sie die
  drei von der STERNSCHNUPPE eigentlich als Gegner ansahen.


  Innerlich beglückwünschte Atlan sich selbst. Mehr
  intuitiv hatte er Kalak erwähnt. Angesichts der
  durchschnittlichen Lebenserwartung der kosmischen Ingenieure von
  etwa vierhundert Jahren mußte Kalak schon vor über
  tausend Jahren gestorben sein, dennoch schien zumindest sein Name
  bei den Paddlern noch geläufig zu sein – egal, ob als
  Geschichtsträger oder Legende.


  Die ersten Übersetzungsversuche des Translators klangen
  noch ein wenig holprig, aber der Durchbruch war geschafft.


  »… her… Namen, was… du…
  Kalak?«


  »Das ist eine alte und eigentlich auch sehr lange
  Geschichte, Freunde. Wir haben damals zusammen gegen die
  Meister der Insel gekämpft.«


  Der Begriff »Meister der Insel« mußte
  für die Paddler immer noch ein Reizwort sein, denn sie
  machten grimmige Gesichter. Diese Unfreundlichkeit galt
  allerdings nicht dem Arkoniden und seinen Begleitern, wie sich
  gleich zeigte. Die Kahlköpfe steckten ihre Waffen weg, ihr
  Kommandant hielt Atlan die Rechte hin, die dieser ergriff und
  kräftig schüttelte.


  »Bist du ein Terraner?«


  »Fast«, grinste der Unsterbliche.
  »Jedenfalls war ich damals mit von der Partie, als es gegen
  die Meister der Insel ging.«


  »Du hast Kalak also noch persönlich
  gekannt?«


  »Ja, und auch seine Werftplattform
  KA-preiswert.«


  »Davon mußt du uns erzählen«, bat der
  Wortführer, »doch zuerst muß ich mich für
  die Behandlung entschuldigen. Wir haben euch für Feinde
  gehalten und wollten euch dazu bringen, diesen Planeten wieder zu
  verlassen. Ein bedauerliches Mißverständnis, das ihr
  uns hoffentlich nicht nachtragt, zumal es eigentlich nicht unsere
  Art ist, Gewalt auszuüben. Wir haben lediglich im Rahmen
  unseres Auftrags gehandelt.« Zerknirscht fuhr er sich
  über den blanken Schädel. »Mein Name ist
  übrigens Mastrak.«


  Der Aktivatorträger stellte sich und seine Begleiter
  vor.


  »Du brauchst dich nicht zu rechtfertigen, denn jeder
  andere hätte an deiner Stelle wohl genauso gehandelt. Es ist
  ja auch niemand zu Schaden gekommen«, sagte Atlan in
  versöhnlichem Ton und wechselte das Thema. »Du
  sprachst von einem Auftrag. Welcher Art ist der, was hat euch
  bewogen, euer Tätigkeitsfeld nach Manam-Turu zu
  verlegen?«


  »Laß uns später darüber reden«,
  schlug Mastrak vor. »Du wirst sicher verstehen, daß
  wir begierig darauf sind, von einem Augenzeugen zu erfahren, was
  sich damals zugetragen hat. Wir Jungen wissen nur aus
  Überlieferungen davon.« Ein wenig geniert setzte er
  hinzu: »Man bescheinigt uns zwar, gute Ingenieure zu sein,
  aber ausgezeichnete Chronisten sind selten.«


  »Also gut«, stimmte der Arkonide zu. »Damit
  meine Gefährten wissen, welche besondere Fähigkeiten
  euch auszeichnen, muß ich ihnen zum besseren
  Verständnis und als Hintergrundinformationen allerdings ein
  paar Erklärungen geben.«


  »Bitte!«


  Der Unsterbliche wandte sich Anima und Chipol zu, denen das
  Staunen über den plötzlichen Sinneswandel der
  Rotbärte immer noch im Gesicht stand.


  »Unsere Freunde hier wurden in der Vergangenheit auch
  oft als Strukturläufer bezeichnet. Ihre paranormale
  Fähigkeit gestattet es ihnen, Wände zu durchschreiten,
  Reparaturen innerhalb von hermetisch verschlossenen
  Maschinenteilen durchzuführen und tief in fast jede Materie
  einzudringen. Dabei versetzten sie sich in den Zustand
  molekularen Gases, wobei die Bindungsenergie zwischen den
  Molekülen erhalten bleibt, so daß sich diese nach dem
  Strukturlaufen wieder zum Originalkörper zusammensetzen. Das
  erklärt auch das eigenartige Auftauchen aus der
  Modulwüste hier.« Atlan lächelte. »Die
  Bezeichnung ›Paddler‹ hat ihren Ursprung in der
  langsamen Art der Fortbewegung, mit denen die kosmischen
  Ingenieure mit ihren gewaltigen Plattformen von Stern zu Stern
  unterwegs sind. Damit ihr euch eine Vorstellung davon machen
  könnt, gebe ich euch die Daten von KA-preiswert: Die
  kreisrunde Konstruktion hatte einen Durchmesser von 96 km und
  eine Stärke von 32 km. Allein der Raumhafen im Zentrum der
  Oberfläche durchmaß 36 km.«


  »Donnerwetter«, entfuhr es dem jungen Daila.
  »Das war ja ein gigantisches Gebilde.«


  »Und hervorragend ausgestattet. Um den Raumhafen
  gruppierten sich vollrobotische Industrieanlagen und
  Reparaturwerkstätten, im Innern der riesigen Scheibe gab es
  zusätzliche Werften, Materiallager, Ersatzteilfabriken,
  Prüfstände und Kraftstationen – und
  natürlich Unterkünfte für die Bewohner. Als wir
  KA-preiswert im Jahre 2404 entdeckten, war nur noch Kalak am
  Leben, der Eigentümer der Plattform.«


  »Siebentausend Jahre lang haben Angehörige meines
  Volkes den Andromedanebel durchstreift und den Raumfahrern aller
  Rassen geholfen, die unsere Hilfe benötigten und
  zahlungsfähig waren, dann machten die Meister der Insel Jagd
  auf meine Vorfahren«, wandte Mastrak verbittert ein.
  »Aufgrund unserer Fähigkeiten wurden wir ihnen zu
  gefährlich. Sie schickten ihre Hilfstruppen aus, und
  Hunderttausende der fliegenden Werftinseln wurden von ihnen
  aufgebracht und zerstört. Bei diesem Kriegszug wurden fast
  alle meiner Artgenossen sinnlos getötet, nur wenige
  überlebten und konnten verhindern, daß wir völlig
  ausgerottet wurden.«


  Der Arkonide nickte bestätigend und berichtete dann vom
  Zusammentreffen mit Kalak, einem der letzten Überlebenden
  seiner Art. Achthundert Jahre hatte er in einem Stahlblock ruhend
  verbracht, bevor er durch die Ankunft der CREST III auf seiner
  Werftplattform geweckt wurde. Dieser Raumer war zur Zeit des
  eigentlichen Vorstoßes nach Andromeda das Flaggschiff Perry
  Rhodans, ein Ultraschlachtschiff der Galaxis-Klasse, eine Kugel
  von 2500 m Durchmesser und mit einer Besatzungsstärke von
  5000 Männern und Frauen.


  Kalak haßte die MdI, weil sie für den Tod vieler
  tausend Paddler verantwortlich waren, dennoch betrachtete er sich
  nicht automatisch als Verbündeten der Terraner, die gegen
  die Meister der Insel zu Felde zogen. Erst nach anfänglichen
  Mißverständnissen bot er dem damaligen
  Großadministrator Hilfe und Unterstützung an und
  stellte seine Werftplattform KA-preiswert als Stützpunkt zur
  Verfügung. Das erwies sich dann als ausgesprochener
  Glücksfall für die Terraner. Was folgte, war
  Geschichte: Die MdI wurden besiegt, ihre Macht gebrochen.


  Mit den Worten »Das war’s!« beendete der
  Aktivatorträger den Ausflug in die Vergangenheit. Begeistert
  applaudierten die kosmischen Ingenieure. Ihre Augen
  glänzten. Wahrscheinlich hätten sie es am liebsten
  gesehen, wenn der Unsterbliche seinen Vortrag wiederholt hatte,
  doch den bewegten ganz andere Gedanken. Was hatte die Paddler in
  diese Galaxis verschlagen, wer war ihr Auftraggeber?


  Er stellte eine diesbezügliche Frage. Die Antwort, die er
  bekam riß ihn fast vom schon sprichwörtlichen
  Hocker.


  »Wir sind ohne eigenes Zutun hier. Es waren Unbekannte,
  die uns in die Zeitschule von Rhuf gebracht haben.«


  Die Zeitschule von Rhuf, jene Stätte, an der Goman-Largo
  ausgebildet worden war! Animas ausdrucksvolle Augen wurden noch
  größer, als sie ohnehin waren, ihr Blick signalisierte
  Überraschung und Unglauben gleichzeitig, Chipol ächzte
  und rang hörbar nach Luft. Auch Atlan war ziemlich
  perplex.


  »Du behauptest also allen Ernstes, daß wir uns auf
  Rhuf befinden?« fragte er nach.


  »Natürlich. Was irritiert dich so daran?«
  fragte Mastrak verwundert.


  »Einiges«, gab der Aktivatorträger einsilbig
  zurück.


  »Und was?«


  »Wir kennen jemanden, der dieser Schule entstammt,
  allerdings habe ich nie und nimmer damit gerechnet, euch zu
  treffen.«


  »Ich erklärte bereits, daß uns Unbekannte
  hierherbrachten. Wir wurden angewiesen, die gefährlichen
  Module zu zerstören, die die Oberfläche Rhufs bedecken.
  Diese Schalteinheiten blockieren die Verbindung zwischen den
  Zeitgruft-Operatoren und der Zeitfestung.«


  »Ihr kennt euch also in diesen Dingen aus?«


  »Wir haben gelernt, die Module zu
  manipulieren.«


  »Ihr seid hinters Licht geführt worden«,
  erregte sich Anima. »Ich glaube, daß euch die
  geheimnisvollen Unbekannten die Unwahrheit gesagt haben in bezug
  auf die Module. Sie haben keine negative Funktion.«


  »Diese hier schon«, widersprach der Arkonide.
  »Es ist unzweifelhaft, daß von diesen Schalteinheiten
  eine fünfdimensionale Schwingung ausgeht, für die
  Gehirne und Positroniken gleichermaßen empfänglich und
  anfällig sind.«


  »Das bestreite ich nicht, dennoch bin ich der Meinung,
  daß unsere Freunde hereingelegt wurden. Bei Goman-Largo
  habe ich die Module stets als positive Werkzeuge
  kennengelernt.« Sie hatte sich in Eifer geredet. »Ich
  nehme an, daß die Zeitchirurgen dahinterstecken. Sie sind
  die Unbekannten, und sie mißbrauchen die Paddler und ihre
  Fähigkeiten, um die Zeitschule von Rhuf völlig
  funktionsfähig zu machen.«


  »Das ergibt keinen Sinn.« Chipol runzelte die
  Stirn. »Auf dieser Welt wird ohnehin kein Spezialist der
  Zeit mehr ausgebildet. Oder täusche ich mich da?«


  »Vermutlich nicht, dennoch sollten wir die Diskussion
  nicht zum Disput hochstilisieren.« Atlan hob
  beschwörend die Hände und wandte sich an den
  Anführer der Paddler. »Seid ihr ohne eure
  Ausrüstung gekommen?«


  »Einen Teil unseres Werkzeugs haben wir immer
  dabei.« Mastrak klopfte auf die wohlgefüllten Taschen
  seiner Kombination. »Wenn du allerdings unsere Basis
  meinst…«


  »Ja, genau. Was ist damit?«


  »Unsere Werftplattform RA-perfekt befindet sich irgendwo
  in der Zeitfestung.«


  »Nun bin ich meiner Sache absolut sicher«,
  sprudelte Anima hervor. »Die Zeitchirurgen sind dafür
  verantwortlich. Sie haben euch vorgegaukelt, daß euer
  Einsatz einer guten und gerechten Sache dient, dabei kommt es
  ihnen nur auf die Zerstörung der Zeitschule an. Nie mehr
  soll hier ein Spezialist der Zeit ausgebildet werden, der ihnen
  gefährlich werden kann.«


  Aufgeregt wandte sie sich an den Arkoniden.


  »Wir müssen zum Time-Shuttle zurück und
  weitere Experimente durchführen. Nur so können wir zur
  Zeitfestung kommen.«


  »Das erscheint mir zu riskant«, lehnte der
  Unsterbliche ab.


  »Ach, auf einmal? Hast du auch eine Erklärung
  für diesen plötzlichen Sinneswandel?«


  »Allerdings. Neue Versuche werden uns zeitlich noch
  weiter in die Irre führen.«


  »Immerhin haben wir Rhuf gefunden«, beharrte Anima
  auf ihrem Vorschlag. »Sogar die Zeitschule.«


  »Die sich in einem desolaten Zustand befindet und
  offenkundig schon lange als das fungierte, was sie nun nicht mehr
  ist. Dagegen ist Tiggan noch unbesiedelt. Erkennst du denn nicht
  den Widerspruch, der sich daraus ergibt? Wir erlebten Tiggan vor
  unserer eigenen Gegenwart, bei Rhuf ist es vermutlich
  umgekehrt.« Durchdringend blickte Atlan seine
  Gefährtin an. »Ich schließe daraus, daß
  wir beim Transfer vom Zeitgruft-Operator Tiggan zum ZGO Rhuf
  schon wieder die Zeitebene gewechselt haben – und zwar
  durch einen Eingriff von außen.«


  »Die Zeitchirurgen also«, murmelte Chipol.


  »Der Gedanke ist naheliegend«, bestätigte der
  Aktivatorträger. »Und solange wir keine
  Möglichkeit haben, uns vor derartigen Manipulationen zu
  schützen, halte ich weitere Experimente für zu
  bedenklich.«


  Das sah auch Anima ein. Leise fragte sie:


  »Was machen wir nun?«


  »Da wir schön einmal hier sind, schlage ich vor,
  daß wir uns selbst ein Bild von der Zeitschule machen. Ist
  das möglich?«


  »Natürlich«, erklärte Mastrak.
  »Die Kavernen befinden sich direkt unter den Hügeln
  und der Modulwüste. Wir werden euch führen, denn es ist
  nicht ganz ungefährlich, sich dort zu bewegen.«


  »Gibt es Fallen?«


  »Nein, aber fehlgeschaltete Transmitter und Unmengen von
  rätselhaften Aggregaten, mit denen die Module
  beeinflußt werden können. Ihre Funktionen kennen wir
  auch nicht so genau. Außerdem sind wir gewarnt.«


  »Wodurch?«


  »Wir fanden einen Sterbenden vor, der sich Corloque
  nannte.«


  Die kleine Truppe von der STERNSCHNUPPE war alarmiert. War
  dieser Corloque der Unbekannte, der ihnen die Nachricht auf dem
  Memo-Würfel hinterlassen hatte? Wenn er es war – war
  es ihm dann gelungen, in die Zeitfestung vorzustoßen? Hatte
  er sich dabei verletzt, war er dort gejagt worden? Oder war ihm
  die Einrichtung der Zeitschule zum Verhängnis geworden?


  »Ist er tot?«


  »Nein, wir haben ihn in eine Cybermed-Einheit gesteckt
  und versuchen, sein Leben zu retten, doch es steht schlecht um
  ihn. Ich habe wenig Hoffnung, daß er durchkommt.«


  »Führt uns zu ihm«, sagte Atlan entschlossen.
  »Vielleicht kann er uns ein paar Fragen
  beantworten.«


  



  7.


  Angeführt von den Paddlern, liefen die drei durch einen
  leeren Gang. Fenstergroß waren in unregelmäßigen
  Abständen quadratische Tafeln eingelassen. Sie waren flach
  wie Bildschirme, dennoch sah es so aus, als würden auf ihrer
  Oberfläche pausenlos dreidimensionale, sinnverwirrende
  Reliefs entstehen. Vorherrschende Farbe war dabei ein eigenartig
  strahlendes Kobaltblau.


  Chipol streckte die Hand aus, um zu erfühlen, ob die
  Darstellung tatsächlich räumlich war, aber ein Rotbart
  hielt ihn davor zurück.


  »Vorsicht, das ist gefährlich«, warnte der
  Paddler. »Das sind keine bewegten Bilder, sondern
  Schaltvorgänge, optisch sichtbar gemacht. Jede
  Berührung kann eine Störung verursachen.«


  Der Daila zuckte zurück. Hier schien wirklich alles eine
  besondere Bedeutung zu haben, die selbst auf den zweiten und
  dritten Blick nicht erkennbar war.


  Ein Schott versperrte ihnen den Weg. Zwei Dunkelhäutige
  liefen voraus, stemmten sich gegen die Flügelhälften
  und schoben sie in die Wand zurück.


  »Die Module, die den Öffnungsvorgang steuern,
  funktionieren nicht mehr«, erklärte Mastrak und
  deutete nach vorn. »Bitte bleibt hinter uns und weicht
  nicht von den Hauptgängen ab. Es gibt Kontaktsensoren, deren
  Funktion uns unbekannt ist.«


  Vor ihnen lag eine wabenartig ausgebaute Kaverne, wie sie
  für die subplanetare Anlage typisch war. Zahlreiche
  Maschinen und im Verbund geschaltete Aggregate standen in der
  Halle. Ihnen war nicht anzusehen, ob sie in Betrieb oder
  desaktiviert waren, kein Laut war zu hören.


  Am auffälligsten waren silberne, gut fünf Meter hohe
  Türme mit einem Querschnitt von einem Meter. Sie wurden von
  gleichfarbenen Metallspiralen umrankt, deren obere Enden in den
  Säulen verschwanden. Es mochten etwa ein Dutzend dieser
  Gebilde sein, die Hydriertürmen glichen und miteinander
  durch dezimeterstarke Leitungen verbunden waren.


  Fingerdicke Kabel liefen von der Basis eines jeden Turmes zu
  asymmetrischen Konstruktionen. Trotz ihrer quadratischen
  Grundfläche wirkten sie mit ihren Auswüchsen,
  Einbuchtungen und Verformungen skurril. Sie sahen aus, als habe
  jemand Würfel mit einem Strahler bearbeitet.


  Diese ebenfalls silbrigen Maschinen – sechs an der Zahl
  – hatten ein Sockelmaß von vier Metern bei sechs
  Metern Höhe. Jeweils an einer Seite befanden sich eine
  Anzahl bullaugenartiger Öffnungen. Direkt dahinter stand ein
  aluminiumartiges, abstraktes Gebilde von doppelter
  Mannshöhe.


  Es gab noch andere Typen – überdimensionale
  Trichter aus goldfarbenem Filigrangeflecht, wie durch eine
  Zentrifuge verformte Pyramiden in sterilem Weiß und andere,
  so unbeschreiblich wie exotische Kunstwerke und auch so
  farbenprächtig.


  Alle Anlagen waren völlig verkleidet, Bedienungselemente
  waren nicht zu erkennen. Es gab weder eine zentrale Steuereinheit
  noch ein Rechnerterminal, keine Bildschirme und keine Displays.
  Das war ziemlich ungewöhnlich und unterstrich die
  Fremdartigkeit der hier dokumentierten Technologie. Kein Wunder
  also, daß selbst die kosmischen Ingenieure ihre Finger
  davon ließen, wann immer das möglich war.


  Wie ein Lindwurm schlängelte sich der Gang zwischen den
  Aggregaten hindurch. Er war knapp drei Meter breit, sein Belag
  war in einem auffälligen Dottergelb gehalten, das deutlich
  vom sonst grünen Untergrund abstach.


  Die Gruppe bewegte sich fast ein wenig scheu durch die fremde
  Umgebung, sogar die Paddler waren bemüht, sich
  möglichst in der Mitte der so deutlich gelegten Farbspur zu
  halten. Niemand sprach ein Wort.


  Ohne Zwischenfall erreichten sie den rückwärtigen
  Ausgang. Er war offen und gab den Blick in ein Depot frei, das
  gähnend leer war. Rasch durchquerten sie den Raum. Noch zwei
  weitere Magazine und ausgeräumte Lager dieser Art schlossen
  sich an, dann befanden sie sich in einem Verteiler. In seinem
  Zentrum war ein Gerät installiert, das trotz seiner
  Andersartigkeit sofort als Transmitter identifiziert wurde.


  »Endlich kommen wir schneller voran«, freute sich
  der Daila. »Diese Katakomben scheint ein
  Marathonläufer ausgebaut zu haben.«


  »Wir müssen zu Fuß weiter«, bedauerte
  Mastrak. »Dieser Transmitter strahlt nicht mehr zu den
  ursprünglichen Koordinaten ab.«


  »Also gut, tun wir es wie gehabt per pedes.«
  Chipol seufzte. »Ist es noch weit?«


  »Die größte Strecke liegt hinter
  uns.«


  »Dann los«, sagte Atlan aufmunternd. »Wir
  wollen keine Zeit verlieren.«


  Die Paddler übernahmen erneut die Spitze und wählten
  die am weitesten links liegende Abzweigung. Das mußte
  einmal der Wohntrakt gewesen sein. Die meisten Türen standen
  offen, und man konnte in die Unterkünfte hineinsehen. Sie
  waren ausnahmslos leer und in einem desolaten Zustand.


  »Wie lange schon mag die Zeitschule verwaist
  sein?« raunte Anima.


  Der Arkonide zuckte die Schultern.


  »Wenn Goman-Largo jetzt bei uns wäre, würde er
  dir das wahrscheinlich auch als Insider nicht beantworten
  können.«


  Der Flur veränderte sich. Rechts tauchten jetzt alle paar
  Meter Nischen auf. Sie enthielten jeweils ein altmodisches, wie
  gedrechselt wirkendes Tischchen, auf dem ein plumper Kasten
  stand. Vorne auf der Oberfläche befand sich eine mit
  fremdartigen Zeichen und Symbolen bedeckte Tastatur, die fatal an
  das Buchstabenfeld einer antiquierten Schreibmaschine erinnerte,
  dahinter stand – wie ein aufgeklappter Deckel – ein
  flaches Element hoch. Eine bierdeckelgroße Kreisfläche
  in stumpfem Schwarz stach daraus hervor. Man konnte es mit
  einiger Phantasie für die Miniaturausgabe des
  Steuergeräts an Bord des Time-Shuttles halten.


  »Das war bestimmt die Fahrschule der
  Zeitspezialisten«, meinte Chipol nicht ganz ernst und
  brachte mit seiner Bemerkung sowohl Anima als auch Atlan zum
  Schmunzeln.


  Der Korridor mündete in einen halbrunden Saal, dessen
  Stirnwand ein riesiges surrealistisches Mosaik bedeckte. Erst bei
  genauem Hinsehen entpuppten sich die farbigen Steinchen als
  Module, wie sie zu Milliarden draußen in der Wüste
  herumlagen.


  »Hat diese Darstellung eine Bedeutung oder handelt es
  sich um ein Kunstwerk?« erkundigte sich der Arkonide.


  »Vermutlich ist es Teil eines Meß- und
  Regelsystems«, antwortete der Anführer der kosmischen
  Ingenieure. »Kunst im eigentlichen Sinne haben wir hier
  nirgends vorgefunden.« Er zeigte auf eine Pforte.
  »Dahinter befindet sich ein Transmitter, den wir benutzen
  können. Das erspart uns einen Fußweg von zwanzig
  Minuten.«


  Mastrak gab einem seiner Artgenossen den Befehl, vorauszugehen
  und das Gerät zu überprüfen. Mit einer
  Geschwindigkeit, die man den kompakten Intelligenzen gar nicht
  zugetraut hätte, verschwand der Paddler hinter der Tür.
  Als die anderen den Raum erreichten, war von ihm nichts mehr zu
  sehen.


  »Wo ist er denn geblieben?« wollte Chipol wissen.
  »Ich denke, er soll den Transmitter
  kontrollieren.«


  »Das tut er bereits.« Mastrak klopfte
  lächelnd gegen die Schalteinheit. »Er ist hier drin,
  um etwaige Fehlfunktionen zu korrigieren. Während des Sende-
  und Empfangvorgangs arbeitet das Gerät einwandfrei und
  absolut zuverlässig, aber während der inaktiven
  Bereitschaftsphase kommt es manchmal zu Verzerrungen der
  Feineinstellung. Das läßt sich von außen weder
  erkennen noch beheben. Ich nehme an, daß fünf- oder
  sechsdimensionale Störimpulse zur Abweichung von der
  Modulationskonstante führen.«


  Der Paddler berührte eine Sensorplatte. Sofort flammte
  eine ganze Batterie von Lämpchen auf und zeigte an,
  daß der Transmitter einsatzbereit war. Das
  charakteristische Transportfeld entstand.


  »Folgt mir«, forderte Mastrak das Trio auf.


  Ohne sich noch einmal umzusehen, überschritt er die
  markierte Aktionsgrenze des Geräts, wurde entstofflicht und
  abgestrahlt. Atlan tat es ihm nach.


   


  *


   


  Sie rematerialisierten in einer ähnlichen Kammer wie der,
  in der die Gegenstation gestanden hatte. Abermals ging Mastrak
  voraus und führte die drei und seine Leute durch eine Halle,
  in denen es von rätselhaften Apparaten nur so wimmelte.


  Da gab es Gebilde, die aussahen wie miteinander verschraubte
  Skulpturen, deformierte geometrische Figuren, unvollendete
  dreidimensionale Puzzles, verdrahtete Röhren,
  eingedrückte Ziehharmonikas mit Schirmantennen darauf,
  eckige Kästen, baumähnliche Masten mit starren
  Anhängseln und so fort… Da war keine Form, die in
  diesem Sammelsurium nicht vorkam, und kaum eine Farbe des
  Regenbogens fehlte.


  Die Objekte, die sich hier befanden, waren durchweg kleiner
  und zierlicher als die Aggregate in der anderen Kaverne. Keins
  war höher oder breiter als zwei Meter, aber eine Ordnung war
  innerhalb dieser Masse nicht zu erkennen. Es schien, als
  hätte jemand links und rechts des Weges seinen
  Sperrmüll hingekippt und nur schmale Schneisen für den
  Abtransport freigelassen.


  »Nichts berühren«, warnte der Kommandant der
  Rotbärte. »Das ist weder Schrott noch
  Abfall.«


  »Aber genauso gestylt«, grinste Chipol.


  Niemand lachte. Die Paddler deshalb nicht, weil sie ohnehin zu
  den ernsteren Naturen gehörten und um die
  Gefährlichkeit des fremden Geräts wußten, Anima
  und Atlan nicht, weil ihre Gedanken um diesen Corloque kreisten
  und beide darauf brannten, von ihm etwas in Erfahrung zu bringen,
  was mit den letzten Erlebnissen und der Zeitfestung in
  Zusammenhang gebracht werden konnte.


  Hoffentlich kamen sie noch rechtzeitig zu ihm. Die wabenartig
  ausgebauten Katakomben hatten die Weitläufigkeit eines
  riesigen Irrgartens, und die Tücken der Zeitschule waren mit
  denen eines Zeitgruft-Operators fast vergleichbar. Wer hier
  arglos etwas anfaßte oder einen Transmitter benutzte,
  mußte damit rechnen, sich körperlos irgendwo im Nichts
  wiederzufinden.


  »Wir sind gleich da«, sagte Mastrak, als
  hätte er die Gedanken erraten.


  Sie ließen die Ansammlung der Maschinen hinter sich,
  marschierten durch einen kurzen Korridor und stoppten vor einer
  grellroten Tür.


  »Dahinter befindet sich die Cybermed-Einheit.«
  Taktvoll trat der Paddler zurück. »Ich weiß
  nicht, ob er noch lebt, aber ich wünsche es ihm und euch.
  Bestimmt wollt ihr mit ihm allein sein. Wir warten
  hier.«


  »Danke.«


  Behutsam öffnete der Arkonide die Tür und schlich
  auf Zehenspitzen ins dahinterliegende Zimmer. Fast sah es so aus,
  als fürchtete er, ein lautes Geräusch zu verursachen,
  das den Sterbenden auf der Stelle töten konnte.


  Der wabenartige Raum war kaum größer als eine
  Hygieneeinheit. Er enthielt keinerlei Mobiliar. Der Körper
  des Lebewesens, das mit geschlossenen Augen dalag, wurde
  vollständig von der Cybermed-Einheit umhüllt und
  ließ nur den Kopf frei.


  Anima, die Atlan nachgeschlichen war, spähte über
  seine Schulter und stieß einen Schrei aus.


  »Mein Gott, es ist ja Goman-Largo!«


   


  *


   


  Der Mann hatte wirklich eine sehr starke Ähnlichkeit mit
  dem Modulmann. Da war die rötlich-gelbe Haut, der fast
  lippenlose Mund, die gebogene Adlernase – und vor allem das
  fuchsrote Lockenhaar. Er konnte ein Verwandter Goman-Largos sein,
  ein Bruder, aber es war der Zeitspezialist nicht selbst.


  Der Tigganoi – denn um einen solchen handelte es sich
  zweifellos – öffnete die Augen. Er schien benommen und
  nicht zu wissen, wo er sich befand, doch dann klärte sich
  sein Blick. Erstaunlich wach fixierte er den
  Aktivatorträger.


  »Du mußt Atlan sein.« Seine Stimme klang
  matt, dennoch umspielte ein leises Lächeln seine Lippen.
  »Ich habe gehofft und gewünscht, daß du kommen
  würdest, nein, ich habe es gewußt, aber ich
  wußte nicht, ob die Zeit noch reichen würde. Mit mir
  geht es zu Ende.«


  »Ich werde alles versuchen, um dich zu retten.«
  Der Arkonide näherte sich dem Sprecher bis auf einen
  Schritt. »Du mußt mit deinen Kräftigen
  haushalten und darfst dich nicht überanstrengen.«


  »Bei meinem Zustand ist selbst ärztliche Kunst
  vergebens, ich bin nicht mehr zu retten.« Ein Hustenanfall
  schüttelte ihn. »Ich heiße Corloque. Mein Name
  wird dir nichts sagen, aber ich war derjenige, der euch in dieses
  Abenteuer gelockt hat. Hoffentlich seid ihr mir deswegen nicht
  gram.«


  »In deiner Botschaft war von Tuschkans Ruf die Rede.
  Arbeitest du mit ihm zusammen?«


  »Nein.« Der Tigganoi versuchte, sich aufzurichten,
  aber ihm fehlte die Kraft. Schwer atmend ließ er sich
  zurücksinken. »Ich begegnete ihm. Er hat lediglich die
  Nachricht an dich abgesetzt, die die Koordinaten von Rawani
  enthielt, die anderen Hinweise stammten von mir.«


  »Bist du ein Spezialist der Zeit? Wer oder was ist
  für deinen Zustand verantwortlich? Bist du krank,
  verwundet?« sprudelte Chipol hervor. »Was weißt
  du über Tuschkan, was weißt du über die
  Zeitgruft-Operatoren und die Zeitfestung?«


  »Du bist recht wißbegierig, junger Freund. Das
  bewerte ich positiv, doch mir bleibt nicht mehr viel Zeit. Machen
  wir also kein Aufhebens von mir, denn es gibt wichtigere Dinge,
  die ihr wissen müßt.«


  Corloque wollte weitersprechen, aber ein Krampf machte ihm zu
  schaffen. Sein Gesicht verzerrte sich zu einer Grimasse, die
  Muskeln zuckten unkontrolliert. Vergeblich versuchte er, Worte zu
  artikulieren, es wurde lediglich ein unverständliches
  Stammeln daraus.


  Anima eilte zu ihm und beugte sich über den
  Sterbenden.


  »Hast du Schmerzen?« erkundigte sie sich
  teilnahmsvoll.


  Der Anfall verging so schnell, wie er gekommen war, dennoch
  war der Tigganoi sichtlich erschöpft. Er nahm kaum wahr,
  daß die Frau und der Arkonide ihm den Schweiß von der
  Stirn tupften.


  »Die Medikamente unterdrücken den Schmerz«,
  murmelte er, sein Blick umflorte sich.


  Schon glaubten die drei, daß sein letztes Stündchen
  geschlagen hatte, als die wasserhellen Augen wieder klar wurden.
  Abermals nahm er Atlan ins Visier.


  »Du glaubst nicht, wie erleichtert ich bin, daß
  ich jemanden gefunden habe, der meine Suche nach der Zeitfestung
  erfolgreich weiterführt.« Wieder unterbrach ihn ein
  Hustenanfall, er spuckte Blut. »Du mußt es
  tun.«


  Corloque machte eine Pause, um neue Kraft zu sammeln. Man
  mußte kein Mediziner sein, um zu erkennen, wie sehr ihn das
  Sprechen anstrengte – und wie es um ihn stand.
  Röchelnd kämpfte er um jeden Atemzug, die Haut bekam
  einen wächsernen Schimmer.


  »Atlan, du bist das einzige intelligente Lebewesen, das
  es schaffen kann.« Seine Stimme wurde immer leiser, aber
  sie bekam einen beinahe beschwörenden Klang. »Du
  mußt die Zeitfestung finden.«


  Der Arkonide schwieg. Er sah ebenso wie seine Gefährten,
  daß es mit dem Tigganoi zu Ende ging, und er war taktvoll
  genug, keine weiteren Fragen zu stellen, obwohl ihn sein Verstand
  danach drängte. Es war beängstigend still in der
  Kammer, nur die rasselnden Atemgeräusche des Sterbenden
  waren zu hören.


  »Ihr habt euch hoffnungslos zwischen den Zeitebenen
  verirrt, weil eine dunkle Macht eingegriffen hat«,
  stieß Corloque hervor. Noch einmal bäumte er sich
  gegen das drohende Schicksal auf, aber man hatte Mühe, ihn
  zu verstehen. »Eure einzige Aussicht, jemals wieder die
  eigene Realzeit zu erreichen, besteht darin, die Zeitfestung
  aufzuspüren.«


  Keuchend und nach Luft ringend brach er ab. Man merkte,
  daß er sich total verausgabte, ohne auf sich und seinen
  Zustand Rücksicht zu nehmen.


  »Die Zeitfestung! Nur dort gibt es die Möglichkeit
  der temporären Neuorientierung und der Rückkehr in eure
  eigene Realzeit. Du…«


  Corloque sackte plötzlich in sich zusammen, seine Augen
  verloren jeden Glanz und starrten gebrochen nach oben. Sanft
  schloß der Arkonide die Lider und wandte sich ab.


  »Ist er tot?« fragte der im Hintergrund weilende
  Daila.


  »Ja, er ist gestorben«, gab Atlan spröde
  zurück.


  Wie immer machte ihn der Tod eines Lebewesens betroffen,
  gleichzeitig war das für ihn aber Ansporn, weiterzumachen
  und nicht aufzugeben – der Tigganoi sollte nicht umsonst
  sein Leben gelassen haben. Er hatte ihn, Atlan,
  gewissermaßen zu seinem geistigen Erben gemacht, zum Anwalt
  einer Sache, die auch seine eigene war: die Zeitfestung zu
  finden.


  Aber wo war sie und wie kamen sie dorthin? Auf diese
  unausgesprochene Frage wußte selbst der Extrasinn keine
  Antwort.


  ENDE


  



  Von Atlan und Co. blenden wir im Roman der nächsten
  Woche zu Neithadl-Off, der Zeitforscherin, um.


  Da die Vigpanderin in der Zeitfestung mit einem unbekannten
  Objekt »spielt«, wird sie von ihren Gefährten
  auf drastische Weise getrennt und findet sich zu ihrer
  Überraschung mitten in der Wildnis eines unbekannten
  Planeten wieder. Ihre Erlebnisse sind das Thema des Atlan-Bandes
  802. Der Roman wurde von Harvey Patton geschrieben und trägt
  den Titel:
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